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Mit der vorliegenden .BroschUre werden erste Ergebnisse fUr die innerwissen­

schaftliche Diskussion vorgestellt, die in Vorbereitung des Forschungspro­

jekts "Philosophische Grundlagen einer Theorie des lllOdernen SozialiSllllls" an 

der Humboldt-Universität entstanden sind, Das Forschungsprojekt ordnet sich 

in die Arbeit der Gesellschaftswissenschaftler bei der_ ganzheitlichen Erfor­

schung der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft in der 

DDR ein. und folgt den durch die SED dabei gerade im zweiten Halbjahr 1988 

gegebenen Orientierungen. Der besondere Beitrag des hier mit ersten Resulta­

ten auftretenden Forschungsprojekts soll entsprechend den Aufgaben .in For­

schung und Lehre an einer Sektion Philosophie die Konzentration auf weltan­

schauliche Grundfragen bei der "Erarbeitung einer Konzeption des modernen 

Soziali6ll1Us'' sein, Dies :machte von Anfang an eine breitere interdisziplinäre 

Zusammenarbeit 'notwendig, die sich in der vorliegenden Publikation im Zusam­

menwirken von Philosophen mit Wissenschaftlern niederschlägt, die auf dem 

Gebiet der Politischen ökonomie, der Politikwissenschaft, des Wissenschaft­

lichen Kommunismus und der Kommunikationstheorie tätig sind, 

Der SozialiSllllls steht heute in der Welt vor Herausforderungen, die sich 

grundlegend von denen unterscheiden, mit denen er vor siebzig Jahren bei 

seinem welthistorischen Entstehen konfrontiert war. Er befindet sich in einer 

qualitativ neuen Epochensituation, Die Reife seiner eigenen Entwicklung, die 

im SozialiSllllls entstandenen_gesellschaftlichen Subjekte mit ihren Fähigkeiten 

und BedUrfnissen, die globalen Probleme unserer Zeit, die Erhaltung des 

Weltfriedens durch Entspannung, AbrUstung und internationale Zusallllllenarbeit, 

die entstandene Stufe der weltWE1iten Interdependenz der Systeme, Regionen und 

Länder, die wissenschaftlich-technische Revolution und die in dieser Weise 

unvorhergesehene Fähigkeit des ImperialiBDUs, durch innovative intensiv er­

weitez-t;e Reproduktion sein Syste11,relativ zu stabilisieren, seien hier vor 

allell genannt. 

Der in der zweiten Hälfte der fUnfziger Jahre begonnene Wandel in einer Reihe 

sozialistischer .Llinder, die damit verbundenen Veränderungen ill Systen der 

Planung, Leitung und .wirtschaftlichen RechnungsfUhrung, die Schaffung n~uer 

6konomischer ·Subjekte, • Schritte zur Entwicklung der sozialistischen De110kra-
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tie und bei der Gestaltung der internationalen Beziehungen haben .. 

dazu beigetragen, daß sich die Voraussetzungen und ersten Formen einer h6li41:. 
. . ',.:.,f(J 

ren Entwicklungsstufe des Sozialisllllls herausgebildet haben. Seit Jlitte :~,• 

achtziger Jahre ist dieser Prozeß in ein neues Stadium getreten, 

die Ausarbeitung _und beginnende Durchsetzung einer komplexen, alle 

schaftlichen Bereiche in der Einheit von internationaler und natii:inai• 

Politik erfassende strategie des Ubergangs zu einem höheren 

des Sozialismus ist. 

Ziel des Projekts sollte es sein, im ZeitraUll von 1989 bis 1995 ein 

konsistentes Konzept der kategorialen Widerspiegelung ~ Wesenszusa:umienii!i' 

fil!. ~ Sozialismus fil ~ entstehenden ~ Entwicklungsstufe und in·:~ 

~ globalen Zusammenhängen auszuarbeiten und zur Diskussion zu stelle~~ 

Auf dieser Grundlage sind Probleme der längerfristigen öffentlichen 

schaftlichen Diskussion für die perspektivische Forschung 

Eine wesentliche Aufgabe dabei. wäre die Analyse der Diskussion zu Grundfrage._. 

der Sozialismustheorie, wie sie sich mit der Entwicklung der Strategie· • del\ 
kommunistischen Parteien sozialistischer Länder, insbesondere der SED, der, 

KPdSU, der KP Chinas sowie weiterer, insbesondere europäischer 

stischer Staaten entfaltet, die weitere Erforschung der Geschichte der Sozia- 'j 
lismustheorie insbesondere der 20er, 60er und 80er Jahre und die Aufarbeitungt 

von Erkenntnissen einer Reihe von Einzelwissenschaften in ihrer Bedeutung.fUri: 

die Sozialismustheorie, der Grundprobleme des Verhältnisses von Wissenschaft, .. :.J 
Politik und gesellschaftlicher Entwicklung. Die engste Kooperation mit• ande,;/i!' 
ren Gesellschaftswissenschaftlern der DDR und perspektivisch darüber hinau 
und die Nutzung der national wie international im Per.spektivzeitraum;_\~: 

erwartenden Forschungsergebnisse ist von entscheidender Bedeutung für••·. 

Realisierung des Projekts. Das zu erarbeitende theoretische Konzept: 

philosophisch, politökonomisch und durch den wissen~haftlichen Soziali"' 

zu begründen und in interdisziplinärer Kooperation mit anderen Gesellsch~, 

wissenschaftlern und bei praktischen Untersuchungen· zu prüfen 

weiterzuentwickeln sowie national wie international zur 

stellen. 

Das\ vorliegende Material soll das zu bearbeitende Feld 

Probleme umreißen und theoretische Denkansätze 

Uns ging es in dieser Arbeitsphase weder um ein 
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'• \III 1ndß11ltige Antworten, sondern Ull eine breite und filr den wissen­

tliob1n Xeinungsstreit offene Skizze unserer Uberlegungen. Manches wird 

dir weiteren Diskussion :modifiziert·oder verworfen werden, vieles Neue 

800h binzuko11118n. Die produktive Auseinandersetz~ng um die .im vorliegen­

T111t vorgetragenen Fragestellungen·· halten wir aber filr unUJ118änglich für 

W1it1r1n Fortschritt in der Theorieentwicklung. 

lnt11d0klung in den sozialistischen Staaten vollzieht sich als Einheft von 

gemeinsamen und besonderen, unterschiedlichen Tendenzen. Wir 

hin, Grundfragen zu stellen, die die DDR und die anderen sozialisti-

1 ltenten betreffen und zugleich weltgeschichtliche und globale Dimensio­

.MlitHn, Dies :macht eine differenzierende, die historische Vielfalt und 

\111ond1ren geschichtlichen Werdegang berücksichtigende Sicht auf soziali-

1 Staaten und Bewegungen erforderlich, Auf dem gegenwärtig erreichten 

d•r Ausarbeitung des Forschungsprojekts .konnte dies noch nicht im 

•tiobonden lraße zur Geltung ko:mmen, Insbesondere durch die Kooperation mit 

ftltOhoftlern aus anderen sozialistischen Ländern soll dieser Mangel kUnf­

Ulltrlfllnden werden. 

W.itores, noch ungenügend beleuchtetes Feld ist die genaue historische 

,rdnung kurz- bzw. mittelfristiger :Erfordernisse in perspektivisch wirken­

Die L6sung der globalen Xenschheitsprobl8JE; die sozial pro-

1YI Bewliltigung der wissenschaftlich-technischen Revolution und. die 

\ verbundene Entwicklung des SozialiS11Us erfordern - wie das Programm der 

1078 feststellte - einen sehr tiefgreifenden Wandel der politischen, 

'blllkonomischen und ideologischen strukturen und Be-gungsformen unserer 

lltohaft, Im vorliegenden Jl'aterial wird die langfristige Orientierung 

Wandlungsprozesse ins ZentrUll der Betrachtung,gerückt, · Dabei bleibt 

1 Pr1g1 noch weitgehend offen, wie der Obergang von de~ heutigen Strukturen 

d1n perspektivisch erforderlichen zu bewllltigen ist. Es muß berücksichtigt 

d1n, da~ die heutigen Be-gungsformen des Sozialismus in der DDR politi­

ßtabilität und soziale Sicherheit filr die WerktätiRen gewährleisten; Die 

,111r1 10zialis:mustheoretische Arbeit muß· zu Antwt11·ten auf Fragen führen, in 

lohtll Tempo und in wekher Reihenfolge der notwendige Wandel vorangetrieben 

llln kann und welche Voraussetzungen auf jeder Etappe zu sclmffen sind. Für 

DDR gilt genauso und vielleicht noch 1118hr als für andere sozialist.ische 

eder, da~ die Veränderungsprozesse einerseits notwendig sind, "Oll die 
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·genannten historischen Errungenschaften zu bewahren und auszubauen, anderer­

seits aber politische Stabiiit!it und_soziale Sicherheit ihrerseits Vorau&aat­

zungen erfolgreichen Wandels sind, Ein genaues Studilllll der Erfahrungen der 

sozialistischen Länder und Bewegungen muß auch hier Erkenntnisfortschritt 

bringen. Uns scheint, daß die wissenschaftliche Diskussion der Erfordernisse 

und Entwicklungsvarianten ein erster Schritt auf diesem Wege ist, - Dazu soll 

unser Forschungsprojekt beitragen, 

Die Herausgeber .danken dem Prorektor für Gesellschaftswissenschaften der 

Humboldt-Universität zu Berlin, Professor Dieter Klein, für die ständige 

konzeptionelle ijnterstützung, die er der Vorbereitung dieses Forschungspro­

jekts gegeben hat. Dank sei auch dem Direktor der Sektion Marxistisch-lenini­

stische Philosophie der Humboldt-Universität, Professor Helga HHrz, und Pro­

fessor Gottfried Stiehler sowie Professor Wolfgang Eichhorn II ausgesprochen, 

die in vorbereitenden Beratungen der Konzeption zu deren Profilierung 

beigetragen haben, 

Xichael Brie Rainer Land Dieter Segert 
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Andre Brie; Xichael Brie; Rainer Land; Dieter Segert: 

Zum·Problem des Zusammenhangs von SozialiSlllllstheorie, Epochentheorie und 

. Theorie des IIIOdernen Kapitali6l1Us 

Eine theoretische Konzeption des 110dernen SozialiBllUs kann nicht erarbeitet 

werden, ohne daß dies im engsten Zusa11111Bnhang mit der _Erarbeitung einer den 

Realien der Zeit angemessenen Theorie der gegenw!irtigen Epoche und eines 

entsprechenden Verst!indnisses des IIIOdernen KapitaliSllllls geschieht, 

!:_ Sozialismustheorie ~ gegenw!irtige Epoche 

Die Leninsche Methodologie der Besti11111Ung der Epoche ist darauf orientiert, 

danach zu fragen, welches die objektiven Voraussetzungen für die Erarbeitung 

der Strategie der jeweiligen politischen Kraft sind. Es. kommt für ihn darauf 

an, "daß der objektive Inhalt des geschichtlichen Prozesses im jeweiligen 

konkreten Augenblick, in der jeweiligen konkreten Situation berücksichtigt, 

daß vor allem begriffen wird, die Bewegung welcher Klasse die Haupttriebfeder 

filr einen :mHglichen Fortschritt in~ konkreten Situation ist"/1/. Damit 

stellt Lenin drei Fragen in den Mittelpunkt der Epochendefiniti?11: 1. "~lche 

Klasse im Mittelpunkt dieser oder jener Epoche steht"; 2, der "wesentliche 

Inhalt" und die "Hauptrichtung'' der historischen Entwicklung; 3. "die wich­

tigsten Besonderheiten der geschichtlichen Situation" ./2/ Die jüngste 

Geschichte der Entwicklung der internationalen Strategie des SozialiBllllls 

zeugt von der Aktualität dieser Herangehensweise. Es wird deshalb im folgen­

den darauf ankommen, 1. den Inhalt.der jetzigen weltgeschichtlichen Situation 

zu charakterisieren; 2. auf der Grundlage einer Interessenbestimmung nach 

den Kräften gesellschaftlichen Fortschritts zu fragen und damit 3. die Beson­

derheiten der gegenwärtigen Epoche im Verhältnis zum For~tionsfortschritt zu 

bestimmen. 

hh Globalisierung~ Reproduktionsbedingungen der Menschheit 

~ ~-~ Reproduktionsmechanismen 

Die Gestaltung des materiellen, sozialen und geistigen Lebensprozesses der 

sozialistischen Gesellschaft h!ingt in ihrem innersten Wesen mit der progres­

siven Bewältigung der globalen Umbruchsituation zusammen, in der-die Xensch-
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heit sich befindet. Die Grundlage dieser UmbruchsitUZ1tion ist die Herausbil­

dung einer auf den Produktivkräften der wissenschaftlich-technischen Revolu­

tion beruhenden grundsätzlich neuen -, globalen - Reproduktions-ise der 

Menschheit, die selbst wieder durch Produktionsweisen gegensätzlicher Form­

tionstypik auf unterschiedlicher Entwicklungsstufe und in alternativen Aus­

prägungsformen erzeugt wird, Zunehmend erfaßt diese Globalisierung des 

menschheitlichen Reproduktionsprozesses das mterielle, soziale, politische 

und geistige Leben in seiner KODplexität. 

Die Herausbildung globaler ·Reproduktionsbedingungen der Menschheit vollzieht 

sich ungleichmäßig: 

- Die Verhinderung eines Kernwaffenkrieges, die Erhaltung·des Weltfriedens 

überhaupt ist zur Existenzbedingung der gesamten menschlichen Zivilisation 

geworden. Diese Aufgabe ist grundsätzlich nicht nationalstaatlich .oder · 

regional, sondern !!.!!!, global zu 18sen. Nationale und regionale Beiträge 

sind aber von h8chster Bedeutung, so daß die nationalstaatliche und regio­

nale Politik eine globale Dimension erhält. 

- Ähnliches gilt ebenfalls bereits für die Uberwindung der 8kologischen Krise 

und der akutesten Problem der Unterentwicklung, Die Sicherung von Natur 

und Umwelt sowie die Schaffung der allge:raeinen Entwicklungsperspektiven 

auch für die in den Entwicklungsländern lebende Mehrheit der Menschheit 

haben heute und in Zukunft globa~en Charakter, Von der Gewährleistung die­

ser Reproduktionsbedingungen hängt die Reproduktion jeder Gesellschaft und 

lation als auch die der gesa:nrten Jlenschheit ab, 

- Auch die technische und soziale Beherrschung der. wissenschaftlich-techni­

schen Revolution beginnt zu einem akuten Menschheitsproblem zÜ werden, das 

selbst der Form nach nur noch partiell nationalstaatlich bzw,. regional, im 

Wesen aber und zunehDand auch in den Brscheinungsforlllln global gelfüJt 

werden nß. 

Während hinsichtlich der Frage des Friedens und mtlglicherweise der Unterent­

wicklung endgültige Lllsungen denkbar sind, gilt, daß die 8kologischen Zusa:ar­

menh!inge und die der·Gestaltung der Produktivkräfte auf Dauer zu globalen 

Aufgaben geworden sind. Hier handelt es sich um einen permanenten Prozeß der 

Widerspruchsl6sung und -neuentstehung. Der neue, durch die wissenschaftlich­

technische Revolution hervorgebrachte Produktivkrafttyp mit seinen bereits 

heute ausgeprägt globalen Wirkungen (Atombombe, Umwelteinflüsse, lllit seinen 

weltwirtschaftlichen und sozialen Kooperationszwängen> erzeugt zunehimnd die 

.... 
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globalen Bedingungen seiner Reproduktion, Entwicklung und Nutzung und ver-, 

langt deren globale Beherrsc:hung im Interesse der Menschheit. Diese neuen 

Produktivkräfte sind auch die entscheidende Ursache dafür, daß alte und 

sozialökonomisch determinierte Widersprüche und ProbleJE, wie sie in hohem 
Maße durch den ImperialiSlllls verursacht oder verstärkt 
<Wettrtlsten und Krieg, Unterentwicklung, ökologie>, 

angeno111111en haben. Sie bieten aber auch 
L8sung einige dieser Problelle. 

wurden und. werden 

globalen und Ch~rakter 
wichtige Voraussetzungen für die 

Die Globalisierung der menschheitlichen Reproduktionsbedingungen 
drei in sich verflochtene Tendenzen charakterisiert: ist durch 

1. die qualitativ und quantitativ neue Dimension der 
der Produktivkräfte mit der Tendenz Internationalisierung 

zur Herausbildung von Weltproduktiv-krSften; 

2. die Herausbildung menschheitlicher 
Probleme mit globaler Wirkung, die im 

eine globale Bedrohung darstellen, woraus mensch­
Falle ihrer Nichtlösung 
heitliche 

Interessen des Zusa:nmenwirkens zu ihrer Lllsung 
der ihrerseits ein globaler und gemeinsaller erwachsen, aus 

Xenschheitsfortschritt erwach-sen würde; 

3. die daraus und 
in den entstandenen technischen Jl!Sglichkeiten begrflndete 

Tendenz, daß die geistige Reproduktion globalen Charakter annillllllt, .sich 

in und durch heftige Kämpfen eine Reproduktion der Xenschheit als gei­
stiges Subjekt ihrer Entwicklung herauszubilden beginnt. 

Die Tendenz der Herausbildung einer globalen Reproduktionsweise der Mensch­

heit steht in einem sich zur Zeit beschleunigt und krisenhaft zuspitzenden 

iiderspruch zu den Uberko111111enen ökonomischen, pnlitischen und geistigen 

strukturen frUherer, wesentlich bornierterer Vergesellf!öChaftung. ~ !!E:. ~ 
~ Zurückbleiben 5!!!: Reproduktionsformen de~ Menschheit hinter~ heute 
existierenden globalen Reproduktionserfordernissen gekollllllen. ~ Widerspruch 

zwischen !!!!!_ real dominierenden 8konomischen
1 

politischen .J!!!5! geistigen 

Strukturen einerseits~~§ zunehmendem Xa~e !1!!!!, Beherrschung globaler 

Reproduktion~ Entwicklung fordernden Produktivkräften andererseits~ E!!:_ 

existentj.ellen BedrohuM ~ Menschheit geführt. 
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1,2.Globale Probleme in ~ ~lexität 

Die Zuspitzu~g der globalen Probleme bis hin zu einer Existenzkrise der 

Menschheit (und des Lebens auf der Erde t\berhaupt) beruh.t auf dem - oft noch 

unterschätzten - komplexen Charakter der globalen Probleme, in den vielfälti­

gen, engen Wechselbeziehungen zwischen den einzelnen Fragen, Gerade dadurch 

pote=ieren sich unter den gegenwärtigen Bedingungen die Gefahren. Einige, 

hier noch nicht erwähnte globale Proble:me existieren als solche sogar nur 

durch ihre Verflechtun~ mit denen von Frieden, Unterentwicklung oder ökolo­

gie. Das trifft insbesondere auf die demographische Frage zu. Rund 90 Prozent 

.. des Zuwachses von heute auf 5,2 auf ca. 8 Milliarden Menschen l.m Jahre 2020 

werden auf. die Staat.en Afrikas, Asiens (ohne UdSSR> und Lateinamerikas ent­

fallen. Dieser Bevl:l lkerungsanstieg droht die Unterentwicklung im unvorstell­

baren Ausmaß zu verschärfen und/oder im Falle von Entwicklung auf herkömmli­

cher Grundlage e·ndgültig zur ökologischen Xatastrophe zu führen. 

Bereits heute gehen die größten ökologischen Gefährdungen von Problemen in 

der Entwicklungsländerregion aus. Ihre Ursachen liegen allerdings, und dies 

ist ~in weiterer Aspekt komplexer Wechselbeziehungen, vornehmlich in der 

Politik der kapitalistischen Industriestaaten begründet. Sie sind in der 

Ausbeutung der Entwicklungsländer, in ungleichen Wirtschaftsbeziehungen; Ver­

schuldungskrise, Export vielfältiger ökologischer Probleme in die Entwick­

lUilgsländer, im konfrontativen Zustand der gesamten internationalen Beziehun­

gen und im daraus herrührenden Mangel an weltweiter Kooperation und Demokra­

tisierung internationaler Beziehungen zu suchen. 

Nicht die Existenz, wohl ab~r die Zuspitzung der Unterentwicklung und der. 

ökologischen Krise sowie die Gefahren des Mißbrauchs von Wissenschaft und 'si 

Technik sowie andere globale Probleme sind auf die politischen und ökonomi•­

schen Konsequenzen des Wettrüstens und der Konfrontation zurückzuführen. Eine 

nüchterne Einschätzung macht die Hauptverantwortung des Imperialismus für 

diese Form der Gestaltung der internationalen Verhältnisse nach dem II, Welt­

krieg deutlich, Engste Interdependenzen bestehen zwischen Unterentwicklung 

und ökologischer Krise. Die Unterentwicklung ihrerseits kann mit ihren fol­

genschweren ökonomischen und sozialen Konseq\lenzen Quelle von Verteilung.s­

kämpfen und. internationalen Konflikten sein und damit allgemeine Spann:ungen 

und die Gefahr globaler Kriege hervorrufen, Die Entwicklungsländer werden 
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durch die kapitalistischen Staaten und den Zustand der internationalen 

sesellschaftlichen Beziehungen (technologisch, ökonomisch, politisch, gei­

stig} in nicht geringem Maße gezW\lngen, ihr heutiges \!berleben dadurch zu 

gewährleisten, daß die langfristigen Oberlebensinteressen der Menschheit in 

Frage gestellt werde.n .. Dies tr.ifft z, B, 

Regenwälder (dem.wohl gefährlichsten 

auf die Abholzung der tropischen 

einzelnen ökolog.ischen Problem> zu. Auch 

(darunter die ßOZialistischen Länder) werden durch den die Industriestaaten 

militaristischen und konfrontativen Charakter des Systemwettstreits (mit 

Zwangsläufigkeit?> dazu gebracht, im internationalen und nationalen Kaßstab 

mehr oder minder Entwicklungstendenzen zu realisieren, die den globalen 

Reproduktionsbeding1mgen cler Menschheit zuwiderlaufen. 

Willy Brandt sprach zu Recht davon, daß "Entwicklungspolitik ... eine zweite 

große Dimension der Friedenspolitik "/3/ ist. Es ist jedoch erforderlich, 

noch weiter zu gehen: Die globalen Probleme haben eine Reihe jeweils spezifi.­

scher, aber zugleich auch wesentliche gemeinsame Ursachen. Zwischen ihnen 

bestehen zudem intensive Wechselbeziehungen. Die Lösung ·der globalen Probleme 

kann daher ~ komplex erfolgen. Ihre Lösung ist primär nicht im Nacpeinan­

der möglich, sondern muß sich vor allem.auf ihre komplexe Lösung konzentrie­

ren, Dabei kommt bei ebenbUrtiger Dringlichkeit und auf der Grundlage der 

Komplexität der Beendigung des 'ilettrüstens 1md der Abrüstung bei der Bewälti­

gung der globalen Herat1,;l'orderungen gegenwärtig die Schlüsselposition zu. 

Erst.uns ist sie die entscheidende (aber bei weitem nicht alleinige) Voraus­

setzung für die Erhaltung und Festigung des Weltfriedens. Zweitens würde sie 

der ungeheuren Verschwendung mterieller und geistiger Ressourcen für 

destruktive Zwecke Einhalt gebieten und sie für die Lösung anderer Probleme 

freisetzen. Drittens .würde sie, was noch bedeutsamer ist, zur Freisetzung 

kooperativer demokratischer und humanisti~her "Ressourcen" in den interna­

tionalen Beziehungen beitragen, mit denen erst die wirklichen Möglichkeiten· 

zur Lösung der globalen Krise entstehen können. 

!.:.1:_ Bewegungsformen :moderner Vergesellschaftung 

Die globalen Probleme erzeugen einerseits bestillllllte gemeinsame Anforderungen 

an beide Gesellschaftssysteme, die eine teilweise Analogie der Antwort 

erzwingen. Andererseits verlangen sie, daß dies auf der Basis der gegensätz­

lichen Systeme geschieht und insofern mehr oder minder "systemad!iquat" er-
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folgt. Wenden wir uns zuerst der Gemeins;slilkeit der Herausforderungen 

Dies ist nicht mit der Konvergenz der sozialökononischen Wesensverhäit~i&I 

aber z. B. mit bestimmten Ähnlichkeiten ihrer Realisierungsfor:men ident:i.~ 

Die Gesamtheit der Epochenaufgaben in ihrer_ untrennbaren Einheit nitJ 

wissenschaftlich-technischen Revolution stellen die Frage, welches die a:i;~I 

meinen Bewegungsformen einer durch fortgeschrittene Vergesellschaftung~­

zesse geprägten_ konplexen Gesellschaft sind, in denen sich die spezifi 

kapitalistischen oder spezifisch sozialistischen Verhältnisse durchset;j 

Sicher war die Unterscheidung zwischen allgemeinen Gesetzen mehrerer Ge.~ 

schaftsformationen und formationsspezifischen Entwicklungsgesetzen seit Je,l 
Bestandteil mrxistischer Betrachtung gesellschaftlicher Gesetze, . Diese-i•\i 

strakten Momente"; wie Jfarx sie nennt/4/, haben heute aber einen sehr ko~l ,-·,:.--/tt 
ten gesellschaftlichen Inhalt - es sind die Bewegungsfornen der Vergesei1:· 

~haftung in einer modernen Gesellschaft. 

Wenn hier und an anderer Stelle von moderner Gesellschaft gesprochen wird:;\ 

sei darunter eine Gesellschaft verstanden,· deren Reproduktion Dit ZwansiitihJ-: 

figkeit. auf die Entwicklung des materiellen, sozialen, politischen und 'ge~- ,, '. '. ;;;t 

stigen Rep:roduktionsprozesses gerichtet ist. Darin .ist die ständig erneuert:~'.~ 

qualitative und zyklisch verlaufende Vel'linderung der Gesamtheit der Bedin!J'lu.,-·~,-
. . ' :·· ::, .. :. :. '/i 

gen, der SUbjekte mit ihren BedUrfnissen und Fähigkeiten und aller gesell.,-"( 

schaftlichen Verhältnisse und ihres ZuSlllllllBnhangs niteinander eingeschlos~:f1 : ''. :r:~;t 
sen. Dies setzt erstens die Aufl!Ssung der naturwUchsigen Verschränktheit:von:0 

gesellschaftlicher und individueller Reproduktion voraus und zweitens. die ,f, 
Entsteh1mg relativ selbständiger Teilbereiche der Wirtschaft, .des Rechts, '<ier)1 

. Pol:itik,_ der Wissenschaft, Bildung usw. Erst dadurch k!Snnen die besondereni) 

Entwicklungspotentiale der Individuen einerseits bzw, der jeweiligen Teil:~;:-J
1
~ 

· reiche andererseits gesellschaftlich umfassend freigesetzt und zugleich: -~"i~,i 
Entwicklungszusallllll8nhänge :mehr oder ninder beherrscht werden. /5/ --·_ i; 

FUr die gegenwärtige und koJ11111Bnde Zeit kann man als solche konkret-allge1119i:i"~ 

nen -Merk:male komplexer moderner Gesellschaften. u. a. betrachten: 

- eine ständige qualitative Entwicklung des wissenschaftlich-techn~achll,n;;:) 

!Skononischen, sozialen, politischen und geistigen sowie kulturellen .Repr~"'.",i 
duktionsprozesses; · ,' ,.:. -:,:t~ 

i:m Angesiqht der hochkomplexen materiellen und sozialen:,,, - die Notwendigkeit, _ 
Prozesse dem Herausfinden und Durchsetzen gesamtgesellschaftlicher Inter'es_-:-~ -~' ,ii 
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erstrangige Bedeutung bei der Organisierung der Gesellschaft 

11\01\IIIIIIIIIHn - und aus demselben Grunde zugleich der lfotwendigkeit relativer, 

Jw11ot,h ,:rnsgeprilgter Selbständigkeit der in der ökonomischen, politischen , 

IQiji~len, kulturellen, wissenschaftlichen und in anderen Sphären handelnden 

Individuellen und kollektiven Subjekte und ihrer besonderen Interessen 

wb•nao große Aufmerksamkeit zuzuwenden; 

di• lnternationalisierun~ auf allen Gebieten der Gesellschaftsentwicklung; 

• 41• Notwendigkeit, den Stoffwechsel mit der lfatur bewußt und.weit voraus-

10bauend zu regeln; 

• •ine zunehmende Infor:matisierung der Gesellschaft,/6/ 

[, Schejnis hält es fUr .möglich, daß aufgrund.der Entwicklungen insbeson­

dt1rt11 der letzten zwei, drei Jahrzehnte und im Resultat ungeheurer histori­

lOher KSmpfe Gesellschaften entstehen, deren "invariante Merkmale" in erster 

ffMberung folgendermaßen beschrieben werden k!Snnen: 

ein wissenschaftlich-industrielles System der Produktivkräfte, das in 

flexibler Weise hochkonzentrierte Massenproduktion und stark individuali­

e.ierte, dezentralisierte Produktion verbindet und sich in die !Skologischen 

Beschränkungen einfUgt; 

• ein Wirtschaftsmechanismus, in dem die Ware-Geld-Beziehungen zwischen den 

wirtschaftlich autonomen_Subjekten dominieren, korrigiert in bestimrrt.en 

Grenzen durch 'Spielregeln', die zentral festgelegt werden; 

- eine soziale .Organisation der staatsbUrgerlichen Gesellschaft und ein ihr 

entsprechender Typ der politischen Demokratie; 

- eine sozialkulturelle Ordnung, deren grundlegende Prinzipien die Souvere­

nität des Individuums in der Gesellschaft, das_ irdische Leben als Wert 

höchster Ordnung und.eine sozialpsychologische Einstellung, die Freiheit 

als M!Sglichkeit der Wahl begreift, darstellen." /7 / 

YEr, den sozialistischen~~ die drängende zentrale Aufgabe der 

umfassenden Verbindung!!!!:, Errungenschaften moderner Gesellschaftsentwicklung 

~~Entwicklungsorientierungen, !!!!_~Gesellschaftsordnung wesens~ 

eigen. sind, Dies muß unter den Bedingungen erdumspannender, systemUbergrei­

fender Handlungszwänge bei der Lli,sung der globalen Probleme und der sozialen 

Gestaltung der_ wissenschaftlich-technischen Revolution geschehen. Die.Verbin­

dung von höchster Innovationsfähigkeit mit sozialer und humaner Beherrschung 

gesellschaftlicher Entwicklung ist eine grundlegende Forderung fUr jedes Land 

und die gesamte Menschheit. 
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.1.4. ~ I.nhalt des Fortschritts in der gegenwlirtigen Epoche 

Angesichts der globalen Probleme und der systemübergreifenden 

der Herausbildung moderner Gesellschaftsstrukturen muß der 

"Die eigene Entwicklung gegen und durch Unterordnung anderer 

N'otwendigkei tj 
,;,. 

a 1 te r mperati v' 
j 

Subjekte erkänip-~f 
\~ 

fen!" durch eine neue Entwicklungslogik der Menschheit ersetzt werden, in der:'' 

die eigene Entwicklung durch den Beitrag zum Fortschritt des anderen SubjektsQ 
;; 

verwirklicht wird. Diese Wende umfaßt mehrere Problemfelder globaler, regio- ·i 

naler wie nationaler Entwicklung: 

- die Umgestaltung der Sicherheitssysteme, der Proportionen, Strukturen und} 

Tendenzen, die mit der Entwicklung ,,on RUstung und M:ilitärtechnik zusammen-· 

hängen,- weg von der Sicherheit gegeneinander durch Streben nach Uberlegen-''.j 

heit und hin zu einem globalen System gemeinsamer Sicherheit auf der Basisj 

der Ent.militarisierur,g der internationalen Beziehungen sowie politischer~ 

und völkerrechtlicher Konfliktlösung; 

- die ökologische Reorganisation der Technik-, Wirtschafts- und Konsument-·., 

wicklung - hin zu einer Tendenz der Produktivkraftentwicklung, bei der die 

ökologische Integration von Natur- und Produktionssystemen eine Prämisse { 

fUr Innovationsprozesse wird; 

- die l!berwindtmg des Elends in der Dritten Welt und die Entschärfimg der 

damit verbundenen sozialen Zeitbombe <in ihrer nationalistischen, religiös 

fundamentalistischen, rassistischen Form} durch die Gestaltung eines demo­

kratischen Weltwirtschaftssystems, das die Entwicklung dieser Regionen 

nicht den heutigen, wahrhaft imperialistischen Welt:markttendenzen subsu-

miert und dadurch die traditionellen Produktionsweisen zerstört, sondern 

umgekehrt die Potentiale der wissenschaftlich-technischen Revolution fUr 

die Entfaltung der vorhandenen eigenen Produktionsweisen nutzbar macht; 

- die Schaffung einer Perspektive für die menschliche.Arbeit, bei.der Produk­

tivitätsgewinn nicht durch die Ersetzung, sondern durch die Entwicklung der 

menschlichen Arbeitskraft, ihrer Qualifikation und' ihrer schöpferischen 

Potenzen angestrebt wird. Die Gestaltung menschlicher, persönlichkeitsför­

dernder, qualifizierter Arbeit für alle muß als Voraussetzung fUr. die 

Bindung der arbeitenden sozialen Klassen und Schichten an die Gesell­

schaftsentwicklung, für ihr Interesse an wissenschaftlich-technischem Fort­

schritt und wirtschaftlichem Wachstum zur Lösung der globalen Menschheits­

probleme verstanden werden; 

- die Umwälzung der Lebensweise,- weil sozialer Fortschritt gerade in den ent-
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wickelten·Ländern pri:mär nicht ::nehr durch eine quantitative Ausweitung der­

Masse der Konsumgüter erreichbar ist. Es bedarf einer Neuorientierung auf 

Individualitäts.entwicklung, Selbstverwirklichung und erlebbare und 

baherrschbare Kollektivität und Solidarität. Den real dominierende Tenden­

zen, die die neuen wissenschaftlich-technischen Möglichkeiten in der Kon­

sumtionssphäre - z. B. der neuen Medien - vor allem dazu zu nutzen, die 

Menschen noch mehr zum Konsumenten vorgefertigter Lebensprozesse <z. B, in 

Form von Spielprogrammen und persönlichkeitsdeformierender Unterhaltung) zu 

-.le5radieren, 1nüssen starke Gegenm'ichte entgegengestellt werden. D~zu bedarf 

es neuer gesellschaftlicher Strukturen, in denen aus demokratischer und 

öffentlicher Selbstverständigung Formen der humanen Beherrschung dieser 

Prozesse erwachsen. Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit muß auf das 

Engste mit Entfält.ungsfähigkeit ftlr und von Persönlichkeiten verbunden 
werden. 

Diee.e notwendigen· Tenäenzwenden schließen u. E. eine tiefgehende Re-Formie­

rung aller heute auf der Erde existierenden Wirtschaftssysteme und Gesell­

schaften und die Umgestaltung ihres internationalen Zusammenwirkens ein. Der 

semeinsame Nenner aller dieser Problemfelder ist. das Verhältnis ~·on wissen­

schaftlich-technischer, ökonomischer und sozialer Entwicklung: weg von der 

"Produktion des sachlichen Reichtums als Selbstzweck" (Marx} und von der 

''Entwicklung gegeneinander" und hin zur gemeinsa::nen Gestaltung der wissen­

schaftlich-technischen Revolution und der wirtschaftlichen Verhältnisse als 
Mittel der sozial progressiven Entwicklun1:1 . .:,l ler Subjekte ,hr sanzhei tlichen 
l,fenschhei t. /8/ 

Die Gell'.eir.E.amkei t von inha.l tlichen Henrnsforderungen an beide Systeme trifft 

auf deren sozialökonomische Gegensätzlichkeit. Es muß also die Frage nach dem 

Zusammenhang von gemeinsamen Anforderungen an beide Systeme und der syste:m­

spezifischen Verschiedenheit ihrer Antworten gestellt werden. Oftmals wird 

von der Überlagerung der Widersprüche zwischen Kapitalismus und Sozialismus 

mit denen der globalen Probleme g~sprochen. Damit soll betont werden, daß 

erstere durch das Entstehen neuer Widersprüche nicht eliminiert werden. So 

richtig dies ist, sagt. es doch Nichts über das konkrete Wechselwirken dieser 

Widersprüche aus. Es bedarf einer differenzierteren Bestimmung des Zusammen­

hangs von Systemwettstreit einerseits und der Notwendigkeit der Lösung der 

Krise des vorhandenen Verhältnisse globalen Ent.wicklung andererseits. 
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Man muß von der Tatsache ausgehen, daß die beiden Gesellschaftssysteme f~ 
',J;;; 

lange, nicht absehbare Zeit miteinander existieren werden. und zugleich d:l!i! 
... 'M; 

erfolgreiche progressive L5sung der Krise zwischen Tendenz der Globalisieruii~ ,!! 

der Reproduktionsweise der' Menschheit und Uberkommenen Vergesellschaftung~i 

strukturen in den kollllll8nden Jahrzehnten Uber die Existenz der >!enschheH,\, 
·•.?Jt 

entscheidet./9/ Der. Wettstreit~ Systeme, ~ ~ ~~einen. 

v5llig veränderten~ Damit rückt in das Zentrum der gesellschaftliche~~ 

Kämpfe der Systeme, .Regionen, 

de.r Systeme in welcher seiner 

staaten und Klassen die Frage danach, welche~; 

zukUnftig erst noch zu entfaltenden altern;,~\ 
~::\ 

tiven Ausprägungsformen einen überlegenen Beitrag leistet 

- zur Herstellung eines dauerhaften Weltfriedens, 

- zur Herstellung und Bewahrung eines neuen, stabil reproduzierbaren Stoff,:'i 

wechsels zwischen Mensch und Natur, . 

- zur Ersetzung d~s Mechanismus der Unterentwicklung durch den der solidari_;i 

sehen Entwicklung aller Regionen und VBlker, .. 
• :J 

- damit und letztendlich zur sozia;l.en Gestaltung der wissenschaftlich-techni-\ 

sehen Revolution, 

'Damit sind völlig neue Fortschrittskriterien für die gegenwärti.ge Epoche,;. 

formuliert,/10/ 

Das V~rbindende. •der genannten vier Grundqualitäten des sozialen Fortschritts,, 

in unserer Zeit ist, daß es auf jedem dieser Felder um elementare Bedingungen 

der Entfalt,png der Persönlichkeit des Menschen geht, Zugleich weist dieses 

Gemeinsame ~·den tieferen l!!afil des sozialen Fortschritts und damit auf 

das eigentlich notwendige Jraß· im Wettstreit der Systeme und beim Vergleich 

ihrer Entwicklungstendenzen hin: auf die mil liardenfache Entfaltung meni.g]lli -

~ Persönlichkeiten. 

Unter· diesen Bedingungen gewinnt die praktische Realisierung der Menschen­

rechte im Wettstreit und beim Vergleich der Systeme größte Be~eutung. Sich 

d.arauf vorbehaltslos konstruktiv einzustellen, ist ein ganz eigenes Interesse 

des Sozialismus, Das umfaßt zumindest 

- das Recht auf Leben im Frieden der Vlllker miteinander und mit der Natur; 

- das Recht auf menschenwürdige Existenzbedingungen ftlr alle und d~:mit ·a~h) 

und gerade fUr jene Mehrheit. der Menschheit, die heute in den Entwicklungs- ·' 

ländern lebt; /,, 

- soziale Sicherheit und Befriedigung der bei dem jeweiligen Produktivkraft- 1~ 
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stand realisierbaren materiel.len und kulturellen BedUrfn~sse, die nicht zu 

Lasten anderer Menschen und der Reproduktion der Biosphäre gehen; 

- demokrat.ische politi,;che Rechte, die die lfdglichkeit bieten, individuelle 

\md Gruppeninteressen zu art.ikulieren und in notwendige gesellschaftliche 

Entscheidlmgen. einzubringe~; 

- die Entwicklung eines Bffentlichen Problembewußtseins, einer politischen 

Kultur und einer Bildung, die.die tatsächliche Wahrnehmung dieses politi­

schen Rechts er:möglic~en, 

Den Wettstreit der Systeme in der gegenwärtigen Epoche auf die LBsung der 

Globalprobleme und der untrennbar mit ihnen verbundenen Rechte der Menschen 

zu konzentrieren und dies theoretisch widerzuspiegeln, führt also nicht von 

der inneren A~sgestaltung des Sozialis~us (wie auch des Kapitalismus} weg. !m 

Oe3enteil: S\:.aH einen großen Teil der eigenen Potenzen auf die Bek!lmpfung 

des anderen Systems zu konze.ntrieren, ist vor allem die innere · Ausschllpfung 

der eigenen Systempotenzen durch die qualitat.ive Weiterentwicklung des Sozia­

lismus erforderlich. lli objektive VerknUpfun5 !!!!_ inneren.Gesellschaftsent­

wicklung mit den globalen Problemen verlangt~ kooperativen Entwicklungs­

~ der Systeme. ~wiederum~~ Einbringen eigener, Potenzen !!Ei:, 

wendig, ~ ~~behaupten~~ m6g1ichen eigenen Beitrag E::1:!!! ~ 

heitsfortschritt ~ leisten. Das Zusammenfallen der Umsetzung eines neuen, 

dem nuklearen Zeitalter gemSßen außen-, sicherheits- und milit!lrpolitischen 

Denkens in der Sowjetunion, der DDR und den anderen Staaten des Warschauer 

Vert.rages aber auch in der .VR China in offizielle Staatspolitik~ und diese 

Umsetzung steht in den entscheidenden .NATO-Staaten wohl noch aus - mit einer 

tiefgehenden inneren Umgestaltung .des Sozialismus ist 'kein Zufall. 

1 .. 5. Gegenwärtige Epoche~ For~tionsfortschritt 

Die Charakterisierung der grundlegende~ Entwicklungsrichtung unserer Epoche 

als Epoche des Ubergangs vom Kapitali~s zum Sozialismus verlangt den.Nach­

weis, daß die entstandenen.slobal~n Probleme bei Existenz, Wettstreit und 

Zusammenarbeit der beiden Gesellschaftssysteme nur dann.gelöst.werden können; 

wenn zumindest im besti~en Maße jedes der Systeme und ihr Zusammenhang im 

konkreten durch diese Richtung geprägt wer.den. Nur dann, wenn das allgemeine 

Gesetz. als besonde.res Moment 'des konkreten Zusammenhangs aufgedeckt werden 
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kann, handelt es sich nicht um eine abstrakt-allgemeine Konstruktion 

Virklichkeitsbezug, sondern um eine konkret-allgemeine, real wirkende 

denz. 

Es war 

zwischen 

schon gezeigt worden, welche grundsätzliche innere .,, 

den Anforderungen bestehen, die aus den globalen Problemen an !!!_idi 

Systeme er-chsen, und dem letztlichen Wesen sozialistischer Entwicklung 

der Schaffung und·Verwirklichung von Bedingungen fUr 

lung durch Aufhebung der dreifachen Ausbeutung - der Ausbeutung des Menschen; 

durch den Menschen, von Völkern durch andere V'ölker und der Natur durch den· 

Menschen, Frieden, Entwicklung, Umwelt, Arbeit und andere globale Proble~ 

stellen also keinesfalls eine "äußerliche Uberlagerung" der grundlegende~ 

Epochentendenz durch. ihr fremde Inhalte dar. Sie sind fUr die absehbarer 
•I 

historische Epoche die entscheidenden Ausprägungsformen dieser Grundtendenz.} 
' •"1"~ 

Insofern ist tatsächlich !!?!!. ~ Systemen ~ .u!r_ alle Regionen .: wenni1 

~ in ~ unterschiedlicher ~.: fil mehr ~ Sozialismus gefordert. In~ 
,l 

~ Besonderheit ~ Kampfes ~ die Uisung ~ globalen Probleme ~ zug-{ 

leich ~ Formationsforts9hritt ~ft. 

Die Epoche kann deshalb u. E. wissenschaftlich auch nicht durch ein einfaches• 

Aneinander.reihen der Begriffe "Ubergang vom Kapitalismus zum Sozialismus'', ,1 

"Wettstreit der. beiden Systeme", "Kampf um Frieden, Demokratie und sozialen· 

Fortschritt" erfaßt werden. Die Lösung der heutigen globalen Probleme ll8Cht 

den Hauptinhalt der· gegenwärtigen, f\lr die jetzt lebenden Generationen 

entscheidenden Epoche aus. Dabei lllllß bei Strafe des Untergangs der Menschheit 

eine Fortschrittsrichtung eingeschlagen werden, die in Hinsicht der durchzu­

setzenden gesellschaftlichen Ziele einen bestimmten Fortschritt in Richtung 

Aufhebung der .genannten dreifachen Ausbeutung, in Richtung der Schaffung von 

Bedingungen fUr Persönlichkeitsentwicklung, d.h. in Richtung Sozialismus ver­

langt. 

Unsere Epoche und die ihr ejgenen globalen Probleme stellen den S<:lzialismus 

mit seinen realen Produktivkraft-, Eigentum-, .Macht- und BeW\lßtseins- sowie 

Bedürfnisstrukturen vor grundlegend·neue Herausforderungen. Sie stellen nicht 

die sozialistische Qualität dieser Verhältnisse infrage, sondern fragen for­

dernd an, inwieweit das Maß ihres sozialistischen Charakters den neuen 

Herausforderungen schon entspri~ht, verlangen~ Sozialismus, eine h6here 
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Stufe der Ausprägung dieses Wesens. Die realen sozialistischen Gesellschaften 

,atehen als sozialistische und gerade als solche ganz in der Epoche und ml!ssen 

~ich ihr durch eine höhere Entwicklungs.weise ihrer eigenen Wesensverhältnisse 

Gtellen und dabei zugleich all jenes Uberwinden, was beute mit den neuen 

Anforderungen in Konflikt geraten ist und hemmt .. /11/ Dies wird gerade auf­

gnmd der neuen Qualität sozialistischer Verhältnisse keinesfalls weniger 

KSmpfe, weniger Anstrengungen, weniger Bewußtheit verlangen als jener Wandel, 

der angesichts der globalen Probleme den kapitalistischen Gesellschaften 

bevorsteht. Er wird erschwert durch die technologischen wie ökonomischen 

RUckstände der entwickelten sozialistischen Länder gegenUber den fUhrenden 

lmpi tali stischen Industriestaaten. 

/,us dem Zusammenhang von Epoche und globalen Problemen einerseits und Sozia­

lismusent.wicklung andererseits ergeben sich eine Reihe von Schlußfolgerungen: 

Erstens hängen die realen Gestaltungsooglichkeiten sozialistischer Entwick­

lung im hohen Maße davon ab, welche Art der Lösung der globalen Probleme und 

welche Tendenzen der wissenschaftlich-technischen Revo'h1tion sich internatio­

nal durchs,;,tzen werden. zw„itens muß der Sozialismus alle ihm dafUr zur 

Verfügung 

tung und 

stehenden Mittel einsetzen, um an einer progressiven· 16sungsrich­

-form der globalen Probleme und der wissenschaftlich-technischen 

Revolution mitzuwirken. Drittens nun und vor allem muß er durch seine eigene 

Entwicklung im Innern wie mit seiner Weise der Gestaltung der internationalen 

Verhältnisse, die er eingeht, d, h. durch die Entwicklung seines eigenen We­

sens, fUhrend zur Umgestaltung der tlberholten internationalen und nationalen 

For::nen der globalen Reproduktfonsweise der Menschheit beitragen. 

Angesichts der 

gilt die These: 

!.:.&.:.. Globales~~ Fortschrittskräfte 

Globalisierung des menschheitlichen Reproduktionsprozesses 

Ver nicht im Kriege oder einer anderen globalen Katastrophe 

untergehen will, muß im Frieden zusammenarbeiten. Es ist eine Situation 

entstanden, wo der eine nur Uberleben kann, wenn der andere erfolgreich jene 

Probleme löst, die auch die eigenen sind, So hat sich z. B. die reale Stel­

lung der Entwicklungsl~nder grundlegend gewandelt. Waren sie frUher im 

wesentlich einseitig von den kapitalistischen Großmächten abhängig und diese 

"le.di0lich" an deren Rohstoffen und Kapitah•erwertungsmöglichkeiten interes­

siert, so ist heute der wirtschaftliche und soziale Fortschritt, de~ Entwi.ck-
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lungsH!nder zu einer Existenzbedingung für die gesamte Menschheit uil<l,, 

auch für das Kapital geworden, ohne daß dies schon allgemein bewußt' 

dies gilt !Ur den Zusammenhang aller Regionen wie der beiden 

Unt.er den heutigen Bl:dingungen _der widersprllchlichen 

lielt und einer globalen Kri\5'= ist mit. dem zunehmend einheitlichen 

tionsprozeß der Menschheit auch ein Komplexität realer Xenschheitsinti 

entstanden. Es handelt sich dabei um konkrete ökonOlllische, soziale, 'P. 

sehe, likologische Interessei,, die aus empirisch nachweisbaren Verh_äl¾:' 

und Bedingungen erwachsen. Ihre Realisierung wird bei Strafe des Unt:t 

der gesamten Menschheit. und aller ihrer sozialen Kräfte zu einer 

und Ent'wicklungsbedingung fU:r jedes Sysi:.em, !Ur jede Region, für jede K 

:lfenschhei tsinteressen werden zum _Bestandten der Klasseninteressen und . .;:-

zugleich darüber hinaus. 

interessen und zugleich 

Sie sind innere Realisierungsbedingung der 

Erfordernisse von Zusa.mmenhlingen, die die 

Xenschheit erfassen. Als allgemeine Vora\1ssetzung und inneres 

Klasseninteressen haberi sie deshalb.auch Vorrang vor diesen, 

Berücksichtigung die Grundlagen der Reproduktion der jeweilig.an 

stlirt. werden. 

Damit ist nicht gesagt, daß die gegensätzlichen Systeme und 

primär von ihren besonderen Interessen ausgehen würden. 

gangspunkt kann es fUr ihr _Handeln auch gar nicht gebe:q. · Im Handeln··· 

sie aber die dabei entstehenden menschheitlichen Reproduktionszusamme_,_ 

berllcksicht.:igen und zu ihrer Erhaltung bei tragen. Die wachsende Xannigf,i 

keit der sozi;,len Kräfte, ihre wachsende soziale und politische Diffe 

rung ist insofern nur die Kehrseite der wachsenden Verflechtung und Gani 

lichkeit, Vom Vorrang der Menschheitsinteressen kann unter diesen Bedin': 

deshalb auch nur dann gesprochen werden_, wenn dieser 

der grundlegenden Interessen aller heute wesentlichen 

Systeme und Regionen einschließt. Menschheitsinteressen stellen~ 

~ Erhaltung ~ gemeinsamen Existenz- und Entwicklungsbedingungen-!!! 

lli ~ lli besonderen sozialen Kräfte ~ Epoche !!!. -~ Geiz;ensätzli. 

jeder beziehen. 

Klassenkampf, Systemwettstreit, Wettbewerb der verschiedensten 

-Länder miteinander werden auch.durch den entstandenen und.sich 
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1111nachai tlichen Reproduktionsprozeß prinzipiell ·nicht aufgehoben 

l/lltMnd4'1rt aber deren Inhalt und deren Form. Klassenauseinanderset­

Mn ,,u!htltan, Quelle von Menschheitsbedrohungen Z\l sein, müssen 

l\111111!' ,lu ~ra-rnei nsam bett'iebenen. Fortschri t.t.s jener menschheitlichen 

ion1b1dingungen verwandeln, auf die sich alle Subjekte gesellschaft­

lliWiokl\1ng beziehen. Die umfassende internationale Zusammenarbeit 

und als "wichtiges Element der allgemeinen Sicher­

entwickelt in diesem Zusammenhang die These: "Venn 

heute nur \inter den Bedingungen der friedlichen Koexistenz 

\1nd sie kann zweifelsohne ihre Zukunft unter den Bedingungen 

Konfrontation nicht gewährleisten - liegt dann nicht die Schluß-

daß die Auseinandersetzung der beiden ·Systeme nicht mehr als 

110 dar gegenwärtigen Epoohe ·. betrachtete werden kann'? In den Vorder:­

kt 11Ul'lllMllhr die zunehmende Tendenz zu einer wechselseitigen Abhä_ngig­

lt.Ht,en der Weltgemeinschaft, die durch objektive Bedingungen in der 

tUm.nrt. wird, unter denen 'die Auseinandersetzung zwischen Kapitalismus 

lediglich und ausschließlich in Formen des friedlichen liett­

friedlichen Rivalität verlaufen kann' ."/13/ An diesem Punkt 

1011d11r• deutlich, wi-e wichtig es ist, zwischen der Epoche im Sinne der 

on11111b:Colge als Epoche des Obergangs vom KapitaU-smus zum Sozialismus 

r konkr~ten gegenwärtigen und in erstere eingeordnete Epoche zu 

1b•idfln, 

die innere Entwicklung des Sozialismus dem Inhalt wie der 

als Teil.des Kampfes um die L8sung der globalen Menschheits­

soataltet werden muß, wenn andererseits die durchgreifende Entfal­

·moderner Gesellschaftsentwicklung·eine entscheiden-

die Entstehung einer hliheren Stufe des Sozialismus ist, 

dann ist es selbstverständlich, daß sich j'lesent­

Auseinandersetzung iin heutigen Sozialismus ·auf. ~as. engste 

!11 V4'1nn mit Linien der Auseinandersetzung um Strategien der L8sung. der 

1111 Widarsprilche genauso wie mit Linien .von Kämpfen. in-·den. entwickelten 

\tlhtiachen Ländern und in den Entwicklungsländern zusammenfallen . bzw. 

,~1rUhren, Weil aus den globalen Widersprüche der Gegenwart ·übergreifende 

Jhlktion&.interessen ganz unterschiedlicher,. ja gegensätzlicher Kräfte 

Mn, weil es um die allgemeine progressive iendung der Errungenschaften 

1rn1r Ooaellschaftsentwicklung in beiden Systemen und allen Regionen geht, 
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darum bilden sich auch globale Linien der Fortschritts- und 

aus, die keinesfalls mit den System-, Block- oder Klassengrenzen 

1en./'14/ 

L1.:_ DelllOkratisierung :. Hauptform der U\sung der globalen Widersprüche 

Die L6sung der globalen Widersprüche der gegenwärtigen Epoche stellt sehr/., -•d, 

gegensätzliche Forderungen an die Umgestaltung der nationalen wie internatio-,J 

nalen Beziehungen: Einerseits ist gerade heute einheitliches Handeln deri1 

Menschheit bezogen a\1f eine Reihe ihrer existentieÜen Grundprobleme zur} 
, .. } 

i.lberlebensbedingung geworden. Andererseits aber kann diese notwendige Einheit.,; 

des Handelns nicht primär und eigenlich auch nicht sekundär dur<=;h Gewal tJ 1; 

Erpressung und ausbeuterische Unterordnung erreicht werden. Die Vielfalt der:+) 

~ ist zur positiven Bedingung ~ Ganzheitlichkeit geworden und ~\ 

~· ~ !il, ~ negiert werden, ohne die Ganzheitlichkeit sel?st i~1 
_Frage zu ~tellen. 

Es stellt sich das Problem, wie diesem WiderE-pnich von Einheitlichkeit. des,, 

Handelns,· gegründet auf den Xenschhe-itsinteressen, und JfannigfaU.igkeit der-'\: 

Subjekte und ihrer Interessen eine produktive Bewegungsform gegeben i werden 

kann. Gerade an diesem Punkte begegnen sich von Neuem jene Fragen, die ge~e­

rell für eine moderne und fortschrittliche Gesellschaftsentwicklung gelten, 

mit denen der Epoche· - i:mmer geht es um die soziale· und humane gesellschaft­

liche Beherrschung einer Mannigfaligkeit relativ unabhängiger Subjekte und 

gesellschaftlicher·Teilbereiche. Steht deshalb intern vor jedem der Systeme 

auf seine formationsspezifische Weise die Entfaltung moderner Demokratie auf 

der Tagesodnung, so k6nnen international die globalen 'Probleme nur mittels 

"der Demokratisierung der gesamten Weltordnung"/15/ eine progressive L6sungs­

form erhalten. Diese Demokratisierung muß komplex alle wesentlichen Bereiche 

der internationalen Beziehungen erfassen und kann sich keinesfalls ·auf eine 

fornnle Demokratie beschränken. 

Die tiefgreifende Demokratisienmg der internationalen Beziehungen, des 

Lebens .der Weltgemeinschaft als.einer Ganzheit, verlangt die Fähigkeit der 

Systeme, Regionen und Staaten, ihre gemeins;imen menschheitlichen Interessen. 

auch gemeinsam zu erkennen, in politischen Willen umzusetzen und daraus 
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komplexe Handlungsstrategien zu entwickeln und diese auch durchzusetzen. ~ 

Entfaltung der Mannigfaltigkeit der heutigen ·Welt~ die Menschheit zugleich 

im "'.achsenden Maße ~ Subjekt für sich ~ Durch eine konsequente Ver­

wirkl iclnmg der lllrO-Charta und· der Erweiterung ihrer Rolle sowie der des 

gesamten UNO-Systeems. könnte in absehbarer Zeit für alle Bereiche der interna­

tionalen Beziehungen eine bestimmte menschheitliche Beherrschung der globalen 

ReproduktionsprozeE-se in Wissenschaft, Technik, _Bildung, Kultur genauso wie 

in militärischer Sicherheit, ll'irtschaft. oder Recht geschaffen werden. Dies 

11erlangt aber u. ·a. auch die Einsicht, daß staatliche Souverenität heute nur 

dann voll entfaltet werden kann, wenn sie sich zugleich immer auch an den 

menschheitlic:hen Interee.sen und den dabei entwickelten Lösungsformen orien­

tiert. Außerdem mtlßten im wachsenden Maße Ressourcen durc:h ein System globa­

ler Regulierung planmä,Sig und demokratisch ,;ffentlich umverteilt 1oerden. 

Nichte- wäre verhängnis,·oller und leichtfertiger, .:11s die genannten Prozesse 

der gegenwärtigen Epoch„ ah, glatte L.:1ndstra,Se des ::;emeinsamen Marsches der 

1/erntlnft.igen Zn die Z<>kunft mi,ßzuverstehen. Der Sieg der Vernunft. ist auch 

heute nur als Sie5 der Vernünftigen :roglich. Die Kämpfe der Gegenwart. und 

Zukunft werden hoffentlich weniger blutig, aber nicht weniger hart, lang und 

mühselig sein als die der Vergangenheit; 

:~ :t: :1: 

Zusammenfae.send kann festgestellt werden, daß moderne Sozialismustheorie 

bezogen auf die Subjekte, Inhalte, Formen und Bündnisse auf d,as engste mit 

der Theorie der gegenwärtigen Epoche verbunden ist. Der Hauptinhalt ~ 

gegenwärtigen Epoche besteht. in ·der L6sung der globalen Probleme, was eine 

höhere Stufe des Sozialismus, eine qualitative Wandlung im Kapitalismus, 

E.ozialen Fortschritt in den Entwicklungsländern und die Unterordnung der 

globalen Reproduktionsprozesse unte.r die Y.enschheit.serhaltung und -entwick.­

lung verlangt.. Die L6sung der unserer gegenwärtigen Epoche zugrundeliegenden 

Widersprüche verlangt die Durchset:;:\ms ~ bestimmten l'ortschrittsrichtung 

- die Verwirklichung eines wesentlichen Schritts des llbergangs zu ausbeu­

tur,gsfreien Verhältnissen zwischen den Menschen, Völkern und :z.ur Natur.. So 

ist. d;!e gegenwärtige Epoche Teil des menschheitsumfassenden übergangs vom 

Kapitalismus zum Sozialism\1s/Kommunismus. Die Haupttriebkräfte ~ ~ 

,;chri tt~ in ~ Epoche sind bezogen auf die globalen Probleme alle sozia16ko-
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nomischen Systeme, , Klassen und Regionen, insoweit die sie repräsentier; ,, 

politischen Bewegungen, Staaten usw. mehr . oder minder konsequent 

der globalen Probleme als Grundbedingung der Realisier\lng ihrer 

Interessen begreifen und C.e.ment.sprec.her,d hande11L J'He.e. schließt ein 

differenziertes Fortschrit.t.spot.ential der ,·erschiedenen Klassen, 

und Bewegungen im Ve:thältnis zum Fort.schritt des eigenen Systems ein, 

ente:-cheidende Besonderheit ~ gegenwärtigen Zeitabschnitts besteht iln 

um den Ubergang von,der Konfrontation der Systeme zur Kooperation, von 

primären Anwendung mili täri,6Cher Druckmittel, Aufrüstung, Isolation, Poli·,i, 

der St.1:irke, aggre~sivem ökonomischen 'let.t.streit. der Systeme _und Regionen' ,i!~ 
-vom nationalen Egoismus hin zu einer komplexen, alle Bereiche erfassencll 

De.mokrat.ie.ierung der internationalen Verhältnisse als entscheidendster Bedi,1, 

gung, um die Durchsetzung der Xenschheit.sinteressen mit der Realisierung dE 
besonderen Intere!a.sen der mannigfaltigsten sozialen und politischen 

der Gegenwart. zu verbinden, 

~ Sozialismustheorie ~~~modernen ~italismus 

•';• 
Es ist heute praktisch offensicht::~ch geworden. :::a,a ·die dialekt., ,,.ehe Aufh~ 

bung .des Kapitalismus -:urch die s.oziall:,;t.i·:die Revolution keine Aufgabe isJ 

die _durch die Verg:,ngenheit ein fUr alle Mal und konsequent abgegolten wurd, 

Angesichts des riesig~n, in den let.zten Jahrzehnten mit immer neuer Kraf, 

hervorgebrachten und zugleich teilweise destruktiv gewendeten Fortschritts:,..,,. 

tentials des Imperialis:mus ist. diese Frage auf neue 'l~ise brennend aktueiJ 

geworden, · Die Forderung, bei der Wandlung des SozialiSJDUs die Errungenscha~ 

ten des modernen Kapitalismus positiv aufzuheben, :muß vor dem Hintergrund 

Tatsache überdacht werden, daß das ökonomische .Zurückhleiben gegenüber de; 

entwickeltsten. ·Lllndern des Kapitalis:mus erneut nicht einfach quantitativen\ 

'sondern qualitativen Charakter angenol!IJD8n hat, Es :muß mit äußerster 

ternheit eingeschätzt werden, daß ,der moderne Kapitalismus bezogen auf di~ 
. -~ 

Entwicklung der _gegenständlichen Produktivkräfte, bestimmte Sereiche de' 

intellektuellen und Arbeitspot.entials, wesentliche Bereiche der Bildung 

Lebensweise und Wissenschaft effektivere und teilweise sogar fortschrittli 

chere Bewegungsformen gefunden hat, als sie dem Sozialis:mus als Vel tsystem. z) 

· Z. eigen sind. Damit soll weder die starke Unterordnung dieser Effizieni 

unter die kapitalistische Ausbeutung noch. ihr Mißbrauch für Rüstung, Neol,tolof 
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kulturelle Zerstörung u, a, 'm, oder die· nationale Differenziert­

blit der sozialistischen Länder auf den genannten Gebieten geleugnet werden. 

Di•n gravierende Tatsache zwingt zur.Uberprüfung des Grundverständnisses des 

Kapitalismus. Es ist noch nicht lange her, daß von marxistischen Theoretikern 

dem modernen Kapitalismus die Fähigkeit zur' Entwicklung der modernen Produk­

tivkräfte abgesprochen, eskalierende Krisenhaftigkeit und sozialer Verfall 

nls unvermeidliches Resultat seiner Bewegungsgesetzmäßigkeiten vorausgesagt 

wurden. Eine kritische wissenschaftliche Analyse der sozialen Widersprüche 

und ihrer Bewegungsformen im heutigen Kapitalismus, des Verhältnisses von 

Reaktion und Aggression einerseits und Fortschritt und Konsensfähigkeit ande­

rerseits, muß helfen, neu zu beantworten, in welchem Maße und auf welche 

Weise sich der heutige Kapitalismus in sozial progressive Richtung verändern 

kann .. Davon hängen entscheidend die realen Entwicklungsmöglichkeiten ,des 

Sozialismus der nächsten Jahrzehnte wie aber auch das inhaltiche Verständnis 
11-0lcher J!öglichkeiten ab, 

Uberlegungen wichtig, 
In diesem Zusammenhang scheinen uns die folgenden 

Erkennend, ~ der Kapitalismus fil!. ~ Ausbeuterordnung ist, ~ ~ 
\lbersehen werden, ~-!!!:, zugleich die ~~Gesellschaft darstellt. 

Indem der Kapitalismus ·· die feudale. Ausbeutung in das Jlehrwertverhäl tnis 

transformiert, die Gesellschaft der Kapitalverwertung unterwirft, die reelle 

Subsumtion der Arbeit unter das Kapital technologisch, 8konomisch, sozial, 

politisch und geistig zum Grundzug der Gesellschaft zu .machen sucht, tritt 

der Kapitalismus mit seiner eigenen Borniertheit in einen Widerspruch, der 

ihn im Prozeß der ·Selbsterhaltung stets über sich hinaustreibt. "Die fortwäh­

rende Umwälzung· der Produktion, die ununterbrochene Erschütterung aller 

gesellschaftlichen Zustände, die ewige Unsicherheit und Bewegung", so Jfarx 

und Engels im "Jfanifest", "zeichnet die Bourgeosieepoche vor allen anderen 
iius;"/16/ 

Die 
ausschließlich 

auf 
für den klassischen Kapitalismus typische Orientierung 

den Profit und allein auf die ·fortschreitende reelle Subsumtion der 
Arbeit, auf Unterordnung aller anderen sozialen Gruppen unter das Kapital 

verhältnis erwies sich als zu eng, um die vom Kapitalismus selbst ständig neu 

aufgelö~ten Bedingungen seiner ~igenen Reproduktion sozial stabil zu erhalten 

und im notwendigen Jlraße zu entwickeln, Die Zerst6rung der nat1lr1ichan und 
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lllOralischen Bedingungen.der Reproduktion der Arbeitskraft im Zuge der erste;~ 

"freien" Entfaltung der kapitalistischen Produktion durch die unmenschlich~ 
. . ;? 

Ausdehnun_g des Arbeitstages und die 'lerschlechtenmg der LebensbedingungE\'.11 

erzwangen unter dem Druck der Arbeiterbewegung und vieler demokratische~ 
p 

Kräfte - auch innerhalb des Bürgertums - die "erste bewußte und planm!ißigi 
,. 

RUckwirkung der Gesellschaft auf die naturwüchsige Gestaltung des Produkj 

tionsprozesses"/MEW. Bd. 23. S. 504./ Schon hier spricht Marx also 

Bewußtheit und Planm!ißigkeit! 

;{ 

Seit dem Ende des Kapit~liSJDUs der freien Konkurrenz, erfolgt eine monopolii 

stische und staatsmonopolistische Umbildung des Kapitalismus, die die privat~: 

Verselbstl:indigung der Glieder des Re.produktionsprozesses tendenziell aufhebt;~ 

Dies kann marxistisch als Ausdruck der Nichtentsprechung des privaten Kapi1 

tals mit den entstehenden modernen Produktivkräften gewertet werden. DeI': 

monopolistische bzw. staatsmonopolistische Kapitalismus wäre so als Kapita~ 

lismus in der Epoche des lJbergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus aufzufasJ[ 

sen, eingespannt also in eine Bewegungsrichtung, die sein inneres Wesen i 

höchst widersprüchlicher Weise erfaßt hat, Wie schon dargestellt, verlange~ 

gerade die globalen Probleme deutliche Wesenveränderungen dieser Gesell'i 

schaft. Im Unterschied zum Sozialismus steht vor ihm nicht die Ausprägung1: 
l 

seines Grundverhältnisses, des Mehrwertverhältnisses, sondern die Notwendig-::
0

1 
' ~ 

keit, die Kapitalverwertung immer enger und tiefer mit durchaus anderen, dazu.) 

sozial gegensätzlichen Zielen des sozialen Fortschritts zu verbinden. 

Einerseits sibt es im gegenwärtigen Kapitalismus eine aggressive, imperiali_j 

stische Reaktion auf den Kampf der Arbeiterklasse und anderer nichtkapitali­

stischer sozialer Bewegungen und auf den entstehenden Sozialismus, Diese' 

Tendenz kann- bis in den Faschismus führen, schließt Militarismus und Kriegs-,. 

gefahr ein. Heute würde die ungehemmte Entfaltung dieser Tendenz in auch nur., 

einer der Hauptgruppierungen des Kapitalismus die Gefahr der Vernichtung der}, 

Menschheit außerordentlich erhöhen. 

Andererseits gibt es die dazu konträre Reaktion der Anpassung der Bewegungs-) 

formen des Kapitals an veränderte soziale Bewegungen und Kräftekonstellatici-.J 
_'.i 

nen auf der Grundlage veränderter Produktivkräfte, Bedürfnisse und Wert~ 

durch Suche nach Interessenkonsens und -ausgleich mit den nicht zum Kapital/: 

gehörigen sozialen Gruppen. Beide Tendenzen ~ dem Kapita.liSJDUs ~' 
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Epoche weseneisen. Beide können in Abhängigkeit vom Krlifteverhältnis 

Entwicklung mehr oder minder dominieren, 
seine 

Gerade der Faschismus hat den Kräften der kapitalistischen Gesellschaft durch 

seine Systemgefährdung di.e Erfahrung vermittelt, daß es ohne bestimmte demo­

kratische und.öffentliche Formen der Interessenauseinandersetzung unmöglich 

ist, das systemnotwendige Maß an Bewußtheit und Planm.'ißigkeit, an Ballance 

der Interessen und sozialem wie politischem Konsens auszubilden. Eine abso­

lute und totalitäre Konzentration der sozialökonomischen Kräfte, der politi-

1.;chen :facht und des seistigen Kommunikationspotentials wird heute von fast 

,illen ernst.zunehmenden Kräfte dieser Ordnung als systemgefäbrdend angesehen. 

Die auf sozialen Wandel, Anpassung und Interessenkonsens mit nichtkapitali­

st.ischen sozialen Kräften gerichtete Variante der Sttategie des Kapitals hat 

es historisch im bestimmten Xaße ermöglicht, die Reproduktionsbedingungen des 

Kapitals· durch ihre progressive Veränderung zu sichern und die sozialen 

Konflikte partiell in systemerbaltende Prozesse umzulenke\./17/ So konnte 

zumindest teilweise den notwendigen Vergesellschaftungsprozessen entsprochen 

werden. Ju, Borke charakterisiert die Grundrichtungen der Evolution des ·nach 

dem zweiten Weltkrieg umfassend herausgebildeten Mechanismus der Selbstent­

wicklung des Kapitalismus folgendermaßen: 

"- die Aufrechterhaltung der Effektivität des kapitalistischen Markt~s bei 

gleichzeitiger Regulierung der durch diesen hervorgebrachten wirtschaftli­

chen und sozial-ökonomischen Disproportionen; 

- die Festigung des SystelllS der kapitalistischen Ausbeutung bei gleichzeiti-. 

ger Regulierung der Verhältnisse zwischen Kapital und Arbeit unter Berück­

sichtigung der Bedürfnisse der Reproduktion der Arbeitskraft genauso wie 

der Notwendigkeit eines günstigen• sozialen Klimas in der Produktion; 

- die Sicherung der politischen Stabilität der _kapitalistischen Gesellschaft 

durch die flexible Re3ulierung der sozialen Widersprüche auf der Grundlage 

von Kompromissen und im Rahmen der bUrgerlich-parlamentariscben Demokra­
tie." /18/ 

Der Wirtschaftsmechanismus des modernen Kapitalismus basiert auf .dem ökono­

misch, rechtlich, politisch (nicht nur staatlich> und öffentlich regulierten 

Markt, in dem das Privateigentum im hohen Maße vergesellschaftet und partiell 

sogar assoziiert, d,h. der progressiven Interessenvermittlung der sozialen 
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Hauptkräfte untergeordnet ist. Alternative und Protestbewegungen 

systemnotwendige Kritik und Aufklärung zumindest begrenzt integriert.1/!;1• 

weil es diese dem Kapital unter den modernen Bedingungen wesenseigene '?{' 
•'-':'J.I 

denz gibt, besteht die reale Chance, durch den gemeinsamen Kampf alleJ:'.,:'t 
'•.::\ 

gressi ven demokratischen Kräfte und durch eine konstruktive strategie /\ 

Sozialismus gemeinsam mit dem KapitaliSlJIUs eine solche fortschrittliche .. Bi 
' "" gungsform des sich herausbildenden globalen Reproduktionsprozesses zu finif~ 

,,\)1 

die die Existenzbedingungen der Xenschheit erhält und entfaltet.-

Wäre der Kapitalismus nur profitproduzierende Ausbeutergesellschaft, so 

te er sich nicht erhalten, Er ist tief durch das Paradoxon von 

Ausbeutung und moderner Gesellschaftsentwicklung geprägt und vermag es 

heute, diesen Widerspruch auch auszuhalten. Ohne die im 19. Jahrhundert 

vor 

des 

allem angesichts zweier Weltkriege, tiefster Krisen und der 

Sozialismus im 20. Jahrhundert entwickelten Fähigkeit, die 
Entsteh~ 

Profitp;\ 
l!, 

duktion in wesentlicher Hinsicht mit der Reproduktion einer modernen Gesel,'. 

schaft ·zu verbinden und in diese teilweise auch einzuordnen, ist der Kap' 
' ' 

talismus heute undenkbar. Gerade weil der Kapitalismus zugleich Ausbeute 

gesellschaft und moderner Gesellschaft ist, muß er bei Strafe seines Unte 

gangs zu Formen greifen, die über ihn als Ausbeute,ordnung hinausweise 

Neokonservati6lll)ls, Neoliberalismus und der moderne Sozialreformismus wie ab 

auch die breiten demokratischen Bewegungen sind verschiedene Antworten· a~ 

dieses Grundproblem des heutigen Kapitalismus. Keiner dieser Varianten ka~ 

'ein mehr oder minder begrenztes oder weites Fortschrittspotential abgespr~ 

chen werden,/19/ Unterschiedlich sind vor allem die Dominanzen der Problemi~ 

sung, die teils mehr auf die offensive Anpassung der neuen Entwicklungen ~: 

die kapitalistische Grundstruktur oder mehr auf deren Modifikation zum Zw~c~ 
,) 

der Durchsetzung von Entwicklungen orientieren, die über die kapitalistisc~ 

Grundstruktur hinausweisen. /l 
lj 
}: Es ist anzunehJDen, daß der innere Widerspruch von Ausbeutung und modern,"' 

Gesellschaftsentwicklung in der Perspektive der sozialen und politische; 

Kämpfe unserer Epoche zu noch weitergehenden Modifikationen der kapitalist:!;{ 

·sehen Produktionsverhältnisse führen kann. ·Es ist offen, ob es hier abse~~ 

bare unüberschreitbare Grenzen dieser seiner Fähigkeit gibt. Mehr noch',, 
' Angesichts dieser Entwicklung~n kann die· Frage nicht a priori abgewiesen wer1 

den, ob im heutigen Kapitalismus nicht tatsächlich nicht.nur die Vorausset' 
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sondern sogar Elemente, ja_ Teilbereiche gesellschaftlicher Verhält­

und Produktions- wie Kommunkationsweisen entstehen k6nnen, die einem 

hUlieren gesellschaftlichen Typ angeh6ren. Es ist nicht von vornherein auszu­

MOhließen, daß die sozialen und politischen Kämpfe um eine die Existenz der 

sichernde Gestaltung der globalen Reproduktionsprozesse dazu zwin­

und es erm!lglichen, daß schrittweise das Xehrwertverhältnis als gesell­

iwhaftliches Grundverhältnis abgel6st wird, Das wlire dann denkbar, wenn das 

Monopolkapital im Interesse der Selbsterhaltung und unter dem Druck umfassen­

clor weltweiter progressiver Xassenbewegungen die sozial progressive Gestal­

tung der wissenschaftlich-technischen Revolution zur Lllsung der globalen 

Mlllnschheitsprobleme zum Inhalt der Kapitalverwertung machen llriißte und dieser 

Inhalt die Dominanz über die begrenzte gesellschaftliche Formbestimmtheit 

orlangen wilrde .. Das aber ist identisch mit der Herausbildung einer neuen 

Aneignungsweise. Erst damit würde auch jene bornierte und gefährliche r'orm 

,,bgestreift werden, in der der Kapitalismus heute die J!llglichkeiten moderner 

Oesellschaftsentwi'cklung entfaltet. 

* * * 
Welche Frage also auch immer betrachtet wird, die der gegenwärtigen Epoche 

oder des heutigen Kapitalismus, immer wird ein grundlegendes Erfordernis des 

Sozialismus deutlich: Vor.~ Sozialismus lliai ~ die für ~ schicksals­

tntscheidende Aufgabe, ~ menschheitlichen Vorreiter ~sozialen, ~ 

l!!!J!. umweltgestaltenden Ausprägung konsequent 11Xtderne~ Geselt~haftse]l~w-J.ck-

1.l!!!s. ~ ~ 
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Anmerkuns,en: 

/1/ V. I. Lenin: Unter fremler Flagge. In: Verke. Bd. 21. s. 132. jjf 
Hervorhebungen. im Original wurden.durch andere ersetzt - d. Verf. 

/2/ Ebenda. S. 134, 

/3/ In: Neue Zeit. Heft 52/1986. S, 6. 

/4/ K. Marx: Einleitung /zu den "Grundrissen der Kritik.der 

ökonomie/. JIEW. Bel. 42. S. 24. 

1'5/ Vgl dazu den Beitrag von Hans-Peter Krüger in dieser Broschüre. 

,,,t 
i~ 

/6/ Diesem Absatz liegt ein Vortrag von Dieter Klein "Beitrllge marxisti 

leninistischer Theorieentwicklung zur Friedenssicherung" zugrunde, 
'~J 

171 'i, I. Schejnis in: Krugly stol "JIEiMO'': Indija i Kitai: dwe ziwilisaz: 

- dwe modeli raswitija. In: Mirowaja ekonomika i meshdunarodnyje otn• 

schenija. Heft 6/1988. S, 87 f, Zum Problem des Virtschaftsmechanis 

vgl. auch die in der vorliegenden Publikation enthaltenen Beiträge v; 

R. Land und M. Brie. 

/8/ Der Ato~hysiker Hans-Peter Dürr (Alternativer Nobelpreis 1987> schri~ 

dazu: "Anstatt mit einer bestillllllten Technologie anzufangen und eri 

später Uber die zivile Anwendung nachzudenken, sollten wir mi.t den Pr1 

blemen anfangen, die uns bedrängen und die wir lösen wollen. Wir sollt1 

bei ihnen, entsprechend ihrer Dringlichkeit und gesellschaftlichJ ., 
Bedeutung, Prioritäten festlegen, dann mögliche Lösungen für sie i~; 

Auge fassen und schließlich auf dieser Grundlage geeignete Forschungs] 

und Entwicklungsprogramme in Gang setzen... Unsere tägliche ErfahruJ 

deutet darauf hin, daß unsere fundamentalen Lebensbedürfnisse immer meli 
. ! 

der Technik und den materiellen Bedingungen untergeordnet werden, an! 
1 

statt daß man 1llllgekelirt die Technik und die materiellen Voraussetzunge~ 

so benutzt und entwickelt, daß die schwierigen und wirklich drängende' 

Probleme unserer Zeit einer Lösung zugeführt werden. Das Schli_ __ _ 
'.!i 

scheint mir zu sein, daß einige - oder vielleicht ·schon viele - de_.· 

Absurde unserer Situation wohl erkannt haben, daß si.e aber wegen de:' 

starken internationalen Verflechtung· keine Möglichkeit sehen, aus diese\ 

Irrenhaus ohne katastrophale Folgen für sich aussteigen zu können;" I13f 

Wissenschaftliche Welt, 32(1988)1, S. 18. 

/9/ Der folgenden Darstellung liegt wiederum das schon genannte Material vo 

Dieter Klein zugrunde. 

/10/ In theoretischen und strategiebiidenden Positionsbestimmungen wurde i~ 

32 

der Vergangenheit entsprechend der Auffassung von der Epoche als direk­

ter weltweiter Obergang vom Kapitalismus zum Sozialismus die revolutio­

näre Lösung des Hauptwiderspruchs zwischen KapitalislllUs und SozialislllUs 

überwiegend als entscheidende Voraussetzung für weiteren sozialen Fort­

schritt angesehen, N. W. Sagladin spricht in diesem Zusammenhang von 

"einer fehlerhaften Konzeption des gesellschaftlichen Fortschritts. 

Diese gründete sich auf eine Idee •.• , derzufolge in der Velt zwei Lager 

bestehen, wobei eines der Lager sich auf Kosten des anderen festigen 

wird und daß eben dies der Hauptweg des Fortschritts ist •.. Die Logik 

der Veltentwicklung stellt sich ganz einfach dar: Ein Land fällt mecha­

nisch von dem einen System ab und schließt sich dem anderen an." Pere­

stroika, wneschnaja poli~ika i XIX partkonferenzija. In: Xeshdunarodnaja 
shisn. Heft 6/1988, S. 14, 

/11/ Vgl.: Mit dem Blick auf den XII. Parteitag die Aufgaben der Gegenwart 

lösen. Aus dem Bericht. des Politbüros an das Zentralkomitee der SED. 

Berichterstatter: Genosse Erich Honecker. 7. Tagung des Zentralkomitees 
der SED. 1/2,12,1988. Berlin 1988. S. 12 f. 

/12/ M. Gorbatschow: Nur friedliches Miteinander kann Oberleben der Mensch­

heit sichern. In: Neues Deutschland vom 8. Dezember 1988. S. 2, 

/13/ E. Sohewardnadse: XIX. Vsesojusnaja konferenzija KPSS: wneschnaja poli­

tika i diplomatija. In: Meshdunarodnaja shisn. Heft 9/1988. S. 16. 

/14/ Sozialny progress w sowremennom mire. Tesissy dlja obsushdenija, In: 
Kommunist. 7/1988. S, 90, 

/15/ M. Gorbatschow: Nur friedliches Miteinander kann Oberleben der Mensch­
heit sichern. A. a. 0, S. 2. 

/16/ K. Marx; F. Engels: Manifest der Kommunistischen Partei. In: XEV. Bd. 4. 
s. 405. 

/17/ Vgl.: Lu Congming: Uber den gegenwärtigen Kapitalis:mus in der Periode 

des staatskapitalismus. In: Guangming Daily. 21.11.1988, S. 3. (chines.} 

/18/ Ju. Borko: 0 mechaniSlllach samoraswitija sowremennogo kapitalisma. Ko=­
nist. Heft 15/1988. S. 109 f. 

/19/ Vgl. die Analyse des Neokonservatismus durch: Ju. Krassin: Rabotscheje 

dwishenije w poiskach demokratitscheskoi alternatiwy. In: Kommunist. 
Heft 14/1988. S. 65 ff. 
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lichael Brie: 

Die Erarbeitung einer Konzeption des modernen Soziali6lll\ls -

Thesen in der Diskussion 

Es seien in .diesem Beitrag zwei Fragen umrissen, die untrennbar mit 

Verwirklichung eines Programms der Erarbeitung einer Konzeption des 

Soziali6lll\ls verbunden sind: 1. Hauptinhalte von Vorstellungen des Sozialismi~ 
. ~ 

als eines Monosubjekts? 2. Grundrisse zu einer modernen Sozialismustheorie. 

1. 

· In einem langen Prozeß sind seit den fUnfziger Jahren wesentliche 

zur Uberwindung einer Sozialismuskonzeption getan worden, deren Wesen 

Paradig:ma vom Sozialismus ~ ~ J!onosubjekt angesehen werden kann. 

Grundgedanke ·dieses heute grundsätzlich überholten, wenn auch noch 

endgUl tig überwundenen Paradigmas bestand in der .theoretischen Zurückführun., 

aller Subjekte der Gesellschaft auf ein einzige~ Subjekt '-- auf die Gesamtge, 

sellschaft in ihrer staatlichen Form. Alle gesellschaftlichen Verhältni 

.wurden am "Ideal" einfacher organisatorischer Beziehungen der ad111inistrative· .. 
! 

Unterordnung unter das Gesellschaftsganze bei der Realisierung der gesamtge7 

sellschaftlichen Zwecke gemessen. 

Die Entwicklung dieses Paradigmas zur herrschenden Gesellschafts11orstellung
1 

ist einerseits aus• der Widersprüchlichkeit des theoretischen Erbes dee!l 

Jbrxismus-Lenini6lll\ls selbst zu erklären sowie andererseits aus den prakti·.:i' 
1,j 

sehen Bedingungen des Aufbaus des Sozialismus in der Sowjetunion und eineri 

Reihe anderer Länder. Diese Bedingungen drängten, das sozialistische geistesl, 

geschichtliche Erbe ZUDeist h8chst einseitig zu rezipieren. 

Eine Gefahr, die auch heute noch besteht, ist die dogmatische Identifkation) 

der Darlegungen von Marx, Engels und Lenin über die Mittel, . mit denen das 

Ziel der Arbeiterbewegung zu erreichen ist, mit de111 Ziel selber. Es gibt 

heute mehr Grund als jemals zuvor - und dies einigt bewußt Olier unbewußt,,, 

alle progressiven Bewegungen_-, die letztliche Richtung gesellsch~ftlichen; 

Fortschritts mit der klassisch gewordenen Formel auszudrücken: "An die Stelle{ 
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dor alten bürgerlichen Gesellschaft mit ihren Klassen und Klassengegensätzen 

tritt eine Assoziation, worin die fr~ie Entwicklung eines jeden die Bedingung 

ditr freien Entwicklung aller ist." /1/ Wie tief das alte sozialismustheoreti­

Paradigma des Pri:mats des Ganzen Uber die Individuen in die K8pfe einge­

drungen war, beweist St. Hermlins Bekenntnis, daß er lange Jahrzehnte diesen 

l:latz in der gegensätzlichen Diktion (die freie Entwicklung aller als Bedin­

ß\mg der freien Entwicklung eines jeden> gelesen habe./2/ 

Daß die Mittel zur Erreichung dieses Ziels historisch sind und sich im Jlraße 

15esellschaftlicher Veränderungen tiefgreifend modifizieren klSnnen, war fUr 

Marx, Engels und Lenin eine Selbstverständlichkeit. Gerade daraus erwuchs 

ihre Zurückhaltung gegenUber der Konstr~ktion einer idealen Gesellschaft am 

grünen Tisch, Trotzdem lassen sich in ihren Werken doch Elemente utopischen 

!l.!nkens finden/$/, die m, E. vor allem daraus resultieren, daß lange Zeit die 

Prage ungenügen_d berücksichtigt wurde, mit welchen Mitteln die Komplexität 

der durch• den. Kapitalismus freigesetzten gesellschaftlichen Kräfte so 

beherrscht .werden kann, daß diese Freiheit dabei nicht zurückgenommen und 

ierst8rt wird./4/ Letztlich geht es dabei um das Problem, wie in der neuen 

Gesellschaft die im Kapitalismus hervorgebrachten ersten Errungenschaften 

moderner Gesellschaften zur vollen Entfaltung gebracht werden k8nnen. 

Es lassen sich deutlich zwei eng nebeneinanderliegende widersprüchliche Tra­

ditionslinien der sozialistischen und ko1111D11nistischen Bewegungen zeigen, die 

sich auch in den Werken von Marx, Engels oder Lenin widerspiegeln. Einerseits 

läßt sich eine starke Tendenz nachweisen, die vom Kapitalismus freigesetzten 

Mächte durch Unterordnung unter das hierarchisch organisierte Klassenin­

teresse zu bändigen,/5/ Die Konstituierung der Arbeiterklasse als Klasse 

gegen die Bourgeosie war notwendig damit verbunden, die inneren Interessenun­

terschiede und Vielfalt•der Subjekte teilweise rigid dem gemeinsamen Ziel 

unterzuordnen./6/ 

Die unmittelbare Funktion dieser··Form der Vergesellschaftung - die Unterord­

nung aller unter den Kampf gegen das Kapital - ist am Anfang dieses Jahrhun­

derts ein notwendiger historischer Ausgangspunkt fUr eine fundamental neue 

weltgeschichtliche Situation gewesen: Erstens war sie Voraussetzung fUr den 

Ubergang zu einer frUhen historischen Form des Sozialismus zuerst in Rußland 

und dann in einem ganzen Staatensystem. Zweitens schufen dies und die tief-
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Krisen des Imperiali6Jlllls, die Entst.ehung des Faschi6Jlllls und 

beider Weltkriege auch im Kapitalismus eine grundlegend 

Das Kapital lllllßte nach 1945 und lllllß mehr noch am Ausgang dieses Jahrhundel. 

die Erkenntnis strategisch UJDSetzen, daß es seine sozialllkonomische Stabd , 
tät angesichts dieser Tatsachen nicht mehr durch die bloße Unterordnung ~ 

Arbeiterklasse erreichen kann. Es entsteht neben der weiterbestehenden Ti 
denz der gewaltsamen Unterordnung der Arbeiterklasse der Zwang zur 

lung eines relativ breiten Interessenkonsensus mit der Arbeiterklasse 

anderen sozialen Subjekten. Dies macht es in besti::mntem Maße möglich, 

Resultat vielfältigster Kämpfe und in deren Ergebnis erfolgender 

prozesse schon im modernen Kapitalismus vielfältig gegliederte, auf 

nigfaltige Entwicklung or;entierte soziale, politische und geistige Subjej 

gesellschaftlichen Fortschritts zu formieren und diesen Fortschritt auch~ 

oder minder zu verwirklichen. 

Aus der Entwicklung der Arbeiterbewegung des 19. Jahrhunderts selbst erwu~ 

notwendig eine Tendenz in der theoretischen Reflexion, die die Befreiung . 

Ausbeutung utopisch identifizierte mit einer zukünftigen "Harmonie" des 

mittelbaren Zusa!DIDE!n:f'allens der Interessen aller gesellschaftlichen Subjek;, 

· Damit verschwand das zentrale Problem moderner Gesellschaften -, das 

Vermittluns der Produktion und Reproduktion einer Xannigfaltigkeit von se, 

ständigen Subjekten, die in den verschiedenartigsten ge_sellschaftlichen Te 

. bereichen zugleich t!ltig sind, ohne in deren "Logik" aufzugehen. Von die 

harmonistisc~en Illusion unmittelbarer Identität aller Subjekte, der a 

Xarx in bestimmtem Maße anhing, mUsse.n wir uns mit aller Entschiedenb' 

16sen, um den neuen Entwicklungsnotwendigkeiten gerecht zu.werden./7/ 

Neben dieser Tendenz i111·soziaÜstisch-kollllDUnistischen Gedankengut der Ar 

terbewegung gab es stets aueh eine klare Orientierung auf die Freisetzung 

gesellschaftlichen Kräfte,. :den Wetteifer, die Hera•usbildung einer auf 

unterschiedlichen Entfaltm:ig der eigenen Fähigkeiten begründeten Ungleichh 

bei Nutzung von Formen, die durch die moderne bürgerliche Gesellschaft h 

vorgebracht wurden, Marx ging davon aus, daß die Arbeiterklasse sich e 

nicht primär durch ihren Klassengegensatz zur Bourgeosie formiert, die In 

viduen nicht nur als Durchschnittsindividuen an dem Klassenverhältnis te 
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haben, sondern als Individuen selbst,/8/ Die Proletarier assoziieren sich, so 

Marx in nor:iati ver GewiJ3hei t, "um pers<lnlich zur Geltung zu kommen" /9/, 

Wesentliche Vertreter dieser Gedankenstr6mung wurden aber lange Zeit nur als 

kh,i;;btir::;erllche Sozialisten bzw,' später als Reformisten und Interessenver­

treter der Arbeiteraristokratie klassifiziert, ohne daß die darin vertretene 

Grunderkenntnis von der Notwendigkeit der positiven Aufhebung des Kapitalis­

mus, der Bewahrung und vollen Entfaltung der individuellen Freiheit und der 

Selbständigkeit der gesellschaftlichen Teilbereiche in ausreichendem Xaße in 

die kommunistische Traditionslinie der Arbeiterbew~gung des 20. Jahrhunderts 
,~\lfgenommen worden wäre. 

Deutlich treten die. genannten gegensätzlichen Tendenzen auch in der Entwick­

lung der sozialismustheoretischen Positionen von Lenin zutage. 1917 sieht er 

angesichts des d\lrch den Krieg bedingten stark zentralisierten russischen und 

deutschen Staatskapitalismus den unmittelbaren Obergang zum Sozialismus in 

der U:morientierung dieses staatskapitalismus auf die Interessen der Arbeiter­

klasse, in der Verwandlung aller Verktätigen in Angestellte eines allum­

fassenden Staate.syndikats. /10/ Die während des KrieF,::-kommunismus S"wonnenen 

Erfahrungen des Versuchs -:l<ar Realisienmg d:kser Konzeption einer totalen 

Verstac:,t.lich\lng und Vnn<andlung aller Beziehungen (einschließlich der zu den 

Bauern> in rein administrative Beziehungen der Ober- und Unterordnung, des 

Ersatzes des Tauschs durch bloße Verrechnung usw,, die damit verbundene völ­

lige Naturalisierung und BUrokratisierung aller gesellschaftlichen Verhält­

nisse führten Lenin zu der Erkenntnis, daß durch ein solches System die 

entscheidendste gesellschaftliche Triebkraft, das pers<lnliche Interesse, d.h, 

die Quelle aller Entwicklung moderner Gesellschaften, in ihrer Grundlage 

zerstört wird. Daraus erwuchs die von ihm in einer der letzten Arbeiten 

formulierte, aber theoretisch nicht zuende entwickelte These: "Aber ein 

System zivilisierter Genossenschaftler (im russischen Original: "kooperato­

ry"> bei gesellschaftlichem Eigentum an den, Proquktionsmitteln, bei Klassen­

sieg des Proletariats Uber die Bourgeosie - das ist das System des Sozialis­

mus," /11/ Es ist diese Suchrichtung, die auf das Engste mit, de.r Entwicklung 

der Leninschen Oberlegungen des Aufba\ls des Sozialismus vor allem durch H. 
Bucharin verbunden ist./12/ 

Damit aber ist natürlich von Lenin gerade erst - in direkter ·Aufarbeitung von 

sozialistischen Ideen der modernen Kooperativbewegungen, deren Werke er zu 
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diesem z-cke auf dem Krankenbette.studierte - eine Suchrichtung. 

worden, um-an die Stelle der einfachen Unterdrückung des persönlichen 

resses die Frage nach.der Herstellung einer. produkt~ven Verbindung der 

stinlichen und gesellschaftlichen Interessen zu stellen, In den „ 

rückte damit die Entwicklung von For:men, in denen die h!lchstmtlgliclie Freiset) 

zung der ?!3rs!lnlichen und kollektiven Interessen in die 

Bedingung der Entwicklung der Gesa:mt.gesellschaft umsewandelt wird, 

Wenn historisch konkret über .die Herausbildung des Sozialismus und damit 

das Entstehen der besonderen Struktur seiner Subjekte, dere~ Interessen 

For:men, diese bewußt zu machen und durchzusetzen, gesprochen wird, dann 

berUcksichtigt -rden, da,8 vor der Sowjetuni.on wie auch später vor 

Reihe anderer Länder gesellschaftliche Aufgaben standen, die im wesentlic 

der "Vorgeschichte" des Sozialismus angeh!lren. Eine alle vorkapitalistische~ 

Subjekte umw!Hzende Veränderung ihrer mate.rie11 ~gegenständlichen, lllmnomi7 

sehen, kulturellen, politischen un<f geistigen Produktions-, Kommunikations~ 

und Lebenswei~ war nur partiell und.sehr ungleich:m!lßig erfolgt. Die Bolsche4 

wiki ergriffen 1917 die Macht, obwohl gerade die kulturellen Voraussetzunge 

' dieser Herrschaft .der Werktätigen über ihren eigenen Reproduktionsproze~ 

unter. den Bedingungen :moderner Produktion, d. h. die Subjekte dieser Herr 

schaft, erst noch zu schaffen waren. 

Vom Standpunkt des "orthodoxen" Marxismus war die Oktoberrevolution eindeutig'' 

eine nichtklassische sozialistische Revolution, in deren Mittelpunkt di 

Verwirklichung eines bäuerlich-sozialrevolutionären, teilweise noch volkstü:m-j_1 
lerischen Progralllll$ .unter Hege1DOnie einer kollllllllnistischen Partei stand./13/i 

Der Sozialismus kam zuerst fast sprichw6rtlich über den Hinterhof des Kapita-'j 

lismus. Der Sieg der Bolschewiki war nur dadurch mtlglich, daß sie unter deJ 

Eindruck der Forderung der noch teilweise in archaischen Verhältnissen unJ 

Bewußtseinsformen befangenen Massen von einem strikt sozialistischen Progra111111:, 

(Schaff_ung von großen Musterwirtschaften aus allen großen Gütern unter Kon-'
1 

trolle der Landarbeiter)/14/ zu einem Programm übergingen, da,8 in hohem Xaße' 

an der vorkapitalistischen russischen Gemein~e, der "JDir", anknüpfte. Das,, 

Wesen dieses.Prograllll!l6 bestand in unmittelbarer AuinahlDe der Yähleraufträgej 

der Bauern, ,die in "der entschädigungslosen Aufhebung des PrivateigentUlllS an, 

Grund und Boden jeder Art einschließlich des Bauernlands" und "in der · aus-! 
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~luichenden Verte~lung .des Grund und Bodens an die Verktätigen mit periodisch 

vor~uneh.menden N'e.uauf~eil~ngen" /15/ gip:fei t_en. 

)krn muß die Spezifik d<?r 8Hob„rn»1olution· kennen, \llll das ihr eigene Verhält­

nii:. \'on Ideal und Wirklichkeit; heroischer Illusion und realen Interessen zu 

ti11greifen. Zu nennen wäre z. B. die ungeheure Wucht des revolutionären Auf­

bruclis des russischen 'lolkes, das mit der- Uberwindung der letzten Reste des 

Jl,rndalismus und der :iaristischen Selbstherrschaft zugleich die schon entstan­

donen Widersprüche des Kapitalismus zu Hlsen suchte. Dazu geh6rt auch die 

unt.rennbare Verbindung des Protest.s, der aus' der nicht zu unterschätzenden 

Macht der Traditionen des erst teilweise aufgelösten russischen bäuerlichen 

Gemeinwesens erwuchs und sich gegen PrivateigentuJD und Individualität über­

hirnpt richtete, mit dem Pro't.est, der auf dem Boden des KapitaliSl!IUs selbst 

i:!"'Sen dessen A\m,he\1hrng · erwachsen war. Dabei ist weiterhin zu berücksichti­

gen, daß der russische Kapitalismus sehr jung und sehr aggressiv in seineJD 

Verhältnis zur Lohnarbeit war und die Zllge der ursprllnglichen Akkulll\llation 

,Jes Kapitals mit ext.remen imperialistischen Methoden verschJDOlz. Aus dieser 

Verbind\1ng von noch teilweise archaischen gesellschaftl:!.chen Verhältnisse des 

Bich erst auflösenden naturwtk,hsigen Gemeineigentums mit kapitalistischen und 

imperialistischen, .spezifisch russisch nationalen wie internationalen Ent­

wicklungstendenzen/16/ erwuchs die verbreitete Vorstellung, sofort und ein 

ftlr alle Mal die alte Gesellschaft. mit ihren Wurzeln auszurotten und auf 
leerem Felde eine neue zu erbauen. 

Die Härte de.s Viderstandes der inneren und äußeren Konterrevolution drängte 

während des BUrgerkrieges von 1918 bis 1920 geradezu darauf hin, alles :iu 

verstaatlichen, Industrie und auch Landwirtschaft einer extremen direktiven 

Regelung aus einem ZentruJD zu unterwerfen, das 'Geld abzuschaffen, den Handel 

zu verbie.ten und "unmittelbar kolDl!IUnistische Verhä'ltnisse" durchzusetzen. Es 

ist ein reales historisches Paradoxon: Gerade in diesem so absoluten, schein­

bar so rein "kommunistischen" Gegensatz ZUJD Kapitalismus erwies sich die 

Macht der vor- und frllhkapitalistischen Vergangenheit„ Es verbreitete sich in 

dieser Situation ein Ideal des Kommunismus, daß in hohem M'aße durch die 

Zurücknahme der Errungenschaften des KapitalisJD\:is charakterisiert war./17/ 

Angesichts der 'ungehe\1ren Bdsanz des zu lösenden Widersp:r-uchs, den Sozialis-

mus ;ln der Sowjetunion "nicht auf direkteJD Wege vorbereiten" zu können, 

G.' 
0 
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er5aben sich~~ historische Alternativen: Einerseits konnte 

werden, die Interessen aller vorhandenen sozialökonomischen Subjekte 

schließlich der in bestimmtem Xaße wiederent.stehenden Klasse der 

sten} fUr diesen mittelbaren Aufbau des Sozialismus zu nutzen, 

der pers8nlichen Interessen in allen iirtschaftsformen und deren 

in einen sozialistischen Entwicklungsweg durch einen regulierten 

(Preise, Kredite, Steuern, Aktien, den Staatshaushalt> 

einer solchen "Neuen ökonomischen Politik" der Entwicklung eines "eigent 

chen Staatskapitalismus", bei dem der sozialistische Staat Grund und Bcidl 

und die wichtigsten Teile der Industrie in seinen HSnden hSlt./18/ Die po~, 

tischen Bedingungen dafür wären die Entfaltung der demokratischen Macht ~ 
Sowjets und der Rechtsstaatlichkeit, öffentlichkeit und_ eine auf der bewui 

angewandten Dialektik gegründete Politik der Verbindung (und nicht der Be~ 
. "J 

tigung> der Gegensätze gewesen. /19/ Genau diese politischen, rechtlichen uj 
geistigen Bedingungen wurden nicht im notwendigen Maße geschaffen. Die andel 

Alternative, die sich Ende der zwanziger Jahre praktisch durchsetzte und d1 

NöP beendete, war die Tendenz, extensive Reproduktion, 

:militSrisch Sfärkung und die Beseitigtmg aller .,·om Staat 

gen sesellschaftlichen Klassen, Schichten und Kräfte mit den Kräften 

traler Verwaltung, staatlicher Administration, revolutionärem Enthusias 

und oftmals brutalem Zwans durchzusetzen. Nach Kämpfen innerhalb der Führu 

der Bolschewiki und auf dem sozialökonomischen und politischen Hintergru· 

von Kämpfen zwischen der zunehmend bürokratisierten StaatSll!acht und den a 

den Leninschen Kurs der NöP und sozialistischer Demokratie ausgerichtetJ, 

Kräfte inner- und außerhalb der Partei sowie mit den Kulaken wie aber au 

mit. der Mittelbauernschaft enti;tand ein in hohem Maße bürokratisches "Syste' 

des Administrierens und Kommandierens''. /20/ 

Unter den kurz gekennzeichneten spezifisch russischen Bedingungen war ei~ 

historischer Boden .für die Verbreituns rohkommunistischer Vorstellungen gege,; 

ben, wobei zugleich an die in Rußland starken rdeale eines allmächtige' 

Staates als eigentlich vorw!irtstreibender Kraft angelmUpft werden konnte, 

' Damit waren Voraussetzungen für die Durchsetzung einer "staatsabsolutistii 

sehen" Variante rohkommunistischer Ideen gegeben, Die unter den z, Z, vie 

untersuchten historischen Umständen in der Sowjetunion Ende der zwa.nziger, 

Anfang der dreißiger Jahre endgültig zur Dominanz gelangte Tendenz der; 

Verstaatlichung aller gesellschaftlichen Kräfte,· Fähigkeiten und Verhältnisse' 
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1iurde im Paradi3:::a ·:om "Sozialismus eines staatlichen Monosubjekts" zum Dogma 

,;rJ-ioben und hatte so t.iefgreifende At1swirkungen auf die internationale Sozia­

l h.mustheorie. )ficht ' neue Formen der Freisetzuns 11ller selbständigen Kr/.!fte 

1 !l!r :: .. dividuen, Koll2.kti·:e, Klaseen und Schichten auf neuer, sozialistischer 

01·11r1t!la;3e, nbht dit Ent.fälhms ihrer Eigenst/.!ndigkeit und Eigeninteres­

~iertheit, sondern die oft zwanghaft durchgesetzte Reduktion aller T/.!tigkeit 

~uf t!ie Realisierung gesamtgesellschaftlicher lfotwendigkeiten wurde als eine 

t,~111,re Form gegenUber dem Kapitalismus ausgegeben. Diese Notwendigkeiten 

:nußten 2-elbst nicht. ln eiMm <'!emokratischen und öffentlichen Prozeß begrUndet 

vi„rden und waren so o:ft nur pseudogesamtgesellschaft.lich. 

::114" :d.s-!:.orisch erst.e lfe5at.ion cl;,s Kapitalismus war ,mter den Bedingungen der 

\ldSSR ,;otwendis teilweise ~it einem RUokfall hinter we,ltgeschichtliche Errun­

bt'fl"-Cl;af':,en d1=s KapitaliSlllUS •:erbunden. Die Enteignung der Kapitalisten war 

l1oinesfolls identisc,h mit der Aneignung der P:roduktione.mittel durch alle 

'l,,r-ktät.i;5,rn. Da alle inoderne Freiheit, Initiative, Disziplin und Selbst!\ndig­

l1nl.t. auf ind~viclueller und ,ügenverantwort.licher Aneignung (,md sei es nur 

d~s individuellen Arbeitsver::::ögens) in vergesellschafteten Produktionsformen 

s~sründet ist, widerspricht die zentralistische Verstaatlichung dieser Pro­

duktionsmittel sogar der historisch langfristigen Entwicklungsrichtung 

gwe.ellsch.:1ftlichen Fortschritts, kann \mter bestimmten Bedingungen aber eine 

Stufe sein, "die notwendig ist zur radikalen Reinigung der Gesellschaft von 

den Niedertrlichtigkeiten und Gemeinheiten der kapitalistischen Ausbeutung, 

.,.lne Stufe, ~ ~ vorwl-irtsschreiten zu können"/21/ 

ni.., grundlegende Schwäche des Konzepts voin SozialiSll!Us als eines staatlichen 

Monosubjekts lag in seinem Unvermögen, die entscheidende wel thistorische 

Errungenschaft des Kapitalismus, die ihn zu einer modernen Gesellschaft 

i~cht, - das in relativ ~ibständigen gesellschaftlichen Teilbereichen der 

C~onomie, Politik, des Rechts, der Vissenschaft, Bfldung u. a. tätige doppelt 

freie Privatindividuum - dialektisch in der Vorstellung vom 3ozialismus auf­

;rnheben, d. h, zu bewahren in einer höheren Form. /22/ Man darf nie vergessen, 

daß der seine eigenen Existenzbedingungen ständis revolutionierende Kapita­

lisi:ms mit- seiner primär in den Dienst der- Ausbeutuns gestellten Fähi5keit zu 

sich beschleunigenden Zyklen innovativer Re.produktion, zu Rationalit~t, Ef­

fektivit.!lt, DelllOkratie und öffentlichkeit. wesentlich darauf beruht, daß die 

Masse der unmittelbaren Produzenten in private,. persönlich unabhängige 
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Besitzer ihrer Arbeitskraft verwandelt wurden. Die neuen Formen der 

tung dieses privaten Besitzes durch die M'öglichkeit der Aneignung wesen~~ 

eher persönlicher Reproduktionsbeding\mgen <Haus oder Wohnung, .Auto, ko:mp~ 

zierte technische Dienstleish:ngssystemE,, modern<'< lnforrnationsmi ttel\ ,;o, 

-.,an Aktien u. ä. sind unt.er den Bedingunge.n der gegenwärtigen 

eh-technischen Revolution keinesfalls einfach ein böser Trick 

ver Politiker, -sondern stellen auch einen unu:mkehrbaren·Prozeß der Entfalt~ 

individuellen Eigentums als Bedingung von Eigenv~rantwortung, 

und Lebenskultur, Schöpfertum und Risikobereitschaft im Dienste der 

stischen Reproduktion dar. 

z. 

Praktischer Ausgangspunkt der Arbeit an sozialismustheoretischen 

·muß heute die Erkenntnis sein, daß man den notwendigen qualitativen 

lungsprozeß des Sozialismus vorbehaltslos unter folgendem kategorischen 

rati,: denken muß: Vie können im Sozialismus solche gesamtgesellschaftlich_ 

kollekti·,•en und indviduellen Subjekte weiterentwickelt bzw. hervorgebra, 

werden, ,die 1. interessiert und 2. befähigt sind, die in Zusammenarbeit 

Wettbewerb mit dem modernen Kapitalismus anstehenden revolutionären Veräni 

runsen der Produkti vkr!ifte durchzusetzen, dabei eir,en wesentlichen Bei t 

zur Lllsung der globalen '?i'.-ablemB zu leisten ci;,d weltweit ·mit am Aufbau ei_ 

Syste:;:is internationah3r Zusammenarbeit mitzuwirken'? Dazu wurden im einführ'' 

·den Beitrag einige Ausführungen ·gemacht. 

Die Entwicklung der Parteistrategie in verschiedenen sozialistischen Lände" 

die Erfahrungen bei der Gestaltung des Sozialis-mus \inter neuen Bedingung: 

die Sicherung geistigen Vorlaufs f-Ur praktische Wandlungen drängen heute 

einer solchen Stufe·· der konzeptionellen Verallgemeinerung in 

Sozialismustheorie, die alle jene Tendenzen aufgreift, die in strategi 

Dokumenten der kommunistischen Parteien sozialistischer Länder, 

der Gesellschaftswissenschaften und der künstlerischen Wi~erspiegelung 

im Alltagsbewußtsein entstanden sind./23/ Einige mögliche Richtungen 

Erarbeitung einer Konzeption des modernen Sozialismus seien im folgen 

skizziert: 

A" _,., 

Produkti•1kräfte \md Vergesellschaftung 

~i• gesamte Produktivkraftentwicklung wurde in früheren Vorstellungen, deren 

ff•ohwirkungen wir in der praktischen Politik gerade auch in den siebziger 

noch beobachten konnten, ihrer historischen 1'.endenz nach auf die 

Konzentration von Produktionsmitteln und Arbeitskräften in riesi­

zentral gesamtstaatlich leitbaren Großbetrieben reduziert. Davon ausge­

erschien Vergesellschaftung des gesamten gesellschaftlichen Lebens 

hrt:it.lich als Prozeß der stets wachsenden Konzentration aller gesellschaft­

Uc,hen Kräfte in den Händen des St.aates als Vertreter der Gesamtgesellschaft. 

Dh, heutige wissenschaftlich-technische Revolution fllhrt aber keinesfalls zu 
11:lnc,r einfachen Fortsetzung von Konzentration und Zentralisation. sowie Ver-
11in!~chung der Arbeitsinhalte, sondern ist zumin~est durch folgende Tendenzen 

1. D.t&. W<'1chsende Bedeutung 1,mgfrist.iger komplexer Planent­

die Beherrschung globaler, regionaler und nationaler Innova­

Unnszyklel!; 2. die. Fähi5keit großer Virtschaftseinheiten zur Gestaltung 

geschlossener besonderer Innovationszyklen •1on der Wissenschaft bis 

1um Absatz und zur Rekonstruktion; S. die Herausbildung schöpferischer ver-

1\llt,wortung:;;voller Kollektivit!lt .und die entsprechende Gestaltung der Arbeits-

11ri:;,1ni1c.ation; 4. das 'ierden wissenschaftlich gebildeter, kulturell entfalte­

t1r Individualität zu einer massenhaften Hauptproduktivkraft. 

IIH der heutigen wissenschaftlich-technischen Revolution wird das ständige 

ln!,stehen, Verbreitern, Durchsetzen und Ablösen von Innovationen größerer. und 

klDinerer Reichweite zur normalen Reproduktionsform der Produktivkräfte. Alle 

g11ellschaftlichen Strukturen milssen auf Hervorbringen ·und gesellschaftliche 

~•herrschung von neuen Entwicklungen ausgerichtet sein, ·Hierhergehört zwei­

t•lsohne auch die neue Rolle kleiner und mittlerer Betriebe in den traditio­

n1llen wie aber auch zunehmend in den mit der wissenschaftlich-technischen 
R1volution engstens verbundenen Industriezweigen. 

!~ bildet sich die Produktivkraftm<Sglichkeit für. die. Abl6sung des Vergesell­

;ohaftungstyps der stets höheren Konzentration und Zentralisation heraus. Das 

bowußte und z~nehmend gerade horizontal zu sichernde Zusammenwirken in ihrer 

Br,twicklung Btark ·selbsUindiger Produktivkraftsubjekte erhält neue· Entfal-
l,11ngs:m!lgl ichkei ten. Die :modernen Informations-. und·Kommunikationsmittel er-

f 
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lauben 

eines 

die direkte <und nicht erst post festum Uber die spontanen 

unbekannten Karktes oder die Detailanweisungen eines Zentrums 

telte) 
. . ~ 

Ko-Entwicklung dieser produktiven Subjekte, er:m!S13lichen den unmit'.; 

rnaterielle~1\ baren und solidarischen Austausch von Entwicklungspotenzen 

zunehmend auch .seistiger Art.. Die Softwareprodl1ktion ist dafür 

Beispiel. Zentraler Koordination bedürfen dann."riur noch" die 

der Volkswirtschaft als Ganzer und die proportionale Sicherung der 

nen übergreifenden Entwicklungs:m!Sglichkeit.en. 

Sozialistisches Eigentum und Leistungsprinzip 

!m alten sozialismus·~heoretischen Paradigma war die Vorste.lltmg von 

e,ellschaftung durch Z<eutrallsation eng verbunden mit der Idee ;•on der 

len" Ubereinst.immullg der sozialistischen ProduktionsverhlHtnisse mit 

derart "zentralistisch" gedachten Produktivkrafttendenzen. 

Eigentum wurde daher auf die unmittelbare und absolute Verfügung eines 

jekts, des sozialistischen staates, über alle produktiven.gesellschaftliSI, 

Kräfte reduziert. Betriebliche Kollektive und Individuen erschienen 

ökonomisch 

vorgegebener 

Interessen. 

nur als Stel1vertreterm1bjekte, als mit der Durchsetzung zen·(, 

Aufgaben beauftragte "Organe" des Staates ohne eigene posi-d 
'fu 

Dem stand ein bestimmter anfänglicher revolutionärer AufschWJ 

von Selbständigkeit, Initiative und eigenen Organisation der Werkt/iÜ 

gegenüber. Schon in den ·vferziger Jahren gab es heftige Diskussionen, 

denen letztlich :jeder Gedanke von einer relativen Verselbständigung 

staatlichen Betriebe als Eigentümer sofort Zllm Revisionismus erklärt 

Zugespitzt formulierte A. Jakowlew vor kurzem dazu: "Xon~eigentum und Xe( 

macht sind noch kein Sozialismus. All das gab es noch im alten 

f Heute 
1, 

aber ist deutlich geworden, daß die mit dem Sozialismus 

I 
Identität 

progressiv 

von Produzentei:i und Eigent.Umern nur dann jeweils historisch a 

ist, wenn sich jedes der mannigfaltigen Subjekte der Produkt~ 

Resultate der kräfte des Sozialismus möglichst vor allem jene 

aneignet, die fUr <'.ie Ausübung seiner konkreten 

kraftrevolutionen wandelnden produktiven Funktionen 

! 

sind. Aus dieser Aneignung müssen vor allem jene Interessen und jene 

keiten erwachsen, die die Subjekte der Produktivkräfte und der ökonomie du~t 
' ,, . . 1 

eigene Entwicklung zum h6chst:möglichen Beitrag zur Entwicklung aller treibj 

II 
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ihn ermöglichen. Gesellschaftliches Eigentum kann ,;;ich perspekth•isch 

aber auch nicht mehr primär durch ad1ninistrat.iv gesicherte Unterordnung 

t,1u· ein Zentn1m :realisieren. Beim t!bergans zum modernen Sozialismus treten 

i tlcir Durchsetzung der Strategien der. Produktivkraftentwicklung, der St.ei-

1tr11r15 der Effektivität und des sozialen Fort~hritts die sog. "f.kor.omischen" 

l.tH11ngsmethoden stärker in den Vordergrur,d. Es e.ir,d Methoden, in denen die 

bprdination von gesamtgesellschaftlicher, kollektiver und individueller Ent­

iQkl ung durch .das Anknüpfen an die besonderen sozialökonomischen Interessen 

dtr ~olbständigen Eigentumssubjekte erfolgt. 

der Illusion verfallen, daß die gesamtgese_llschaft.li­

Interessen eine einfache Summe der kollelttiven und individuellen Inte­

bilden würden. Deshalb kann -.,s aber ~,uch l,ei.n rein -:h1rch indirekte, 
11 UkcnomiGch~" Methoden der Leitung erfolgende Fühnmg der volkswirtschaftlich 

. liot,r11kturbesti:::mienden ökonomischen Subj«kt,s (z. B. Kombinate) 5:eben. Admini­

ltr~live 1/erUHt.nisse sind auch in der Ökonomie in bee.timmtem Maße notwendige 

der Durchsetzung gesanrt.gesellschaftlicher I nt.eressen. Es geht also 

Beseitigung der adminie.t.rati1;en Leitungsmethoden durch zentrale 

ijt/tlll lE,Ch,,ftl iche Or::;ane schlechthin, sondern erstens um die Entwicklung 

wlllwl'I .imfassenden 3ystelllS ökonomischer Regulierung fUr· jene Prozesse und 

'< fo1,oweit., wie einerseits möglichst stark gesellschaftliche Energien freige-

11t11·t werden und andererseits deren gesellschaftliche Beherrschung noch gesi­

ist. Dies sind widersprüchliche Anforderungen an das Verhältnis von 

"ökonomischer" Regulierung. Zweitens geht 

De:moltratisierung der gesamten ~itung der 

es um die 

Volkswirt-

~•duinistrativer und 

\ftitore tiefgreifende 

-.0,l,r,rt.. 

7 
,O.•it ist eine dreifache Aufgabe gestellt: 1. ist eine Produktionsverhältnis­

llltwickhmg nötig, die mächtige Interessen ökonomischer Subjekte hervor­

Jtr:lngt, um deren Handeln auf eine sozial, ökologisch und human ausgeric~tete 

i&l~l:t11le Produktivkraftgestaltungskonzeption zu orienti.eren, 2. bedarf es der 

\l!Ut 1•olchen Innovationen ::;egründeten Verbindung ~·on Gesellschafts-, Kollek­

Int!ivi<lualenh•ickhmg auf einer höheren Stufe der Einheit von 

; JArt,11-oh11!te-- und Sozialpolitik und 3. mUssen dazu die eigenständigen, nicht 

,pr~a111atisch zu verkürzenden Triebkräfte eines modernen Virtschaftsmechanismus 

WIii illOdO\lrner De:mokrat:ie und öffentlichkeit auf sozialistische Veise voll ent-

werden. 
1 
!) 

} 

l 
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Kit den schon genannten Tendenzen der Produktivkraftrevolution sind 

stens schon· vier Produkt.ivkraftsubjekte· umrissen, die sich 

sozialistische Subjekte der Aneignung und folglich des Eigentu:ms 

:mUssen. Gesellschaftliches Eigentum ist damit in neuer Veise als 

produktiver Aneignung der Resultate der. gesellschaftlichen· Entwicklung , 

diese gegensätzlichen Subjekte der Produktion, (durch die Gesamtgesellsch~j 
'rl 

die verschiedensten kollektiven Subjekte vom Kombinat bis zur Brigade und" 

fndividuen) zu verstehen. Selbst die Menschheit als Ganze muß bei al· 

Gegensätzlichkeit perspektivisch zum selbstbewußten Subjekt der 

werden. Die mit dem heutigen Stand der Vergesellschaftung real 

Gemeinschaftlichkeit der Produktionsbedingungen, auf die sich alle 

gegensätzlichen Subjekte beziehen, fordert, daß die Entwicklung jedes einzt 
. '::I 

nen. Subjekts auf der Grundlage und durch Entwicklung dieser 

Bedingungen zugleich - und zwar wesentlich unmittelbarer als heute -

Voraussetzung der Entwicklung aller wird. InteressenUbereinstillllllUng 

deshalb auch nicht mehr als abstrakte Identität.aller Interessen, sondern 

noch als ein solches Verhältnis der gegensätzlichen Subjekte des Eigent. 

gedacht werden, wo die Verwirklidrnng des eigenen Interesses zunehmend 

~ Interessen der anderen Subjekte realisiert. /25/ 

~ Die Bild\mg und schrittweise.Entwicklung der Kombinate ist _,., 
dafUr, daß die aktive Gestaltung der Rechts- und Produktionsverhältnisse 

unmittelbare Bedingung fUr die .Schaffung neuer Produktivkraftsubjekte 

ihrer Beziehungen zueinander ist. (Auch wenn dies durch ·die 

Beherrschung der nicht durch adlllinistrative Unterstellung gesicherten Kcci 

rationsbeziehungen beeinträchtigt ist.) Mit der auch rechtlich sich 

nenden Zuordnung aller Fonds, die notwendig sind filr die Realisierung 

geschlossener komplexer Erneuerungsprozesse von Wissenschaft bis zum Ab 

und dem.Außenhandel, von qualitätsbestimmenden Zulieferungen bis zum Endp 
t . . ,; . 
, dukt, mit der auf dieser Basis möglich gewordenen Entwicklung der Kombini 

als bescnderer 8konomischer Einheiten der Produktion und Aneignung, 

, Beherrschung· des Reproduktionsprozesses als eines eigenen Entwicklungsproz!l 

ses (einschließlich der eigenverantwortlichen VerfUgung über wesentli~ 
\'.• 

Fonds der Akkumulation und sodalen Entwicklung) W\lrden zugleich neue Subj'.)' 

te der Produkth•kraftentwicklung wie des sozialistischen EigentulDS :J 
volkswirtschaftlicher Verantwortung 5eschaffen. In diesem Zusammenhang se[ 

. 1 
auch die Verstärkung des Ko-llektiveigentu:ms in der landwirtschaftlichen '· 
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h,uadwerklichen Produktion sowie die Entwicklung des individuellen Handwerks ) 

<.!•-:l.m qestchtspu_r-'kt. dieser Entwicklungen geWinnt. der folgende :entrala 

M11rxsche Gedanke eine neue Bedeutung: die kapitalistische Produktion 

:mit der Notwendigkeit eines Naturprozesses ihre eigne Negation .•. 

nicht das Pri vat.ei_gentum wieder her, wohl aber das individuelle 

der Grundlage der Errungenschaft der kapitalistischen Ära: der 

und des Gemeinbesitzes der Erde und der durch die Arbeit selbst 

l°'l'ocluzierten Produkt.ions:mit.tel. "/26/ Es soll hier die Frage formuliert wer­

,J„n, c:b c!er 'Jiderspruch von tTnt.erordnuns einer Menge von Produktionsinstru­

'1w-11t.en ;:mter Jedes !ndividuu:m und des Eigentu:ns unter alle/27/ nicht darin 

•~1ne 3ewegungsfor:m findet, daß die verschiedensten ausbeutungsfreien Eigen­

:hlllllsfor::::en ~ ~ Produktim)sbeding\mgen so verbunden werden, da,ß die Ent­

wl,,kLmg der individuellen, •kooperativen \tnd des staatlicbm Eigentllmers die 

f\ir die Ei,b.fdthmg 'der Ges.."&llltheit der EigentU::ner hervorbringt. 

fl,,bei. w:i,·en Jie durch die Prod\1ktivkräfte gegebenen JRiglichkeit.en zur indivi-

1hml 1,,m ,md 1m1l<ekt.iven FMhi13keitsentwicklung und Aneignuns in allen Eigen­

l,\llllsformen wie aber auch die Sicherung der notwendigen Entfaltung der gesamt-

301.c,llschaftlichen Produktionsbedingungen und der dazu erforderlichen gesamt­

.-11·,sellschaftlichen Aneignung voll auszuschöpfen. Sozialistischer 

S!•ellschaftlicher· ~ ~ WerktMtigen ~ i!!.!!, Produktionsmitteln ~ 
llilru)_ ili solidarische Ver:mit.tlungsform ~ individuellen, !!:ooperativen ~ 
ae~amtgesellschaftlichen EigentUmern begrtinden, ~ !!!i!l, spezif~. ~ 
)!j_foklun5sverhält.ni~ mannidaltiger ~ EigentUmer, ili ~ ei.o:ene ~ 
lza r ii:)enen Interesse zugleich ili Bedingungen 2!!. Ent.wicklung ~ P!:f!liukti­
m Eigentilmer hervorbrinsen. 

D11bei ist zu begreifen, daß E~gentum solcher mannigfaltigen Subjekte an 

Yorgesellschafteten·Produktionsbedingungen nicht· als absolute VerfUgung eines 

Jv.clen Subjekts über eine dinglich vl:illig abgrenzbare Menge von Produktions­

rdt.teln Z\1 verstehen ist. Moderne Eigentumsverhältnisse verlangen überhaupt· 

dem Bezug sehr verschiedener Subjekte auf ein und dieselben Fonds mit je 

boaonderen 8konomischen, rechtlichen und politischen Pflichten und Rech­

t.1n./2S/ Die Vielfalt der Eigentu:msformen und ihre komplexe innere Struktur 

IKIWie ihre durch moderne clko:riomische Regulierungsformen, Demokratie und 

atfentlichkeit gesellschaftlich gefilhrte Entwicklung ist m. E. gerade ein 
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spezifisches Merkmal der qualitativ .h6heren Ausprägung des sozialisti~ 

Eigentums in der gegenwärtigen Epoche .. "Die Vereinigung der 

gesellschaftlichen Interessen wird mir erzielt, wenn das 

sozialistische Volkseigentum zu einem Teil, in irgendwelchen 

zum Eigentum der kollektiven und individuellen Produzenten wird." .'29/ 

Die Zurtlckdrängung 'lnd Abschaffung des kapitalistischen 

entsprechend dieser Auffassung tendenziell die Individuen als 

des gesellschaftlichen Eigentums setzen. Alle Eigentumsformen 

als Vermittlungsformen der Entwicklung dieser snmdlegenden EigentumssS\lbj 

te zu entfalten. Die Magistrale der welthistorischen Entwicklung der Ei' 

ttimsfor:men liegt dann .:1uch nicht in der endgtlltigen Verstaatlichung , 

Eigentu:ms an allen Produktionsbedingungen, sondern in der Entfaltung. 

individueller Aneignung und ihr gegentlber abgeleiteter individueller, 

tiver und gesamtgesellschaftlicher Eigentumsformen als Grundla~e der 

Freisetzun(:I der gesellschaftlichen Fähigkei t.en, BedUrfnisse und 

Individuen - dem letztlichen Reichtum ,md der treibenden Kraft des 

schritt.s. Entfaltung 1ndividt1eller Freiheit und Entfaltung des individ\1e~ 

Eigentums ( im genannten Si,me) bedingen sich. Gesellschaftliche Freiheit) 
' ' 

gesellschaftliches Eigentum ;qerden zuneh:mend als abgeleitete Bedingung 

selben entwickelt werden mtlssen. Auf der Grundlage dieses 

nisses kommt der umfassenden rechtlichen Regelung der 

Entwicklungsverhältnisse der gegensätzlichen Eigentumssubjekte zueinander 

zentraler Stellenwert zu. 

Das sozialistische Leistungsprinzip <"Jeder nach seinen Fähigkeiten, 

nach seinen Le'istungen ! "> kann davon ausgehend als .die progressive Verm4 
,,1 

lungsform dieser Widersprüchlichkeit der Verhältnisse der sozialistisd~ 

Eigenttlmer zueinander verstanden werden. Als grundlegendes Distributions'li 

hältnis •besitzt das Leistungsprinzip eine Doppelfunktion: Einerseits vertiii'j 

es die jeweilig gesellschaftlich vorhandenen Produktionsmit.tel an diejenii:~ 

Produzenten, die Uber die entwickel tsten Fähigkeiten zu deren produkti 

Anwendung verfUgen. Andererseits vermitt~lt es die Aneignung jener Result,< 

der Produktivkraftentwicklung durch diese Produzenten, durch die 

sprechend ihrer bewie~nen Leistung sich selbst wie!l_er h6her 

können. Das sozialistische Leistungsprinzip wirkt erst dann, und dies 

eine der entscheidendsten Aufgaben des übergangs zu einer h6heren Stufe 
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ßczialism-~s, wenn es tatsächlich als herrschendes Distributionsverhältnis der 

1.1bjekt.iveli wie subjektiven Produktionsbedingungen real funktioniert./30/ Dies 

,1\111r i:;,.t. aller hie.torischen .Er:fahnmg nach ohne entfaltete Xarktbeziehungen 

q11d <~ert>n 1i:onse:q\!ent~ sesellc.ch~f-t.l!i.::he 'Regul:tP.r\mg ·unntag,licb. 

!l.:11io Leistungsprinzip ist eigentlich nur sekundär die Form der llerteilung der 

1(1J11i;umt.ions1nittel. 3aine. ,mzureichende Durchsetzung fUhrt nicht nur zu einer 

lluformation der }fotivationsstruktur, sondern der Produktivkraftentwicklung 

insgesamt. Unter diesem Gesichtspunkt sind demokratische und 8ffentliche 

Pfanung, regulierter Markt. m,d reo!!ler tlkoncmischer 'Jettbewerb, ein entfal­

tet.es 3ank- ur.<l Kredit.we.sen :.:md das 'lirken des Staatshaushalts umfassend zu 

1ie8,ent.lichen l:>esells.d,aft.llchen Formen der D,1rchsetzung des sozialistischen 

L1:1ie.tun3sprinzipe. und der ;;olr::Iar:!.schen Regulierung der Verh/Htnie.se der 

1mrnis:~,lt:i3en, b sich bdbB1. ,,ft noch kompliziert strukturierten Eigenttlmer 

::ueinander zu. gestalten. !n vereinfchender Zuspitzung schreibt ein chinesi­

\1,t:J,er Autor: ''' Der )!arkt. orientiert die Betriebe' - so daß sie ihre wirt­

.,,chaftliche Effokt.ivität erhöhen, ne.ue Technik tmd Technologie einsetzen und 

11.l,, Bediirfnisse der 'lerbraucher besser be.friedigen. 'Der st.!lat reguliert den 

Markt' - damit die für die kapitalistische Warenwirtschaft. charakteristische· 

Ariarchie ,,ermieden" wird, "'s 1,1eine soziale Ungerechtigkeit in Form von Ausbeu-

1.tmg des Yienschen durch den Menschen gibt und der Wohlstand des Volkes 

11,t.eigt. "/31/ 

M11cht. und Bewußtheit. - Rechtsstaatlichkeit., Demokratie und öffentlichkeit 

Dio sozialistische l'.acht als Form der politischen ~errschi!lft der Arbeiter­

klasse und der mit ihr verbUndeten Klassen und Schichten konnte auf qer 

Onmdlage der genannten alten konzeptionellen Vorstellungen auf die politi­

~.che Macht eines einzigen Subjekts Uber seinen Vergesellschaftungsproze.ß 

:urUckgefUhrt werden. Es wurde die These vom absoluten Monismus sozialisti-

11,0her politischer Macht entwickelt. Die "bedingungs- und ~•orbehaltlose" 

\lnt.erordnung unter staatlich vorgegebene Zi.ele, die einfache Ubernahme vorge-

11,,i:.hte,r Erkenntnise.e Uber sese.llschaftliche Zusammenhänge, das Mitwirken und 

T11ilnehmen .:.n d«r Durchsetzung zentral und ohne gesellschaftlich breite 

Di6kussion gefaßter E~schlüsse wurden oftmals zu~ Vesen der demokratischen 

Mitwirkung erklärt. 

l 
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BelfUßtheit als geistige Realisierungform derart begriffenen sozialisti 

Eigentums und sozialistischer politischer Wacht mußte in di.eser 

zwangsHlufig als Einsicht der zentralen Repriisentanten gesamtgesellschaf\ 

eher Prozesse in deren Gesetzm.'ißigkeite~ begriffen werden. D«s "Hineinträ'! 

dieser Bewußtheit in die Ma~sen durch eine Avantgarde wurde zur Grundfor~f 

Entwicklung von Bewu,13theit erklärt. 

Eng damit •1erbunden war die Vorstellung vom Absterben der Rechtsform s 
schaftlicher Verhältnisse, die sich bei den Klassikern aus der unmittel 

, Identifizierung von Recht mit den VerhlHtnissen von Privateigenttlmern 

! klärt,/32/ Es fragt sich aber, wie ohne eine entfaltete rechtlich verbin< 
1 ' 

\ ehe und durch jeden einzelnen wie. die Gesellschaft durchsetzbare Regehms') 

\ 

Rechte und Pflichten die stabile gesellschaftliche Reproduktion 

::.:iöglichen und notwendigen Sel bs.t/:indigkei t, Eigenverantwortung und Entwick• 

der ganzen Mannigfaltigkeit von Subjekten verbunden werden soll. Ohne . 

allge:meingültige normative Regulierung der Rechte und Pflichten, deren Ge:' 

rung durch jedes der Subjekte gerichtlich erzwungen wer.den kann, wird se, 

;:;esellschaftHc.h stabile Reproduktion zwangsl/:iufig durch administra
0 

Unterordnung der Individuen, Kollektive etc. gesichert. Dabei kommt es i 

wendig zur Untergrabung der Selbständigkeit und Entwickl~ngsfähigkeit. a 

Subjekte außer dem zentralen Apparat; Ohne die rechtliche Ausdifferenzie, .~ 
der Ko:mplexität sozialistischer Subjekte in ökonomie, •· 

Bildung u. a. m, ktlnnen die notwendigen Entwicklungsverhältnisse der man 

faltigen Subjekte moderner Gesellschaften nicht ·hervorgebracht 

Gefiihrliche Naivität spricht aus der Kritik, die M. Reisner, 

Rechtswissenschaften, 1918 an der Verfassung der RFSSR·übte: 

wohl kaum einen praktischen Wert, den ·Werktätigen in der 

Rechte und Freiheiten zu geben, wo sowieso die 'ganze Macht' der BevlSlkek 
' ' ' 1 

geh6rt, . . Zweitens widerspricht· die Deklaration irgendwelcher indi vidue,~ 

und subjektiver Rechte dem ganzen Geist unserer Verfassung und der Sowjeti:i; 
,)~ 

nung, die in bürgerlichen Verfassungen sehr am Platze wären; dort ging al• 
.·,1 

vom Individuum aus, .. Bei uns gibt es ein solches 'souveränes Individu 

nicht und kann es nicht geben, bei uns herrscht nicht das ' Ich' , sondern\~ 

'Wir', nicht die PerslSnlichkeit, sondern das Kollektiv, nicht der staats 

ger, sondern die, Gesellschaft der Arbeiter." /33/ 
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der Reduktion aller gesellschaftlichen Subjekte auf "Organe" der staat-

formierten Gesamtgesellschaft im alten Paradigma vom "Sozialismus eines 

ll(Jlltllit.hen Subjekts" wurde anstelle der grundlegenden Vermittlungsfo_rmen der 

\llhlllrspri.ichlichen gesellschaftlichen \S\1bjekte des Sozialismus - Leistungs­

ff lnzip in der ökcnomie, Demokratie in der Politik, öffe.ntlichkeit. im geisti­

lUh Leben und Recht als normative Grundform der Regelung der Rechte und 

Pflichten der Subjekte in der Mannigfaltigkeit ihrer gesellschaftlichen Funk­

Uunen sowie ihrer individuellen, kollektiven wie gesamtgesellschaftlichen 

ft11l.wicklungsmöglichkeiten - die vermittlun5slose Identifikation mit dem Gan-

aber an die Stelle des Modells. vom widerspruchs.- und verhältnislos.en 

eines absoluten Subjekts an allen Produktionsbedingungen das Ver­

vom sozialistischen Eigentt1m als entfalteter Vider·spdlchlichkeit 

Aneignung der 3emeinschdftlich8n Pr-oduktionsbeding,mgen durch 

11.t1w l•!c,::migfält.igkeit •1011 Subjekten tritt, dann mu.ß auch das Verst/:lndnis von 

pt1l'ltischer Macht und Bewußtheit grundsätzlich überdacht werden, 11! den 

~ das Bew,1ßt.werden und Auskämpfen der im sozialistischen 

JU1,;v11t.lJm ~ begr'lindeten Interessenwidersprtiche. Dadurch erfolgt 1. die 

Art.ikulation der gesamtgesellschaftlichen, kollektiven und individuellen 

ln't.oressen in ihrer Xannigfalti3keit als besondere Interessen durch besondere 

politische und geistige Interessenvertreter (Staat, Xassenorganisationen, 

DUl'gerinitiativen etc.) und 2. die Bildung einer Ubergreifenden einheitlichen 

l111w1J.ßt.heit ,md eines entsprechenden politischen 'iillens unter FUhrung der 

ko11llll,1nistischen P.;rt.ei in einem Öffentlichen und demokratischen Prozeß, In­

dieser Bewußtheit und dieses Willens ist die Art und Weise, wie die 

Wtgunsätzlichen Interessen so verwirklicht werden können, daß dabei die 

1!11twickl ungsbedingungen möglichst aller gesellschaftlichen Subjekte im his.to­
l'hd1 möglichen Maße entfaltet werden. 

' ' {l..,Nde weil der Kampf antagonistischer Klassen verschwunden ist, kann sich 1 
t;l11 wahrhaft. humaner, wahrhaft demokratischer politische Kampf der mannigfal­

Ligen gesellschaftlichen Subjekte um eine solche Herrschaft entfalten, daß 

!1111' gesamtgesel1schaftliche Reprodukt.ionsproze.ß mit dem jedes einzelnen Sub­

J11!1ts verbunden wird. Es ist ein ,mter Ftihrung der kommunistische Partei zu 

l'@1:1lisierender Kampf um die Durchsetzung der historisch optimalen und recht.­

lkh zu regelnden For::nen der Verknüpfung 'der Interessen der Gesamtheit der 

~j, 
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Subjekte des modernen SozialiGllrJS, Die sozialistische Del!lOkratie ist 

adäquate 

Ent.fal tung 

Form dieses politischen Kampfes. Der Verzicht auf ihre 

wäre zugleich der Verzicht auf die produktive Freisetzung 

Interess.;,n der sozialökonomischen Subjekte des Sozialismus, 

parasitäre Stagnationsfor:men drängen. 

Dieser politische Kampf bedarf einerseits einer ihm adäquaten 

jedes Subje.ktes über seine besonderen Entwicklungsnotwendigkeiten 

rers.;,its über deren Zusammenhang mit der Entwicklung aller. Eine 

lm:mplexe Bew,1,Stheit ,•on der Einheit de.s Mannigfaltigen erwächst nur aus 

produktiven 'iliderstreit der gegensätzlichen Einsichten, dem klärenden Ause:i.:j 

andersetzungs.proze,S, der lebendigen Erfahnmg über die wechselseitigen Z 

menhänse der vei·schiedensten gesamtgesellschaftlichen, kollektiven ,md in 

,•iduellen Interessen. In der mit dem modernen Sozialis.mus voll zu entf",lt 

den soz,ialistie.chen öffentlichkeit hat die1:-e Bew\lptheit ihre adäquate 

,11ickll1r1ssforn1. Sie :!.st die geistige "le.r::-nittlunge:form de.r i1'2 

Ei3enh1m gegrtindeten 'ilidersprtlchl ichkei t sozialistischer 

die der höheren Stufe des Sozial ism\1S eisene Komnn.1nikationswe.ise der 

faltigen Subjekte. im Prozeß ihrer gemeinschaftlichen Selbsterkenntnis 

öffentlichkeit des .Alltagsbewußtseins, der wissenschaftlichen Erkenntnis u' 

des politischen Bewußtseins aller gesellschaftlichen Kräfte und Institutio~ 

ist erforderlich, damit die verschiede.nen sozialen Subjekte ihren je besoncä -~' 

ren Beitrag leisten können, um sozialistische Bewußtheit in der 

notwendigen Qualität zu erzeugen. Jeder Versuch, öffentlichkeit zu 

sieren, ist letztlich mit dem Ausschluß aller ande.ren Subjekte aus 

ver gesellschaftlicher Entwickluns identisch. 

Ein typologischer Bestimmungsversuch der verschiedenen 

sozialistischer Kommunikationsweise und ihrer Sub-jekte 

Dabei handelt es sich um die widersprüchlichen Seiten eines Ganzen. Um 

list.:ische Bewußtheit zu erzeusen, müssen -
1. die P' imären sozialen Sl1bjekte ihre jeweils besonderen Erfahrungen 

Einsichten in ihre Interessen und deren Verbind\mg mit den 

anderer unmittelbar artikulieren - öffentlichkeit ~, Allta,o;sbewu 

und 

2, d\lrch ihre direkten politischen Repräsentanten (die sozialistischen M1 

senorganisationen wie Gewerkschaften und Jugendorganisationen, die ört-
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eben gesellschaftlichen Organe u. a,) forlllUlieren - öffentlichkeit des 

politischen Lebens - und damit öffentlich diskutieren - öffentlicher poli­

tischer Widerstreit-; müssen 

,,usgehend von der öffentlichkeit des Alltagsbewu~tseins, des politischen 

Lebens und damit des Widerstreits der zur Sorache qebrachten Interessen---~ . . 
und Erfahrungswidersprüchlichkeit die ihnen zugrunde liegenden objektiv 

widersprüchlichen Reproduktionszusammenhänge zum Gegenstand der Analyse 

durch wissenschaftliche Institutionen, verschiedene Wissenschaftlerge­

meinschaften gemacht werden; diese Analyse mu,S sich durch den öffentlichen 

Expertendialog vermitteln - öffentliches wissenschaftliches Leben - und so 

.iugleich wieder in clas politische Leben und Alltagsbewußtsein einge­

hen/34/; :müe.sen 

4, die Ergebnisse der öffentlichen Artikulation und ~ie,kussion der Einsichten 

und Erkenntnisse in ihrer Gegensätzlichkeit und Al ternati•1i tät ~ Stand­

punkt kommunistischer Politik t.hematisiert, offen diskutiert und ge.wertet 

werden. 

(lp;;ic.,list.ische öffentlichkeit kann nicht von der Führung dieses geistigen 

Kllmmunikationsprozesses durch die kommunistische Partei getrennt werden. So 

)'!ird geistige Einheit sozialistischer Bewußtheit nicht~ ~ durch 

l!fill. in der Vielheit. möglich. Sie entsteht geistig stets von neuem aus der 

llinigung im politischen Dialog, aus der in ihm und nur in ihm zu gewinnenden 

Rrkenntnis in das, 

11nd zusammenführt: 

was die widerstreitenden Dialogpartner real zusammenhält 

aus der Einsicht in die Basis des Systems historisch 

konkreter Vermi t_thmgen der komplexen 'ilidersprüchlichkeit gesamtgesellschaft­

licher, kollektiver und individueller Produktion \lnd Aneignung. 

Die Aufgabe der kommunistischen Partei in diesem Prozeß öffentlich-demokrati-

1cher Bewußtheits- und Willensbildung besteht gerade in der absehbaren Zeit 

darin, ihn zur Einheit progressiver vorwärtstreibender Vermittlung der wider­

i;.prtlchlichen Interessen der historischen Subjekte des Sozialismus zu führen.· 

Sie kann es, insoweit es ihr gelingt, in ihren Reihen jene zu vereinigen, die 

1cuhr als andere bereit und fähig sind, ihre besonderen Interessen mit denen 

1h•r Gesellschaft als Ganzheit und ihrer sozialistischen Entwicklungsrichtung 

produktiv zu verbinden. Innerparteiliche Demokratie und öffentlichkeit der 

Strategiebildung waren dafür stets die entscheidenden Bedingungen. 
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Damit nun schließt sich der Kreis: Die Herausforderungen der Zeit an 

Sozialismus sind Herausfordenmgen an sein sozialistisches Wesen, 

dessen neuartige höhere Ausprägung. Es geht darum, durch volle Entfaltung '.j 
Leistungsprinzip und wirtschaftlicher Rechnungsführung, von 

öffentlichkeit und Rechtsstaatlichkeit die Subjekte des Sozialismus in 

ganzen ungeheuren Mannigfaltigkeit als Subjekte der Produktivkraftentw 

lung, des Eigentums, der Macht und der·Bewu.ßtheit.buchstäblich f r e 

zusetzen. Auf dieser und nur auf dieser· Basis kann der Sozialismus 

adäqtiate überzetigende humanistische und realistische, starke und offene 

wart auf die Fragen der Epoche formulieren und ftlr ihre Dtirchsetzung 

Anmerkun.s.en: 

,. ' 
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r:inigo Grundprobleme einer politischen Theorie des moder­
nnn Sozialismus 

Oor Sozialismus bedarf in hohem Maße der Politik~ entspre­
chend hoch ist ihr Stellenwert im Handeln der kommunisti• 
schen Parteien. Schon Marx und Engels galt der sozialistisa 
Staat als notwendiges Mittel de,s revolutionären Ober!'.}angs. 
Lenin fffgte die Führung durch die Partei in das Programm de 

sozialistischen Aufbaus ein. Eine stabile politische Macht 
der Werktätigen ist Grundlage der revolutionären Errungen-

\~ schaften und gehört selbst zu ihnen. Die praktische Erfahru~ 
der letzten Jahrzehnte verweist sowohl auf die Gefahr politj 

\ scher Destabilisierung.bei Nichtbeherrschen von NeuerungsprJ 
zessen als auch darauf. daß Stagnation in der Entwicklung v~ 

Politik-·Formen mit Notwendigkeit die Dynamik in anderen g·esf: 
.t schaftlichen Bereichen mindert. Au~h hier kommt es auf das 

rechte Maß an, geht es um Erneuerung und Kontinuität. Ausge-:j 
hend von den skizzierten neuen Herausforderungen an den Sozi' 
lismus am Ende des 20. Jahrhunderts muß die Frage beantworts 
werden,. welche Art sozialistischer Politik wir künftig benöd 
gen. Dabei wird der Ausgangs- und ein möglicher Zielpunkt de~ 
Weges gekennzeichnet, ohne schon den Versuch zu unternehmen;,,) 
die Aufgaben, notwendigen Kämpfe und Schwierigkeiten des zu 
vollziehenden Obergangs darzustellen. 

1. Grenzen_e_!,n~s_e.r.s_te_!:! ,P.ol,i_ti~t,YP.§. .l. §._r.f.a.!:!,r.!:!_n,ae_Q .s!_e_r .!$_P,S!_SQ 

Das Wesen einer bestimmten Erscheinung läßt sich am Besten 
in ihrer klassischen Ausprägung erkennen. Marx studierte 
den Kapitalismus der freien Konkurrenz an seiner Existenz­
weise in England. Analog müssen wir uns für das Studium der 
ersten Entwicklungsstufe des politischen Systems des Sozia­
lismus wohl seiner Existenz in der UdSSR zuwenden. Natürlich 
reproduziert sich die klassische Erscheinung nicht überall 
in identischer Weise. Es kann nur um eine Orientieru:ng für 
genaueres historisches Studium gehen. Zum anderen interes­
siert im Zusammenhang des Vortrags auch nicht die ganze 
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c:rscheinung, sondern nur diejenige Entwicklungsphase, in 
der die historische Begrenztheit dieses Typs sozialisti­
scher Politik deutlich hervortritt. 

Charakteristisch ftir die sowjetische politische Ent­
wicklung seit Ende der 20er Jahre war das Überwiegen eines 
einzigen Mittels des politischen Einflusses auf cie Gesell­
schaft, und zwar der Einsatz administrativer Mittel durch 
einen sich schnell vergrößernden Staatsapparat. Die poli­
tische Gesellschaft dagegen, als ein zweites allgeneines 
Subjekt moderner Politik, konnte sich wenig entfalten. In 
der vorrevolutionären Gesellschaft war sie wenig entwickelt, 
das politische Konzept der Bolschewiki schenkte ihrer Ent­
wicklung nur wenig Aufmerksamkeit, die Realitäten einer 
"nichtklassischen sozialistischen Revolution 111 drängten 
ebenfalls in eine andere Richtung. Besonders dt;rch di~ Ent-

Uberwincfung uer 
wicklung der dreißiger Jahre in der UdSSR wurde die/Entfrem-
dung der Werktätigen von der Staatsmacht, die mit der Okto­
berrevolution begonnen hatte, unterbrochen, dieser Prozeß 
wurde nur schleppend und unregelmäßig fortgesetzt, wie die 
KPdSU einschätzte. 2 Die vor sich gehende umfassende Verstaat­
lichung des politischen Lebens flihrte zunächst u. a. in der 
Industrialisierung zu Erfolgen, war allerdings von Beginn 
an mit Gegentendenzen verbunden, mündete schließlich in 
deutlichen Deformationen, die sich auf den sozialen Fort­
schritt hemmend auswirkten. Auf allen Ebenen des politischen 
Systems kam es zu regressiven Tendenzen, die von der KPdSU 
folgendermaßen bestimmt wurden3 : 
- eine extreme Zentralisierung des politischen Entscheidungs­
prozesses gekoppelt mit einer jahrelangen Blockierung der 
personellen Erneuerung auf der obersten Flihrungsebene. Dazu 
kamen subjektivistische Tendenzen, die sich auf den Unfehl­
barkeitsglauben und eine durch vereinfachte Sozialismuskon­
zepte rea1 eingeschränkte Sachkunde gründeten. Durch schwach 
ausgeprägte Institutionen der politischen Gesellschaft zur 
Interessenartikulation kam es zu einer gewissen Isolierung 

der strategiebildenden Ebene des politischen Systems von den 

Massen; 
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- Auf den untergeordneten Ebenen des Leitungsapparates 
wirkte sich die Überzentralisierung des Entscheidungs­
prozesses als Mangel an wirklichen Entscheidungssituationen, 
aus, der einen Verlust von Perspektiv- und Alternativden­
ken bewirkte, bei einem Teil des Apparates kam es zu einer ' 
Abschwächung der Bindung an sozialistische Werte. Unter 
dem Eindruck der fehlenden politischen Initiativen der 
Werktätigen bereitete sich die Vorstellung aus, daß allein. 
der administrative politische Einfluß die Gesellschaft 
voranbringen könne (man müsse alles nur fest genug im Griff 
haben4 ), auch die politische Bewertung der Ergebnisse ge­
sellschaftlicher Tätigkeit orientierte sich auf die admi­
nistrativ kontrollierbaren Ziele, neue Probleme wurden 
so nur mit Verspätung erkannt, es entstand die Gefahr, 
selbst über den Ernst der Lage zu täuschen; 
- vollständig wird das Bild jedoch erst, wenn man die Wir­
kungen anführt, die sich in dieser Situation im politischen 
Handeln von Werktätigen außerhalb des Leitungsapparates 
herausbildeten - Politik wurde von ihnen als eine Sache ,, 

!~ 

anderer angesehen. Unmündigkeit im Urteil über gesellschaft.,~ 
liehe Sachverhalte und damit verbundene Unfähigkeit zu : .. 
sachlicher Kritik waren weit verbreitet. Eigene Handlungs-,.;~ 
räume in Institutionen der Mitwirkung wurden ungenügend wab#1 
genommen oder nur für die Durchsetz,mg von im engen Sinne p~ 
sönlichen Interessen genutzt. .J 

·.:./.l?• zusammenfassend zum Grundproblem, das sich in der Krise~ 
des alten Politiktyps am deut liebsten äußert: mittels einer>:;;' 
extensiven Nutzung traditionell staatlicher Mittel kann die 
Unterordnung aller Subjekte unter die Anforderungen einer ._,,, 

--- ·t• 
Richtung der Entwicklung zwar ftir eine gewisse Zeit erreicht\' 
werden, langf.:ristig aber führt diese Art der politischen 
Koordination zu einer Verringerung der Entwicklungsmöglich- ij 
keiten aller politischen Subjekte, einschließlich der Effek.;;] 

_\] 

tivität der staatlichen Mittel selbst. 
Soweit diese recht knappe Darstellung krisenhafter 

Prozesse im politischen System der UdSSR. Es lassen sich 
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natilrlich Gegentendenzen finden, und das nicht erst nach 
dem April. 1985. Das Ziel jedoch, die Grenzen eines ersten 
Politiktyps zu beschreiben, ist erreicht. Wodurch nun 
wird er abgelöst? 

2. Versuche zur Erneuerung der Politik im gegenwärtigen __ Sgz!a~i~m~s- ___________________ _ 

Die Ursachen dieses ersten Typs von sozialistischer Politik, 
der in der UdSSR in eine Krise geriet, ist wissenschaftlich 
kompliziert und politisch umstritten. Ohne ausführlich argu­
mentieren zu können, soll nur die These genannt werden, 
daß sich seine Entstehung und Entwicklung wesentlich aus 
der Gesamtheit der ökonomischen, kulturellen, politischen 
Bedingungen der sozialistischen Revolution nach der Oktober­
revolution ergab. Er stellt eine Variante zur Lösung der 
Probleme einer frühen sozialistischen Revolution dar (wobei 
diese objektive Bedingtheit nicht alles was geschah, auch 
rechtfertigt5). Gewisse Ähnlichkeiten der politischen Ent­
wicklung im anderen großen sozialistischen Land, in China, 
weisen auf die objektive Begrenztheit der Wahlmöglichkeiten 
revolutionärer Kräfte hin, die unter den Bedingungen wirken 
müssen, daß die Voraussetzungen des Sozialismus erst teil­
weise herausgebildet sind. 

Nachholende Industrialisierung, tiberwindung des Hungers, 
rasche Alphabetisierung einer Mehrheit der Werktätigen, 
kaum entwickelte demokratische Traditionen, aber auch der 
Kampf gegen einen mächtigen Gegner auf internationaler Ebene, 
die nationale und internationale Konterrevolution waren Auf­
gaben, die den Handlungsspielraum der revolutionären Kräfte 
einengten6• (Das schwierigere Problem der Erklärung beginnt 
für den Zeitabschnitt, flir den eine gewisse ökonomische und 
kulturelle Grundlage des Sozialismus dann gegeben war). 
In anderen sozialistischen Ländern nach 1945 wurden Modifi­
zierungen dieser Variante sozialistischer Entwicklung ver­
wirklicht, ansatzweise auch andere Varianten: die interna­
tionale Situation war nach der Zerschlagung des Faschismus 
zunächst günstiger als in den beiden vorangegangenen Jahr­
zehnten, unter dem Eindruck des VII. Kominternkongresses 
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WIIID di• apezifischen Traditionen der jeweiligen Arbei­
itl"btwegung aber auch anderer, nichtproletarischer Bewe-. \ 
8WlSOll der betreffenden Länder stärker berücksichtigt wor:4 
den (die Entstehung und teilweise Bewahrung von Mehrpar-, ,~ 
toiensystemen in den Ländern der volksdemokratischen Revcid 
lution ist ein Merlonal dieser Spezifik), in einigen Lände_. 
waren materielle und kulturelle Bedingungen des Sozialism~1 
weiter entwickelt als im ersten sozialistischen Land. Alle~ 
dings hob das in keinem Moment die dominierende Rolle auf,:;, 

.. J 

die die Erfahrungen der UdSSR für die Strategiebildung derJ 
' ·;i, 

kommunistischen Parteien in diesen Ländern spielten, nach.',} 
1947/48 verstärkte sich ihr Einfluß noch. Wenn wir spezier~ 

: ") 

ler die Entwicklung im Osten Deutschlands, später in der ), 
DDR, verfolgen. wollen, so wirkte neben den genannten Bedil'.l'.~ 
gungen noch die große Nähe zur BRD. Diese Lage förderte 
eine offensive ideologische .Arbeit und eine flexible BUndnj 
politik: (zwang zur· schnelleren Korrektur von Fehlern), lieij! 
von .Anfang an nach solchen Lösungen suchen, die den ent- · 
wickelteren allgemeinen Bedingungen des Sozialismus und 
eigenen Voraussetzungen in der eigenen Gesellschaft besser 
entsprachen. Nach dem :XX. Parteitag der KPdSU begann ein 
Prozeß der Erneuerung des politischen Systems der ersten 
welthistorischen Entwicklungsstufe des Sozialismus, der in 
den Ländern aber unterschiedlich erfolgreich war. Die neue 
weltpolitische Situation, die sich in der zweiten Hälfte 
der siebziger Jahre abzuzeichnen begann, und eine neue 
Entwicklungsetappe der wissenschaftlich-technischen Revo­
lution verliehen der politischen Entwicklung in den sozia­
listischen Ländern eine größere Dynamik. Dabei vollziehen 

1 

sich die Erneuerungsprozesse ungleichzeitig mit jeweils 
national spezifischen .Schwerpunktsetzungen. In einigen 
Ländern müssen sie vor dem Hintergrund aufbrechender Krisen~, 
erscheinungen bewältigt \Verden, mttß unter extremen Bedin­
gungen um politische Stabilität gerungen werden - besonders 
deutlich ist das in der Entwicklung in der VR Polen seit 
dem Sommer 1980. Die politische Höherentwicklung nimmt 
aber auch in anderen Ländern den Charakter umfassender 
Gesellschafts- und politischer Reformen an. Solche Reform-
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programme wurden von der KP Chinas - auf ihrem XIII. Par­
teitag im Herbst 1987 - und von der KPdSU - auf ihrer 
XIX:, Parteikonferenz im SOllllller 1988 - beschlossen. Eine 
prinzipielle Erkenntnis dieser Parteien ist, daß gesamt­
gesellschaftlicher (auch wirtschaftlicher) Fortschritt 
nur möglich ist, wenn einige überlebte politische Formen 
zielgerichtet überwunden werden, - in diesem Sinne ist 
politischer Fortschritt die unbedingte Voraussetzung ge­
sellschaftlichen Wandels geworden. 

In diesem Entwicklungsprozeß des politischen Systems 
zeichnen sich einige allgemeine Entwicklungstendenzen ab. 
Sie sind von Land zu Land in unterschiedlichem Maße ausge­
prägt, sie vollziehen sich teilweise mit großem zeitlichen 
Abstand, es gibt spezifische Reihenfolgen und Schwerpunkt­
setzungen, auch eine größere Mannigfaltigkeit von Lösungs­
varianten ähnlicher Probleme7• In keinem Land existiert 
gegenwärtig ein den neuen Anforderungen vollständig ent­
sprechendes, funktionierendes System. Die nachfolgenden 
Tendenzen sind auch nicht als im wesentlichen schon an ihrem 
Endpunkt angekommene Entwicklungen zu begreifen. 
Solche Tendenzen sind: 
1) eine neue Qualität der Führung der Gesellschaft durch 
die marxistisch-leninistische Partei, wobei eine Voraus­
setzung dafür die Entflechtung von Partei- und Staatsappa­
rat ist und eine w·esentliche Entfaltung der innerpartei­
lichen Demokratie angestrebt wird; 
2) die Vertiefung der Funktionsteilung innerhalb des Staates 
verbunden mit der Erweiterung der realen Machtkompetenz der 
Volksvertretungen aller Ebenen, einer Konzentration der 
Tätigkeit des Staatsapparates auf Bes~hlußvorbereitung und 
Verwirklichung (eingeschlossen der Kampf gegen die Bürokra­
tisierung seiner Arbeit, der teilweise mit einer Reorganisa­
tion seiner Struktur verbunden ist), einer Hebung der Autori­
tät der Gerichte; 
3) ein anderes 1fodell der Herstellung der Interessenein­
heit beginnt sich abzuzeichnen, das durch die Artikulation 
besonderer Interessen von Gruppen und Individuen, die 
Suche nach einer Verbindung von Interessen über die Kompro-
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misse, die Bestimmung strategischer Zielvorstellungen 
über einen öffentlichen Diskussionsprozeß gekennzeichnet 
ist. Es kommt zu einer wesent liehen Aufwertung der Funk­
tion der öffentlichen IJeinung für die Formierung politi­

·scher Ziele und die Kontrolle des politischen Handelns. 
Die Rolle des Rechts als einer Bewegungsform von Interes­
senkonflikten wird aufgewertet8 (in diesem Zusammenhang 
wurde die These vom sozialistischen Rechtsstaat von KPdSU, 
PVAP, USAP, SED u. a. Parteien formuliert, wobei die kon­
kreten Vorstellungen über das damit verbundene Programm 
nicht überall gleich sind9 ). Neue Interessenvertretungs­
organisationen (auch örtlicher Bedeutung) entstehen, alte 
werden belebt. 

Generell zeichnet sich ab, daß neben den sozialisti­
schen Staat die politische Gesellschaft als ein weiteres 
grundlegendes Subjekt der politischen Entwicklung tritt. 
Damit ist der Umschlagpunkt zu einem neuen Typ sozialisti­
scher Politik gekennzeichnet. 

' Politische Entwicklung schließt immer ein Moment der Konti-,;)! 
nuität ein. Sowohl in der UdSSR als auch in China wird 
beispielsweise auch weiterhin Name und Programm des jewei­
ligen Staatsgrtinders zur politischen Identität des sich 
entwickelnden, modernen Sozialismus und seines politischen 
Systeme gehören. In der DDR ergeben sich aus dem verpflich­
tenden Erbe der deutschen Arbeiterbewegung in ihrer ganzen 
Kraft und Breite auch noch unter den neuen Bedingungen 
viele Möglichkeiten zur politischen Konsensbildung. 
In manchem greift die eigene historische Tradition aber 
auch nicht weit genug, muß manche Erfahrung, die bisher 
als unumstößliche Wahrheit galt, neu durchdacht werden. 
Hier soll nur ein, allerdings konzeptionell wichtiger 
Punkt erwähnt werden: wir müssen unser bisheriges Verhält-
nis zu dem welthistorischen Fortschritt, der in den Insti-
tutionen der bürgerlichen Demokratie verkörpert ist, in 
Frage stellen, neu bestimmen10• Sozialistische Demokratie 
ist nicht etwas völlig der bürgerlichen Demokratie entgegen 
gesetztes. Bürgerliche Demokratie enthält Momente des poli­
tischen Fortschritts, die in sozialistischen Gesellschaften 
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fortgeführt werden müssen. Eine Aufgabe der sozialisti-
schen Revolution besteht darin, im Rahmen eines neuen 
Staatstyps die Errungenschaften des demokratischen Fort­
schritts der bürgerlichen Gesellschaft aufzuheben, aufzu­
bewahren. Vor allem den objektiven Bedingungen der bis­
herigen Entwicklung ist es geschuldet, daß diese Aufgabe 
bis heute nicht vollständig gelöst werden konnte. Dazu 
kommt eine gewisse Unterschätzung dieser Aufgabe durch 
die Bolschewiki, die dem Einfluß des proletarischen 
Geistes auf die Gesellschaft vermittels der Kontrolle 
des Staates durch die Arbeiterpartei zuviel zutrauten 
(Ansätze zu einer weitergehenden Konzeption lassen sich 
allerdings in den Leninschen Arbeiten ab 1921 finden). 
Auf der anderen Seite hat der demokratische Kampf der 
Werktätigen in den modernen kapitalistischen Gesellschaf­
ten, geschult durch die bittere Erfahrung der faschisti­
schen Diktatur, die bürgerliche Demokratie über den Stand 
von 1918 hinaus entwickelt. Auf diesem Wege sind in den 
politischen Formen, die die politische Gesellschaft prägen, 
in den institutionellen und kulturellen Bedingungen für 
die Entfaltung der politischen Initiative der Individuen 
in einigen kapitalistischen !ändern fortschrittliche demo­
kratische Lösungen entstanden. Sie besitzen im realen Funk­
tionszusammenhang des politischen Systems dieser Gesellschaf­
ten eine Doppelfunktion: einerseits, und diese Seite domi­
niert allerdings, sichern sie die Unterordnung aller beson­
deren Interessen unter das Herrschaftsinteresse der Bourge­
oisie (das auf diesem Wege inhaltlich bereichert wird), ande­
rerseits sind sie aber auch Entwicklungsbedingungen für eine 
eigenständige politische Tätigkeit nichtherrschender politi­
scher Kräfte. Diesem zweiten Moment der Funktionsweise demo­
kratischer Institutionen gilt in diesem Kontext unsere beson­
dere Aufmerksamkeit. Beispielsweise formiert sich erstmals 
mit der bürgerlichen Gesellschaft eine öffentliche Meinung 
in großen gesellschaftlichen Gruppen bis hin zur gesamten 
Gesellschaft, die in die Politik einzugreifen vermag. Die 
politische Gesellschaft tritt über sie und eine rechtlich 
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im Durchschnitt stabil gesicherte politische Grundaus­
stattung der Individuen bedingt als besonderes poli ti..; 
sches Subjekt neben den Staat als der wichtigsten Herr-,; 
schaftsmaschine. Studiert werden können auch andere Wir.i~ 
kungen der demokratischen Instituti-onen, so diejenigen {! 
auf die politische Stabilität einer Gesellschaft wie dei,i 

.•,)' 

kapitalistischen, :i.n der tiefe soziale Gegensätze existi~ 
j ren. Interessenabstimmung und Konfliktregulierung funktio:.1 

nieren in der btirgerlich-parlamentarischen Demokratie re3.i 
bungsloser als in unseren Gesellschaften, die öffentlich~i 

• ·_f;i 

Austragung von Interessenkonflikten innerhalb staatlich rJ; 

legitimierter Bahnen scheint nicht nur eine größere poali 
•.,~ ,t 

tische Stabilität (auch in solchen Perioden des Umbruchs~'\\ 
wie ab der z,veiten Hälfte der siebziter Jahre) zu bringe:r.i:~ 

/ sondern auch die Initiative der Individuen in anderen Le 1 

-bensbereichen positiv zu beeinflussen. Sie scheint ihren~ 
durch die Gesamtheit ihrer Lebensumstände, nicht zuletzt 
die Entwicklung der Produktivkräfte herausgebildeten dem 
kratischen BedUrfnissen entgegenzukommen. Bestimmte Wirk, 
gen demokratischer Institutionen sind offensichtlich sowQ 
unter den Bedingungen kapitalistischer Entwicklung der 
Gegenwart als auch heutiger sozialistischer Gesellschafte. 
(wenn auch eingebettet in andere Machttypen) gleichermaß 
erforderlich. 

J. Die Einbettung des Staates in die politische Gesell-
- _SQh~f~ ~l~ gr9,D~PtOQl~m_mgd~rl1e~ ~o!i!i~ _____ _ 

Eingangs wurde die These formuliert, daß es verschiedene 
.A.t'ten oder Typen von sozialistischer Politik gibt, die 
!Ur unterschiedliche gesellschaftliche Entwicklungsbeding 
gen jeweils adäquate ideologische Bewegungsformen darstel 
Das soll jetzt weiter ausgeführt werden. 

Um die verschiedenen sich ablöae.nden Entwicklungsstuf,, 
sozialistischer Politik, ihr sich entwickelndes \Vesen, besi

1 

men zu können, muß von einigen fUr alle historischen Formerl. 
von Politik geltenden allgemeinen Bestimmungen 
werden. 11 
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Die Politik ist die gesellschaftliche Sphäre, in der·d~e 
Voraussetzungen eines auf die Veränderung der allgemei­
nen Bedingungen gesellschaftlicher Entwicklung, auf die 
Reproduktion der Gesellschaft als Ganzes gerichtet~ 
Handelns geschaffen werden. Sie formiert Machtverhält­
nisse, die eine solche gesamtgesellschaftliche Einheit 
des Handelns ermöglichen. Macht ist in der bisherigen 
Geschichte v. a• als Klassenherrschaft ausgebildet worden. 
Kampf um die 1Iacht bzw. ihre Verteidigung sind Grund­
formen politischer Tätigkeit. 
l\Iit dem Marxschen Denken verbunden ist der Gedanke einer 
grundl_egenden Abhängigkeit der Politik von der Entwick-
lung der Gesellschaft, besonders der Produktion des mate­
riellen Lebens. Politischer Erfolg, politische Niederlage 
haben Voraussetzungen, die außerhalb der eigentlichen poli­
tischen Sphäre liegen. Politische Subjekte wurzeln in so­
zialökonomischen, sie operieren mit Ressourcen, die außer­
halb der Politik entstehen (Geld, Land, Menschen12 ). Poli­
tis/che Verhältnisse sind Bewegungsformen materieller, ge­
sellschaftlicher Widersp.:i;:-üche, in den Überbauformen, auch 
den politischen, werden sich die Menschen der grundlegen-
den Konflikte ihrer Produktionsweise bewußt und fechten 
sie aus. 13. Die politischen Formen selbst sind vielfältig 
m'it der Entwicklung anderer gesellschaftlicher Formen ver­
bunden, palitische Kultur wird durch die allgemeine Kultur­
entwicklung mannigfach beeinflußt. Es existieren allerdings 
auch ungleichzeitige und gegenläufige Entwicklungstendenzen 
der verschiedenen Gesellschaftsbereiche, Widersprüche zwischen 
sich entwickelnden Produktivkräften, der Kultur und Politik 
einer Gesellschaft, zwischen internationalen T~.ndenzen und 
dem Leben einer NaUon, die sich beeinflussen, hemmen oder 
.fördern können. Die tieferlotende Analyse der geschicht­
lichen Entwicklung der UdSSR hat an den Tag gebracht, wie 
sehr gerade veralterte politische Verhältnisse di'e gesell­
schaftliche Entwicklung insgesamt bremse~ können. Unsere 
praktische Revolutionsgeschichte zwingt uns dazu, die 
Basis-Überbau-Dialektik zu durchdenken, sie von Vulgarisie­
rungen zu befreien. 
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Politische Verhältnisse, politische Tätigkeit konstitu­
ieren bestimmte Subjekte v.a. des kooperativen Handelns, 

,, die ohne sie nicht stabil zustande kämen. Steigende ar­
\ 

beitsteilige Abhängigkeit und zunehmende Größe der durch, 
die Menschen bewegten ·Natur- und Gesellschaftskräft'e ve. 
langen nach bewußter Kooperation, bringen Entscheidungs'."'.; 
situationen hervor, von denen ausgehend sich das Handelli.: 
aller Beteiligten grundlegend verändern muß. Die politis·I 
Institutionen stellen sowohl für die Erkenntnis solcher 
tuationen, die Entscheidung selbst, als auch für eine Um. 
orientierung des Handelns vieler auf ihrer Grundlage be­
stimmte Mittel zur Verfügung. Der Staat als die traditio 
nell wichtigste politische Institution wirkt dabei über , 
die Kombination unterschiedlicher politischer Mittel auf ' 
die Gesellschaft ein - über administratives Handeln (das 
Handeln der Staatsapparate, in denen Politik und Leitw;,.g .· 
berufsmäßig betrieben wird, die zur Vorbereitung und Durcf 
setzung von Entscheidungen unentbehrlich sind, über das 
Recht und den Prozeß seiner Verwirklichung (ein Handeln 
auf der Grundlage gesetzlicher Normen, in diesem Rahmen 
die Entscheidung konkreter Konflikte und die Nutzung der 
vorgesehenen Sanktionen gegen Rechtsverletzer), über die 
Autorität, die Entscheidungen des Staates im Bereich der 
politischen Öffentlichkeit - die selbst der politischen 
Gesellschaft zugehörig ist - besitzen. Ein wichtiger Teil 
des Staates ist der Mechanismus zur Bildung der Rechts­
normen, zur Erneuerung seiner Institutionen und zum Wechse. 
der Staatsfunktionäre. 
Der Staat ist nicht der einzige Ausgangspunkt des poli ti- , 

:'1 

sehen Handelns. Er selbst wird vom Zustand der politischen1• 
Gesellschaft, der Gemeinschaft der politischen Individuen ,i,, 
determiniert. Die Handlungsfähigkeit der politischen Indi~j 
viduen ist von. der Verwirklichung von Menschenrechten . 
abhängig (die im Kapitalismus und im Sozialismus jeweils 

0

'.(, 

spezifische Züge aufweist), sowohl von sozialen und kul t ur:! 
len Rechten (sofern sie eine Bedingung für souveränes poli7 
tisches Handeln sind),.als auch von politischen Rechten, · 
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die allgemeine Bedingungen dafür sind, daß jedes Indi-
vidulllll Subjekt des Handelns in der politischen Gesell-
schaft und im Staat werden kann. Zu letzteren gehört das 
Recht, am Auswahlprozeß der Ulllllittelbaren Träger der 
Staatsgewalt teilzunehmen, das Recht, über die Lage in 
Staat und Gesellschaft, die anstehenden Entscheidungen 
und die gegebenen Alternativen, informiert zu werden, 
weiterhin das Recht der Mitwirkung am Rechtssetzungsprozeß 
(besonders an der Vorbereitung .von Gesetzen aber auch an 
der öffentlichen Kontrolle des administrativen Entschei­
dungsprozesses). Grundlegend ist die M"dglichkei t, seine 
besonderen Interessen öffentlich artikulieren zu können, 
einschließlich d'es Rechtes, sich zur Verfolgung dieser In­
teressen mit anderen Mitgliedern der politischen Gesell­
schaft zusammenschließen zu können. Die politische Gesell­
schaft muß selbst erst entwickelt werden, dazu bedarf es 
sowohl bestimmter institutioneller Grundlagen als auch der 
Herausbi.ldung politischer. Fähigkeiten der Individuen in 

einer Praxis demokratischer Mitwirkung und Selbstbestim­
mung. Zu den Institutionen der politischen Gesellschaft ge­
hören neben .einer bestimmten rechtlichen Position jedes 
Einzelnen auch die auf rechtlicher Grundlage gebildeten 
Interessenorganisationen. Zu ihr zählen weiterhin die Massen­
medien und ein breiter Zugang der politischen Individuen zu 
ihnen - erst üb.er die Massenmedien kommt es zur Entstehung 
einer gesamtgesellschaftlich wirksamen politischen Öffent­
lichkeit und einer entsprechenden öffentlichen Meinung. Der 
Prozeß der Vermittlung von Staat und politischer GesellBchaft 
wird von mir als Inhalt der Demokratie betrachtet. Die Bil­
dung der staatlichen Gemeinschaft entsprechend den sich 
wandelnden gesellschaftlichen upd natUrlichen Bedingungen 
und die Sicherung eines aktiven Beitrags der Masse der 
politischen Individuen zu diesem Prozeß stellen Grundpro­
bleme der Demokratie im modernen Sozialismus dar. 
Mit den Mitteln der Politik werden gesellschaftliche Sub­
jekte kooperativen Handelns formiert~ Die Bestimmung der 
Ziele der Handelnden bildet einen wesentlichen Bereich 
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pt&Uho)11n JtJ.tur.tumH,a, In den fri.ihen sozialistischen 
Otllll•ohHfton uohien es so, als ob alle allgemeinen 
~1ol~otzungen bereits durch die Widersprüche des Kapita• 
liumus eineraei ts, die Aufgaben der nachholenden industri 
len und kulturellen Entwicklung andererseits festgeschrie 
ben worden seien. Sie erscheinen in Gestalt von Sachzwän•• 
gen, die Suche nach Alternativen stellte sich unter diese, 
Bedingungen als überflüssig dar. Konzentration aller Iu-äf ·· 
te auf die Lösung dieser feststehenden Aufgaben, Unterord 
nung aller besonderen Interessen unter diese zentralen 
Anforderungen erschien so als der einzig mögliche oder 
zumindest der zentrale politische Zugang zur raschen ge­
sellschaftlichen Entwicklung. Der Staat stellte die ent­
sprechenden Bindungskräfte für diese Art kooperativen 
Handelns zur Verfügung. 

Unter diesen Bedingungen war der Bereich der Politik 
fast völlig mittels des administrativen Handelns des 
Staates auszuschreiten. Die Ziele des Handelns wurden durc·' 
den Staatsapparat sehr detailliert fixiert und mit seinen 
Machtmitteln durchgesetzt. Die Bestimmung des• gesamten 
Sozialismus dieser Entwicklungsstufe als "administrativer 
Sozialismus" hebt den hohen Stellenwert der direkten staat•i 
liehen Einwirkung auf das Handeln der Indi vidt.ten ll?ld Kollek 
tive hervor. Die Mittel der direkten politischen 
sind Zwang, Agitation und ein bestimmter Typ von 
der Erzieher und Erzogene streng scheidet. 

Je mehr die sozialistischen Gesellschaften aus diesem· 
Stadium ihrer fri.ihen Ent.vicklung heraustreten, desto größer 
wird der Bedarf an einer konkreten Zialbestimnumg und fort• 
laufenden Entwicklung der Wertorientierungen, gewinnt auch 
der Prozeß der Entscheidung Uber Alternativen der Entwick­
lung größeres Gewicht. Politik dient nicht mehr so sehr 
dem Durchstellen und Abarbeiten von zentral erkannten Sach­
zwängen, sondern beinhaltet die Interessenartikul13tion, 
die Abstimmung und Entwicklung der Interessen aller Su:b­
jekte der Gesellschaft. Sie zielt auf die Herausbildung 

/ eines politischen Ito.nsenstW ·als ideologischer Bewegungsform 
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des kooperativen Handelns unter·den neuen Bedingungen, 
Indirekte Mittel der politischen Steuerung, die wirken, 
indem sie allgemeine Bedingungen für die Selbstentschei­
dung der Individuen und Kollektive setzen, gewinnen für 
diese Art der Politik wesentliche Bedeutung. Der Erfolg 
der Politik hängt nicht :nehr nur vom ',"lirken des Staates, 
sondern von einer Vielzahl politischer Subjekte ab. 
Lii t der Ausbildung indirekter 1ii ttel der Politik wird 
die \"/irkungssphäre der Politik überhaupt erweitert, 
darüber hinaus verändert sich die Art politischer Wirkun­
gen auf die Gesellschaft. Solche neuen politischen Mittel 
können nur von "oben" und "unten" gleichzeitig geschaffen 
werden. Die politische Gesellschaft muß gestärkt werden. 
Indem sich die Möglichkeiten der Gesellschaftsmitglieder, 
über ge,sellschaftliche Angelegenheiten sachkundig urteilen 
und am politischen Entscheidungsprozeß aktiv teilnehmen 
zu können, vergrößern, nehmen jene auch umfassender die 
Verantwortung für ihr Handeln wahr, Über die Stärkung der 

·politischen Gesellschaft :iJn politischen System vermittelt, 
kann jedes politische Individuum auf den Staat einwirken, 
vergrößert sich die 'i/irkung der demokratischen Institutionen. 
Gleichzeitig damit wird eine lebendigere politische Gesell­
schaft sich selbst besser in Frage stellen können, indem 
die individuellen und kollektiven Ansprüche einer wechsel­
seitigen Kritik unterzogen werden. Der "Staat" kann seiner­
seits über die verschiedenen Formen der Öffentlichkeit 
vermittels der Teilnahme am Prozeß der .Artikulation und 
Bildung der politischen Gesellschaft, auf die Individuen 
einwirken. Er selbst tritt dabei als Erster unter Gleichen, 
als wichtiger Partner in einem Dialog einer Vielzahl poli­
tischer Subjekte auf. Er stellt seine Position zur Dis­
kussion, fundiert sie mit Argl.lI!lenten (wozu er auf Ergeb­
nisse wissenschaftlicher Analysen zurückgreifen kann). Die 
öffentliche Diskussion kann von jedem politischen Subjekt 
gleichermaßen initiiert werden, wozu allerdings gegenwärtig 
ungleiche Voraussetzungen vorliegen. Die neuen Möglich­
keiten der Informationstechnik könnten bei entsprechender 
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llda•••111hf1uli1,11• Nutzung zu einer entfalteten sozialisti•' 
1111l111m (lrrrmf;liohkeit führen, zu einer Stuf'e politischer 
OJ1üolilwroobtigung der politischen Subjekte, zu der die 
lllll'gut•liche Gesellschaft aufgrund des Privateigentums an 
tlon Produktionsmitteln nicht in der Lage ist. 
Die über öffentliche Reflexion vermittelte Bildung des 
Bewußtseins und der Wertorientierungen der Individuen 
schafft verbesserte Bedingungen für deren individuelle 
Lernfähigkeit. Die Wahrscheinlichkeit einer 
Einstellung auf die gewandelten Bedingungen nimmt somit 
Der Zwang zur l'lahl, der aus einer lebhaften Diskussion 
über gesellschaft liehe und individuelle Ziele erwächst, 
verringert die Wahrscheinlichkeit, daß sich selbstgenüg­
same und selbstgerechte Einstellungen verbreiteR können. 
Die hier gezeichnete Entwicklungslinie einer neuen Qualitä 
sozialistischer Politik - die Einbettung des Staates in 
die politische Gesellschaft, wobei der Politik durch An­
wendung indirekter Mittel neue Felder politischer Beein­
flussung des Handelns erschlossen werden - diese neue 
Qualität der Politik führt zu einer Neubestimmung der 
Ilfdglichkei ten staatlichen Handelns, sie führt ~ zu 
dessen Bedeutungslosigkeit14 • Darüber hinaus entstehen 
neue \Virkungsfelder staatlicher Politik v. a. aus der Auf­
gabe, die Subjekte der Lösung globaler Probleme zu for­
mieren. Hier müssen Formen der Kooperation der Staaten 
gefunden werden, die national bornierte Grenzen sprengen, 
die notwendige, aber sehr komplizierte Abstimmung der 
Interessen im internationalen Maßstab bewältigen und das 
unter der Bedingung, daß die Kooperationspartner unter­
schiedlichen Gesellschaftsordnungen angehören. In der 
letzten Zeit hat sich die UllO und ihre Spezialorganisa­
tion wieder stärker als eine solche Kooperationsform 
erwiesen. Den wesentlichen Beitrag dazu hat wohl die 
offensive Außenpolitik der UdSSR geleistet. Allerdings 
sind auch auf diesem Feld nicht nur Staaten Subjekte 
der Politik. Ansatzweise entwickeln sich schon heute 
Formen einer internationalen Öffentlichkeit, der Dis-
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kussion von \'lissenschaftlern, Künstlern, Parlamenta­
riern über die Bedingungen der Friedenssicherung und 
der Lösung anderer globaler Probleme. Die internatio­
nale Öffentlichkeit ist nicht nur ein r.Iedium zur Ver­
stärkung staatlicher Initiativen, sie ist zunehmend - wie 
M. Gorbatschow in seinem Perestrojka-Buch darstellte

15 

Bestandteil der Formierung der Politik selbst. 
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110-Peter Krüger 

~ kapitalistische Gesellschaft als die erste moderne Gesell-
1aft 

1 Anliegen 

rx' Kapitalismus-Kritik unterscheidet sich grundsätzlich von 
rbürgerlichen (feudalen), kleinbürgerlich-romantischen oder 

~opisch-kommunistischen Kapitalismus-Kritiken. 1 Als Wissen-
' ~haftler knüpft er unmittelbar an die höchstentwickelten Formen 

-r "Selbstkritik der bürgerlichen Gesellschaft02 an. Dabei ra-
lkalisiert er diese Selbstkritik im Hinblick auf den Übergang 
n der "Vorgeschichte der menschlichen Gesellschaft• 3 zu einer 
uamtgesellschaftlich bewußten und von Klassenantagonismen freien 
t und Weise gesellschaftlicher Entwicklung. Die ihm originäre 

rage, wie Kapitalismus derart positiv negiert werden kann, 
Ohließt die Unterscheidung zwischen zu Bewahrendem und zu Ober­

~dendem ein. Unter logischem Gesichtspunkt steht die Frage im 
~rdergrund, welche Potentiale zur positiven Negation des Kapi­
olismus in den Entwicklungstendenzen der modernen bürgerlichen 

uellschaft selbst, als einer Totalität, entstehen. Unter 
~torischem Gesichtspunkt steht die Frage im Vordergrund, in­

iefern die moderne bürgerliche Gesellschaft menschheitshisto­
loch den o. g. Obergang ermöglicht, obgleich sie als spezifisch 
Dpitalistische Gesellschaft selbst noch von der klassenantago­
~tisch-anarchischen Entwicklungsart dominiert wird. 

tr scheint es sinnvoll zu sein, den von Marx und Engels ver­
nndeten Ausdruck der "modernen bürgerlichen Gesellschaft" 4 

ftöher zu hinterfragen, um in der Problemstellung der positiven 

Nogation des Kapitalismus weiterzukommen: Was ist in der kapi­
Ulistischen Gesellschaft im Vergleich zu allen vorkapitalisti­
lohen Gesellschaften eine strukturelle Errungenschaft für !!!2:. 

~prne Gesellschafts- und Kulturentwicklung überhaupt? Und was 
IPt damit aus dieser Gesellschaft in der sozialistischen über­
ündung des kapitalistischen Klassenantagonismus zu bewahren 
@d auszubauen? - Solche Fragen werden in der aktuellen inter­

~tionalen Diskussion über die "modernen" Erfolgsgeheimnisse 
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des Kapitalismus und über die Entwicklungsproblem_e eines "mo .. ··. 
dernerf'Sozialismus immer häufiger gestellt. 

Offenbar ist nicht alles, was.!.!!!, _Kapitalismus vorkommt, schon,. 
deshalb spezifisch kapitalistisch zu nennen. Die im 20. Jh. 

ij ~e~!~~.:.~ ~e-~_°.nstrierte-~':e~~-~-~~nsi'~h~9.-~~~t de~K~p~1:a~~~~~=- . 
könnte damit zmfi3lffiife'fiFiängen, daß in dieser Gesellschaft zwar· 
~i~~ ·;pe;1fi;i°~h-k;pit~fi.süsche Selektion do~iniert, di~· ~icll 
~-,, .. ,.~,_ .... ··~,--·-··~-••a. ... ,.s,•,-.,.-,.,- .. - ....... ,.,,.-,c,,•~•---.· .. =··-•-c•-.,., .... ,_ .. --,.•.,-•~ '<,•,·--- , ...... ,, .•. ,1· ,-·-···,.•-•,•·-,.,..,~ 

aber nicht von spezifisch kapitalistischen, sondern modernen ' ...... _, .. ,..,. .. ~---.-~--- , ..... , .... ,., .......... :--.. ,.,.,, .. --=--,~-·.,.., .. ,c-,.-• .. -·--······· .... .··•• /!,, ,---•.;.,.;,,,., ...... _.,,,\-::},: .. ",;,• ••• ·~-- • • ·,' ,; ••• --··~--...._ .'. 
Möglichk~iten der Gesellschafts- und Kulturentwicklung nährt.' 
L~ni~~-Geclanl<e vom "para·;itä.ren" 'citiar~kter des mon~poli;·;ischEJ 
und Staat.lieh vermittelten l<apitalverhältnisses5 würde dadurch 
neu akzentuiert. 

Und offenbar ist auch nicht alles, was im bisher historisch ~---
wachsenen Sozialismus vorkommt, schon deshalb spezifisch sozi• 

1 
listisch zu nennen, wenigstens nicht in dem Sinne, daß es den 

f modernen Errungenschaften der kapitalistischen Gesellschaft 
' -------~- .. ----·-----~-----:--:-----c-··-·---~·---·--···--·-
c überlegen wäreo Differenzierungen solcher Art könnten partei-. ,. _____ _ 

programmatische Erfahrungen theoretisch neu akzentuieren, wie 
z.B. die Erfahrung, die Errungenschaften der wissenschaftlic~ 
technischen Revolution mit den Vorzügen des Sozialismus ver­
binden zu müssen • 

Wer nach den modernen Strukturpotentialen der Gesellschaf~a­
und Kulturentwicklung fragt, stellt deshalb keine Konvergen~th 
~auf. Umgekehrt, wer diese Frage so interpretiert•· ----­
offenbar am·Unvermögen, in der Analyse· des Systemwettstreits 
differenzieren zu könr1en. Unser welthistorischer Formationsüber 
gang bildet keine in sich homogene Wirklichkeit, die der Reife~ 
logik einer zur Totalität entfalteten Formation entspri~ht,' · 
sondern eine "mosaikartige Wirklichkeit" entgegengesetzter for­
mationeller Tendenzen, in die einzugreifen sich verbaut, wer 
der "abstrakten Gegenüberstellung von 'Kapitalismus' und 'Sozia' 
lismus•• folgt.6 "Wirklichkeit" entsteht im dialektischen Sinne 
in dem Maße, in dem der Widerspruch zwischen Möglichkeiten und 
Realitäten gelöst wird. 
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2. Zur Differenz zwischen "moderner bürge_rlicher Gesellschaft" 
und "kapitalistischer Gesellschaft" 

Marx und Engels verweisen iri"Die deutsche Ideologie" darauf, 
wie der Begriff der "bürgerlichen ·Gesellschaft" in der europä­
ischen Zivilisation seit der Antike im Sinn.e von "societas 
civilis" gebraucht worden ist: "die unmittelbar aus der Produk­
tion und dem Verkehr sich entwickelnde ~esellschaftliche Orga­
nisation, d~e zu allen Zeiten die Basis des Staats und der 
sonstigen idealistischen Superstruktur bildet. ist indes fort­
'während mit demselben Namen bezeichnet worden•" 7 Die societas 
civilis hatte "die.einfache Familie und die zusammengesetzte 
Familie, das sogenannte Stammwesen zu ihrer Voraussetzung und 
Grundlage"~ Wer dies~r soziokulturellen (nicht mehr rein "na­
turwüchsigen", "barbarischen" dder nur blutsverwandtschaftli­
chen) Organisationsform - nach welchen historischen Regeln im 
einzelnen auch immer - angehörte, ~alt als freier Bürger (im 
Unterschied zu Barbaren, Sklaven oder zugewanderten), d. h. 
hatte Besitz und Stimme und nahm am öffentlichen Leben des Ge­
meinwesens (Stadtstaat, res publica) teil. 

Die societas civilis war jene soziokulturelle Orgariisationsform, 
die zwischen der materiellen gesellschaftlichen Produktion und 
dem staatlich institutionalisierten Oberbau vermittelte. In 
ihren Foren wurde um die soziokulturelle Hegemonie, d. h. um 
die soziokulturell verbindliche Zweckbestimmung der ökonomi­
schen und staatlich-gewaltsamen Machtausübung gekämpft. Solche 
Machtausübungen wurden der soziokulturellen Zwecksetzung des 
Gemeinwesens angemessen oder zumindest als angemessene MitteL 
ideologisch legitimiert. 

In der marxistischen Tradition war es insbesondere A. Gramsci~ 
der diese allgemeine zivilisatorische Dimension des Begriffes 
der bürgerlichen Gesellschaft als der "societä civile" bewahrt 
und für das Proble.m einer sozialistischen Revolution in den 
fortgeschrittenen Ländern Westeuropas präzisiert hat.9 In diesem 
allgemeinen zivilsatorischen Sinne nannten Marx und Engels die 
bürgerliche Gesellschaft eine doppelt vermittelnde "Verkehrs­
form". Es handelt sich einerseits u~ die "durch die auf ~llen 
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bimhorigen geschichtlichen Stufen vorhandenen Produktionskrä.ft.~ 
bedingte und sie wiederum bedingende Verkehrsform"• die a~der.e'n 
seits als "der wahre Herd und Schauplatz aller Geschichte" di~,~ 
"hochtönenden Haupt- und Staatsaktionen~ erst erklärlich .~ 
läßt •10 

-; ~Th' 

Nun unterliegt der Begriff der bürgerlichen Gesellschaft insb'i,i~j 
sondere im 18. Jh. einem Bedeutungswandel. der seine allgeme:t:'~f 
zivilisatorische Dimension zum Problem werden läßt. In dem Maß'jf,1 
in dem sich die spezifisch kapitalistische Vergesellschaftungsi1. 
art der materiellen Produktion herausbildete und reproduzierte'~~, 
umfaßte die bürgerliche Gesellschaft "das gesamte kommerzielle!J,f 
und industrielle Leben einer Stufe und geht insofern über den.{~' 
Staat und die Nation hinaus, obwohl sie andererseits wieder nadt 
Außen hin als Nation sich geltend machen, nach Innen als Staa~{~ 
sich gliedern muß. Das Wort bürgerliche Gesellschaft kam auf :i:~i 
achtzehnten Jahrhundert, als die e:t:gentumsverhältnisse 
aus dem antiken und m.it.telalterlichen Gemeinwesen sich 
gearbeitet hatten.• 11 ~ 

::;; 
In dieser Tradition identifiziert auch Marx häuf:Lg die moderne 1-f 
bürgerliche Gesellschaft im Unterschied zur alteuropäischen jl 

soc-ietas civilis. Es geht ihm dann um jene sozialökonomische 
Organisation (den "materiellen Verkehr", die "Eigentumsform" 1 
oder das Produktionsverhält-nis), die eine permanente Erweiteruni 

;.\'J 

der Produktion und Reproduktion von Tauschwerten ermöglicht sow'.i, 
verwirklicht •12 "Bürgerlich" wird hier in bezug auf den "bourge~;i 
(ökonomisch agierender Kapitaleigentümer) im Unterschied zum • 
"citoyen" (im öffentlichen Leben politisch und kulturell agia-

13 . · 
render Staatsbürger) verstanden. In dieser Einschränkung der 
Bedeutung des Begriffes der bürgerlichen Gesellschaft auf , 
bourgeoise und schließlich kapitalistische Gesellschaft kommen 
objektive Strukturierungsnöte einer rein kapitalistischen Ge­
$ellschaft zum Ausdruck. 

Mit der kapitalökonomistischen Reduktion der allgemeinen zivi­
lisatorischen Dimension von bürgerlicher Gesellschaft bleibt 
die Frage offen. in welchen Organisationsfoimen die scizialöko­
nomische, soziokulturelle und politische Hegemonie ausgebildet 
und miteinander vermittelt werden. Charakteristisch, für die 
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bjektiven Strukturierungsnöte einer "rein" kapitalistischen 
esellschaft sind die aus der verglei_chenden Revolutionsge­
chichte bekannten Defizite an bourgeoiser Hegemonie in zumin­

!dest sozialer, politi~cher und kultureller Hinsicht. M. l<ossok 
~richt zusammenfassend von einer "Hegemonievarianz". die vom 
~eltenen "klassischen" Fall einer vollständigen Hegemonieaus­
bildung über "Hegemoniekombinationen" und "Klassenkompromisse" 

zu "sozialen .und institutionellen Hegemoniesubstitu­
,tionen" reicht.14 

~arxistische Historiker plädier~n schon lange dafür, die Ober­
lgangsprozesse zur im weiten Sinne· "kapitalistischen" Gesell-
1 

schaftsformation nach der stadial-strukturalen Methode zu kon-
kretisieren und die Basis-Oberbau-Dialektik strukturell-pro­
zessual zu interpretieren15 , weil anderenfalls der Komplexität 
der modernen bürgerlichen Gesellschaft nicht Rechnung getragen 
werden kann. Die Durchsetzung der "bürgerlich-kapitalistischen 
Gesellschaftsformation" hing von "sachlich wie regional unter­
schiedlichen und doch in sich zusammenhängenden sektoralen Re­
volutionen" ab, wobei E. Engelberg u. a. die philosophische und 
kulturelle, die politische, die ökonomische, die technische und 
die militärische· Revolution meint.16 

bürgerliche Revolutionszyklus in sich sektora­
len Charakter hatte, dann trifft dies umso mehr auf die Selbst­
reproduktion der modernen bürge-rlichen Gesellschaft zu. Diese 
Gesellschaft zeichnet nicht nur.aus, daß erstmals die materielle 
Produktion auf rein ökonomische Weise (frei von persönlichen 
Herrschafts-Knechtscheftsverhältnissen) zu einem in seiner öko­
nomischen Teilfunktion autonomen Prozeß wird. Vielmehr entsteht 
seit dem 19. Jh. eine Menge von in ihrer "sachliche·n" Teil­
funktion autonomen Prozessen, die-wie Marx in "Das Kapital" nur 
exemplarisch für den ökonomischen Teilprozeß gezeigt hat- in 
wachsendem Maße die Bedingungen ihrer Reproduktion selbst pro­
duzieren. Die moderne Vielfalt an Prozessen. die sich in ihrer 
gesellschaftlichen Teilfunktion stru~turell (d. h. nicht stoff­
lich-energetisch) selbst (autonom) reproduzieren, geht von der 
Ökonomie, der Politik, dem Rechts- und Militärwesen, der Tech~ 
nik bis hin zu den Wissenschaften, Künsten, allgemein werdenden 
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Öffentlichkeiten, dem Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen. 
Diese Vielfalt vergrößert die Entwicklungsmöglichkeiten im Ver• 
gleich zu vormodernen Gesellschaften explosionsartig, ver­
s~härft aber auch gleichzeitig die Problematik einer gesamtge• 
sellschaftlichen Vermittlung (Integration) der Teilprozesse 

enorm. 

Die vorschnelle Auflösung des Begriffes der "modernen bürger­
lichen Gesellschaft" in den der "kapitalistischen Gesellschaft" 
lenkt von dem Problem einer gesamtgesellschaftlichen Vermitt­
lung relativ selbständiger Teilprozesse, d. h. von dem Totali­
tätsproblem unter modernen Bedingungen, ab. Eine moderne Ge­
sellschaft kann überhaupt nicht in dem Sinne eine nur "kapita• 
listische" sein, daß alle Vorgänge in allen möglichen Teilpro­
zessen unmittelbar der ~rweiterten Reproduktion des Kapitalver·-' 
hältnisses dienen. Vielmehr müßte der Nachweis angetreten wer­
den, daß über den ökonomischen Teilprozeß hinausgehend die ge­
samtgesellschaftliche Vermittlung der Vielzahl teilfunktional 
autonomer Prozesse von der erweiterten Reproduktion des 
verhältnisses dominiert wird. Mit einer in solchem Sinne "kapi• 
talistischen" Gesellschaft wäre nicht nur verträglich, daß es 
innerhalb bestimmter außerökonomischer Teilprozesse zur Vor­
herrschaft nicht spezifisch kapitalistischer Verkehrsformen 
kommen kann, wie z.B. in spezifisch geistigen Produk 
zessen. Damit wäre sogar verträglich, daß es unter den 
gesellschaftlichen Vermittlungsformen auch nicht spezifisch 
kapitalistische gibt, wie vom Potential her z.B. bestimmte 
massenmediale Kommunikationsformen, die allerdings unter den 
gesamtgesellschaftlichen Koordinierungsarten des gesellschaft­
lichen Verhaltens nicht dominieren können, solange es sich um 
eine "kapitalistische" Gesellschaft im o. g. Sinne handelt. 

Daraus folgt, daß eine moderne bürgerliche Gesellschaft nur 
insofern eine spezifisch kapitalistische Gesellschaft ist, als 
wenigstens über ihren ökonomischen Teilprozeß hinausgehend 
in ihrer gesamtgesellschaftlichen Vermittlung zur Totalität 
Austauschformen der l<apitalverwertung andere Verkehrsformen 
dominieren. Dies erklärt u. a., warum Marx und Engelsvorzugs­
weise von bürgerlicher Gesellschaft im modernen Sinne (und 
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nicht einfach kapitalistischer Gesellschaft) sprechen, wenn es 

um die Stellung des Problems einer modernen gesellschaftlichen 
Totalität geht. Ihre Geschichtsauffassung beruht darauf, den 
wirklichen Produktionsprozeß "zu entwickeln und die mit dieser 
Produktionsweise zusammenhängende und von ihr erzeugte Verkehrs­
form, also die bürgerliche Geselkhaft in ihren verschiedenen 
Stufen, als Grundlage der ganzen Geschichte aufzufassen und sie 
sowohl in ihrer Aktion als Staat darzustellen, wie die sämtlichen 
verschiedenen theoretischen Erzeugnisse und Formen des Bewußt­
seins, Religion, Philosophie, Moral etc. etc., aus ihr zu er­
klären und ihren Entstehungsprozeß aus ihnen zu verfolgen, wo 
dann natürlich auch die Sache in ihrer Totalität (und darum auch 
die Wechselwirkung dieser verschiedenen Seiten) dargestellt wer­
den kann.• 17 

Die moderne bürgerliche Gesellschaft ist weder in bezug auf ihre 
Totalität noch in bezug auf alle ihre Teilprozesse eine~ 
schließlich kapitalistische Gesellschaft, gleichwohl aber eine 
dominant kapitalistische und in diesem Sinne dominant bourgeois­
bürgerliche Gesellschaft. Da sie keine ausschließlich kapita­
listische Gesellschaft ist, macht es Sinn, daß Marx in seiner 
wissenschaftlichen Begründung der positiven Negation des Kapita­
lismus unmittelbar an die höchsten Formen der Selbstkritik die­
ser Gesellschaft anknüpfen kann, wovon wir ausgegangen waren: 
"••• innerhalb der bürgerlichen, auf dem Tauschwert beruhenden 
Gesellschaft, erzeugen sich sowohl Verkehrs- als Produktions­
verhältnisse, die ebenso viel Minen sind, um sie zu sprengen. 
••• wenn wir nicht in der Gesellsch•ft, wie sie ist, die ma­
teriellen Produktionsbedingungen und ihnen entsprechenden Ver­
kehrsverhältnisse für eine klassenlose Gesellschaft verhüllt 
vorfänden, wären alle Sprengversuche Donquichoterie.• 18 

~. Potentiale in der modernen bürgerlichen Gesellschaft zur /J 
positiven Negation der Dominanz des Kapitalverhältnisses J 

Worin bestehen nun in der modernen bürgerlichen Gesell,.schaft die 
Pot;ntiale-~~;-~-~-;i ~-i~-;~--;~;g;~i;~-·de_r_D~min~nz de~ l<api tal~e~- -
.. - .... ~,-.......... -........ ~ .. ,., .. ,---------~ ·•-·--~-.. , ...... ,_ ....... , ... .-..... - ···"' ., ..... ,. ······· ... -.. ,._ ... , .. , ...............• 
hältnisses? - Im folgenden möchte ich die wichtigsten Richtungen 

nennen, in -·denen Marx diese von ihm selbst gestellte Frage zu 
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beantworten sucht. Dabei interessieren hier nicht leicht 
risierbare Antworten, die die Spezifik einer übergangsperiode;:8 

.. ·•·•11. 
in diesem oder jenem Land (Region) angehen, sondern nur grund~i 

~-t:-'/ lagentheoretische Antworten. Wie ist es generell und menschheiU 
_.._,...._,-,..,._--.:~:t=~,,..""..,.,;;:;i;l.t:i,'~ ,· ,;1.)'..1 

historisch möglich, aus der welthistorisch vorherrschenden mo~~ 
'•\''.· 

dernen bürgerlichen Gesellschaft heraus die Dominanz der klas ~ 
antagonistischen zugunsten einer gesamtgesellschaftlich bewuß_ 
Art und Weise der gesells.chaftlichen Entwicklung zu überwinde 

3 .1. Zur Emanzipation des unmittelbar materiellen Produktions ... 
zesses von den Grenzen des ·Arbeitsprozesses durch allgem 
gesellschaftliche Produktivkräfte19 

Da sich für Marx Kapital grundsätzlich auf Arbeit zurückführe 
läßt, läßt sich Kapital nur in dem Maße aufheben, als Arbeit 
gehoben werden kann. Da andererseits ein gewisses 
stets in der gesellschaftlichen Aneignung der äußeren Natur v 
ausgabt werden muß, interessiert sich Marx für einen struktur· 
len Dominanzwechsel in den Produktivkräften von der Art, daß 
Arbeit aufhört, als der "Grundpfeiler" ("Basis") der Reichtum 
erzeugung zu fungieren.20 Dies ist grundsätzlich möglich, da 
stets eine gewisse Differenz zwischen dem materiellen Produk-

21 . 
tionsprozeß und dem Arbeitsprozeß gibt. Freilich gilt es, 
diese.Differenz. nicht regressiv (in vormoderner Richtung), 
dern progressiv (in moderner Richtung) auszuweiten. 

Die moderne Ausweitung. dieser O.ifferenz läßt sich anhand der ,. 
beiden großen menschheitshistorischen Oominanzwechsel innerha­
der Produktivkräfte verdeutlichen. Marx unterscheidet unter de 
Produk~ivkräften zwischen "Naturkräften" (der äußeren wie der 
eigenen natürlich reproduzierten Natur)• "Produktivkräften der-­
gesellschaftlichen Arbeit" 22 und "allgemeinen gesellschaftlich 
Produktivkräften" ("gesellschaftlicher Verstand", "general 
intellect", "scientific power•, "general knowledge", praktizie~ 
te Kultur und Wissenschaft) 23 , die alle drei unter historisch ' 
wechselnden Dominanzen kombiniert werden. In der kapitalisti-. 
sehen Produktionsweise dominieren nicht mehr die Naturkräfte, 
wie in den vorkapitalistisch.en Produktionsweisen, sondern die 
Produktivkräfte der gesellschaftlichen Arbeit. Der erste Domi-• 
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nanzwechsel von Naturkräften zu Produktivkräften der gesell­
schaftlichen Arbeit wurde in der Ausbreitung der sog. kleinen 
\1ar?nproduktion erreicht. Die intensiv erweiterte Reproduktion 
der kapitalistischen Produktionsweise schließt über die Dominanz 
der Produktivkräfte gesellschaftlicher Arbeit hinaus bereits 
eine systematische Anwendung der Natur~ und Sozialwissenschaft 
als allgemeiner gesellschaftlicher Produktivkraft eino Damit 
wird der zweite große Oominanzwechsel reale Möglichkeit. 

Allgemeine gesellschaftliche Produktivkräfte resultieren in ihrer 
Spez1fik weder aus Natur- noch Arbeitsprozessen, obgleich sie 
solche selbstverständlich zur Voraussetzung haben, wie sie auch 
mit solchen rekombiniert werden können. Sie selbst sind. aber in 
ihrer Spezifik weder Natur- noch Arbeitsprodukt. Vielmehr resul­
tieren sie aus der Spezifik geistiger Produktion, die kultur-

24 historisch akkumuliert wird. Die systematische Anwendung von 
Wissenschaften in der gegenständlich-materiellen Produktion kann 
gerade deshalb zur strukturell gravierenden Ersetzung von Arbeits­
kräften und drastischen Senkung gesellschaftlich notwendiger Ar­
beitszeiten führen,weil Wissenschaften ihrer Spezifik nach riicht 
Arbeit sind, sondern, wie Marx häufig in klassisch deutscher 
Tradition schreibt, unmittelbar gesellschaftliche Tätigkeiten, 
spezifisch geistige bzw. kulturelle Produktion. Solange aber 
unter den Produktivkräften insgesamt solche der gesellschaftli­
chen Arbeit dominieren, gilt die Anwendung von Wissenschaft augh 
als Arbeit, allerdings als "allgemeine Arbeitq 25 , die soz~alöko­
nomisch einer entsprechenden Wertmodifikation bedarf. 

In dem Maße, in dem die Reproduktion der Produktivkräfte gesell­
schaftlicher Arbeit nur noch durch allgemeine gesellschaftliche 
Produktivkräfte intensiviert werden kann, wächst die Abhängig­
keit der materiellen Produktion von anderen Teilprozessen der 
modernen bürgerlichen Gesellschaft, insbesondere Bildungs- und 
Forschungsprozessen. Umgekehrt müssen diese, um als allgemeine 
gesellschaftliche Produktivkräfte fungieren zu können, ihr 
traditionelles Entwicklungsstadium überwinden. Sie bedürfen der 
Fortentwicklung von der soziokulturellen Institutionalisierung 
geistiger Tätigkeitsarten und daraus resultierender Bewußtseins­
formen zu sich selbst reproduzierenden geistigen Produktionswei-
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.!J!!!. mit eigener materiell-technischer Basis und kommunikative 
Infrastruktur. Als gegenwärtige Beispiele für die von Marx nu 
grundlagentheoretisch antizipierte Dominanz allgemeiner gesell. 

;l 

schaftlicher Produktivkräfte können die neuen "science-based 
industries" angesehen werden, die im pazifischen rJettkampf zw:!. 
sehen Kalifornien und ~apan entstehen • 

Welche Konsequenz folgt aus dem bisherigen grundlagentheoreti•. 
sehen Gedan~engang für die Frage, welche Produktivkräfte mit 
einer kapitalistischen Produktionsweise "verträglich" sind, di . ' 
sich im Kontext der modernen bürgerlichen Gesellschaft intens~J 
erweitert reproduziert?: Nun, alle Produktivkräfte, die zwisc~~ 
den beiden genannten Dominanzwechseln qualifiziert werden kön~, 
neno Vor der welthistorischen Dominanz allgemeiner gesellschaf .. tl; 
liehe r Produk tivk räf te gibt es kei~P~~dur1:-iv'1<.'rält:.N1~-;;~-.~ 

, .... .,,..__,.,.,,"-~'-r,,.~....,•-••,_, -. ...,_-,_,., .... ,~.,..,.,..,.,~,••-"-•-• -•-n •••-•-•-•-,....._u•,••~-~•-•-••,-. •~•-• Mr~•-••• -- •-.-·,-, •~•••-•-'' ,, •' •• • •--•~'.H-Yf 
ches sich aus prinzipiellen Gründen nicht in modernen bürgerli~:1} 
.,, .. ___ .. ,,_ .. ,~ .... _,.,,_, ............ . .. ., ............... ·25· .. · · ...... -,~)i!,, 
c_~en Bewegungsformen entwickeln könnte•, Daraus folgt nicht, i:' 
daß 'nicht schon" l'rüh;;r der sozialistische Entwicklun!ijsweg ein-'}', 

-~--------------..._____ ~----·-"--~----···-·"···· ., .• -. - • : 'i,.h 

geschlagen werden kann bzw. wurde. Aber dies geschah und ge-
schieht dann aus ande.ren Gründen als dem~ d~ß die Produkti~~ 
k~aft-Ent~i.~klun~. prinzipiell nicht meni' in modernen bü,:g_e_r=­
liche;;-13-;;wegüni:fs'formen-mogHch (g~w-~sen) wäre. 

Worin bes;~-~d;;~;c11 ··are•"riiodern~ Errungensch~f t einer kapi ta­
lis tischen Produktionsweise, die sich im Kontext der modernen 
bürgerlichen Gesellschaft intensiv erweitert reproduziert? Sie'/ 
besteht darin, daß menschhe-itshistorisch erstmalig ein stabiler, 
und wechselseitiger Entwicklungszusammenhang zwischen der un­
mittelbar materiellen Produktion und den spezifisch geistigen 
Produktionsweisen hergestellt wird. Dies setzte voraus, daß die,J 
unmittelbar materielle Produktion bereits von Produktivkräften { . ~ 

der gesellschaftlichen Arbeit (Großindustrie) dominiert wurde, ,t 
um für Wissenschaften überhaupt aufnahmefähig zu sein. Und die~'! 
setzte andererseits voraus, daß spezifisch geistige Tätigkei- /} 
ten und deren Bewußtseinsformen nicht nur soziokulturell insti•] 
tutionalisiert wurden (17.-19. Jh.), sondern zusätzlich durch f 
eine eigene materiell-technische Basis sowie kommunikative In-. 1 ,,, 
frastruktur zu sich selbst reproduzierenden geistigen Produk- J 

. ~ 
tionsweisen werden konnten (seit Ende des 19. Jhs.) • Der modernE!f 

J 
1 
j 
! 
l, 

,:1, i 
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Entwicklungszusammenhang beider Seiten erweitert die Differenz 
zwischen dem gegenständlich-materiellen Produktionsprozeß und 
dem Arbeitsprozeß progressiv, d. h. zugunsten allgemeiner ge­
sellschaftlicher Produktivkräfte. Wem die Akkumulation und 
Durchsetzung solcher Produktivkräfte am Ende des 20. ~hs. nicht 
gelingt, der sinkt in eine obere Gruppe von Entwicklungsländern 
ab. Darum geht es in der heutigen im Vergleich zur früheren 

"Neuaufteilung" der Welt. 

Obgleich Marx keine Theorie spezifisch geistiger Produktions­
weisen mehr entwickelt hat, hat er doch die philosophische Kon­
sequenz allgemeiner gesellschaftlicher Produktivkräfte für den 
Inhalt und die Form materieller Produktion gezogen. In bezug 
auf den Inhalt kann diese materielle Produktion nicht mehr nach 
dem einfachen Arbeitsmodell (Arbeitsgegenstand-Arbeitsmittel­
Arbeitskraft) begriffen werden, wie auch ihre Form nicht mehr 
aus dem fortdauernden Durchlaufen immer neuer Arbeitsteilungen, 
die dann rekombiniert und instrumentell vergegenständlicht wer­
den (Verlaufsmuster der industriellen Revolution), erklärt wer­
den kann. Statt die Natur analytisch in Objekte zu zerlegen und 
als Mittel zu instrumentieren, geht es um ein "Verständnis der 
Natur", das die Funktionierung ganzer "Naturprozesse" (von un­
organischen bis bereits artifiziell erzeugten) erlaubt. Statt 
Arbeitstätigkeiten analytisch in Handlungen und Operationen zu 
zerlegen, um sie mechanisch zu rekombinieren, geht es um das 
Dasein gesellschaftlicher Individuen in neuen "Verkehrsformen" •

27 

- Die ökologische Relevanz dieser Inhaltsbestimmung und die ge­
sellschaftsstrukturelle Relevanz dieser Formbestimmung sind in 

der heutigen Diskussion offenbar. 

3.2. Zur Entwicklung moderner Verkehrs- oder Kommunikations-
formen28 

Marx unterscheidet menschheitshistorisch naturwüchsige Gesell­
schaften, deren ökonomische Struktur noch von der Beziehung 
zur Natur bestimmt wird ( urgesellschaftliche, asiatis,che, an­
tike Sklavenhalter- und feudale Formation), V-On modern zivi­
lisierten Gesellschaften, deren ökonomische Struktur bereits 
auf der Dominanz "gesellschaftlich, historisch.geschaffener 

t) 
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Elemente• 29 beruht (kapitalistische und kommunistische Forma• 
tion). (Dies korrespondiert mit dem ersten o. g. Dominanzwech 
unter den Produktivkräften). Der erste Fall vorwiegend natur'I"' 
wüchsiger Gemeinwesen setzt voraus, "daß die Individuen durc 
irgendein Band~ sei es Familie, Stamm, der Boden s~lbst pp •. 
zusammengehören, der zweite Fall ( modern zivilisierter Gesell., 
schaften: HPK), daß sie unabhängig voneinander sind und nur ,, 
durch den Austausch zusammengehalten werden. Im ersten Fall 1 
der Austausch hauptsächlich ein Austausch zwischen den Mensch, 
und der Natur, ••• im zweiten Falle ist er vorherrschend 
tausch der Menschen unter sich.030 

Dabei interessiert uns hier der zweite Fall modern zivilisie~. 
ter Gesellschaften logisch und historisch näher. Wenn logisc~; 
betrachtet schon die ökonomische Struktur, die der unmittelb~ 
materiellen Produktion am nächsten liegt, vom Austausch der In 
dividuen unter sich dominiert wird, dann gilt dies in weit 
höherem Maße von sozialen, politischen und kulturellen Strukt~ 
ren, die aus "höheren" Austausch- oder Verkehrsformen der Indi• 

3 '. 
viduen unter sich hervorgehen. 1 Auch historisch wird innerhal,I;>'( 
der modern zivilisierten Gesellschaften der Obergang von der 
bürgerlichen Gesellschaft zur assoziativen oder kommunisti­
schen Gesellschaft als ein Dominanzwechsel von universellen 
kehrsformen begriffen, der mit dem zweiten großen Dominanz- :~" 

···1rs 
wachse! unter den Produktivkräften (s.o.) korrespondiert. ~~ 

Während die bürgerliche Gesellschaft noc.h vom Weltmarkt domi- .-J.·.::': 
niert wird, durch den gesamtgesellschaftliche Arbeits- und Kla~J 

''.'·,, .. 
senteilungen r·eproduziert werden, baue der Kommunismus ( als di~);;J 
"Produktion der Verkehrsform selbst") insbesondere politische ;i•jJ 
und kulturelle Assoziationsformen aus, soweit sie gesamtgesell~tJi 

,., .. ! 
schaftliche Bewußtheit auf dem Niveau moderner universeller ·hI 

l k l - li h 32 , ·l We t u tur ermog c en. ,;:J 
, 1Yf 

Der Verkehrsansatz von Marx und Engels, dessen Problemstellunge~ 
in der heutigen internationalen Diskussion am besten unter dem i 

-½_ 

Titel eine~ Theorie der gesellschaftlichen Kommunikationsweisen.f 
reformuliert werden können 33 , hat eine doppelte Stoßrichtung. ~ 
Es geht um integrative ("assoziative", •vereinigende") Gegenge-) 
wichte zu den klaesenantagonistischen, insbesondere spezifisch t 

! 
.1 

106 

kapitalistischen Bewegungsformen. Und es geht um solche Inte­

grationen auf einem bestimmten Niveau der soziokulturellen Ra­
tionalisierung, nämlich jenem gesamtgesellschaftlich bewußter 
~rhaltenskoordinierung, an der teilzunehmen vom Prinzip her 

allen Individuen möglich sein muß. 

Das gesellschaftliche Bewußtsein der Individuen entsteht und 
entwickelt sich in ihren sprachlichen Verkehrsformen 34 • Diese 
schließen"sympraktischen" (nichtsprachlich oder nonverbal sym­
bolischen) Verkehr sowie die Möglichkeit zu metasprachlichem 
(reflexiv diskursivem) Verkehr ein.35 Diese alltagssprachliche 
Kommunikation reicht für die Erzeugung gesamtgesellschaftlicher 
Bewußtheit, insbesondere im Sinne wissenschaftlich begründeten 
Bewußtseins, nicht aus. Dieses Niveau wird erst erreicht, wenn 
funktionsteilig Verkehrsformen institutionalisiert werden, in 
denen metasprachliche Kommunikation dominiert und nach bestimmten 
kognitiven und sozialen Regeln, nämlich denen der Argumentation, 

~praktiziert wird.36 Wissen wird in dem Maße objektiviert und uni­
versalisiert, als es aus dem öffentlichen Wettbewerb um die bes­
sere Argumentation hervorgeht und sich in diesem bewährt. Die 
Objektivierung und Universalisierung von Wissen schließt, den 
jeweiligen Argumentationsregeln selbst entsprechend, prakti-
sche Erprobungen desselben in Kontexten der gesellschaftlichen 
Kooperation ein. Das Prinzip der Öffnung für jedermann ist dem 
Prozeß·der Universalisierung und Objektivierung inhärent. 

Freilich widersprechen die Verfahrensregeln argumentativer Ver­
kehrsformen der klassenantagonistischen Durchsetzung von Parti­
kularinteressen, weshalb die gesellschaftliche Wirksamkeit 
solcher Verkehrsformen in der kapitalistischen Gesellschaft 
objektiv begrenzt ist. Immerhin wurde aber - innerhalb solcher 
Grenzen - mit der europäischen Aufklärung (17./18. Jh.) erst­
mals das Prinzip der argumentativen Verhaltenskoordinierung über 
die kleinen Kreise von Experten hinausgehend auch als eine all­
gemeinere dffentlichkeit von citoyens zur Geltung gebracht.

37 

Ohne diesen noch so begrenzten Erfolg hätte es keine der Quellen 
des Marxismus gegeben. Dieser ist selbst angetreten,als Ver­
einigung von moderner l<ultur'und sozi_aler Bewegung die Aufklä­

rungspraktiken über ihre bourgeoisen Grenzen hinauszutreiben. 
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Die gesellschaftliche Bedeutung argumentativer Verkehrsformen 
wächst nicht nur in dem Maße, in dem sie zum Fokus der Ausdif .. , 
ferenzierung spezifisch geistiger Produktionsweisen werden (i. 
o.). Die argumentativen Verfahren der Rationalisierung von 
haltenskoordinierungen werden auch in der. ökonomischen und po• 
litischen Reproduktion des Kapitalverhältnisses selbst wirks'am, 
Sie werden dies allerdings nur der Form nach, d. h. realiter 
nur als eine Koordinierungsweise gesellschaftlichen Verhaltens,, 
die gegenüber der ökonomischen und staatlichen Machtausübung 
im Interesse der Gesamtklasse der Kapitalisten/Bourgeoisie se• 
kundär bleibt. Der spezifisch kapitalistischen Produktionsweise 
ist, da sie in ihrer erweiterten Reproduktion mit der Univer­
salisierung von Warenaustausch zusammenfällt, die Struktur for 
maler Freiheit und Gleichheit inhärent. Sie ist ökonomisch und 
gesamtgesellschaftlich nur reproduzierbar, insofern formale Fr 
heit und Gleichheit "in andren Potenzen" (vor allem in "juri~ 
stischen, politischen und sozialen Beziehungen") 38 reproduziert 

werden. 

Die ökonomisch und gesamtgesellschaftlich erweiterte Reproduk,- itl 
tion der Dominanz des l<apitalverhältnisses ist auf moderne bürgt'r'• 
liehe Bewegungs formen angewiesen, in denen der Widerspruch zwi-fJ, 
sehen formaler Gleichhai t bzw. Freiheit und realer Ungleichhei~~[ 
bzw. Unfreiheit fortlaufend gelöst werden kann. Durch diesen .Jf 
Widerspruch wird die Dominanz des Kapitalverhältnisses fort- ' ','Jf 
während in Frage gestellt, insofern es gelingt, an die erwei• );l::. 
terte Reproduktion der formalen Strukturen anzuknüpfen, um diei~) 

·".r 
für die Verwirklichung der modernen Prinzipien von Freiheit und}/ 

,,t/'.: 
Gleichheit auszunutzen. Dies .betrifft insbesondere die formal i 'I 
institutionalisie~te Garantie von Freiheit und Gleichheit aller} 

\'i 

Bürger, wie sie in der über Jahrhunderte errungenen modernen f 
Demokratie zum Ausdruck kommt. w. Markov hält historisch, was X 
die Entstehung der modernen bürgerlichen Gesellschaft angeht, 
die "politische Demokratie" für "kein Erzeugnis oder histori­
sches i1eltverdienst der Bourgeoisie, sondern des Kleinbürger­
tums• •39 Aus dem Leninschen Werk ist die größte Gefahr für mo­
derne Demokratie hinlängl~ch bekannt: die Monopolisierung öko• 
nomischer und politischer Machtpositionen, damit aber auch das 
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Interesse aller Klassen und Schichten (mit Ausnahme der Nutz­
nießer solcher Monopolisierungen) an der Erhaltung.und dem Aus­
bau moderner Demokratie. 

Jieser für die moderne Zivilisation gefährlichste Fall einer 
monopolistischen l<onzentration ökonomischer und staatlicher 
Machtpositionen40 ist mit der faschistischen "Gleichschaltung" 
tatsächlich realisiert worden.41 Daraus ist von allen Seiten 
immer wieder strukturell zu lernen, ohne bei den nationalhisto­
rischen Besonderheiten dieses oder jenes Faschismus stehenzu­
bleiben. Die faschistische Destruktion der modernen Zivilisation 

··---~•-•..,.C--- . . . . . .... ,., --·-----·-~-----------·- ---· -- -··---·· ··---- - -·--····· 
i~~t~ess_e der aggressivsten Kre~s-~ ~e_s _F1.nanzkap:i. t1;1ls ist_ 
gleichsam die negative Beantwortung der Frage, worin die moder­
n"enE~-~~ngenschaften der bürgerliche~ Gesellschaft bestehen~ ---~-·-····-·~~ .. - . ' . -- . --·· . . - . 

Faschismus heißt - im Hinblick auf die politischen Grundstruk­
turen der modernen bürgerlichen Gesellschaft - Zerschlagung der 
modernen Demokratie überhaupt, d. h. Beseitigung der vierfachen 
Gewaltenteilung zwischen Legislative, Exekutive, Justiz und 
allgemeiner Offentlichkeit42 (allgemeine öffentliche Kontrolle 
der klassisch dreifachen Gewaltenteilung über Massenmedien). 
In dieser Zerschlagung konnte kein allgemeines demokratisches 
Grund-, Freiheits- und Menschenrecht gewahrt werden. Faschismus 
heißt - im Hinblick auf die ökonomischen Grundstrukturen der 
modernen bürgerlichen Gesellschaft - staatsmonopolistische Auf­
hebung der beiden großen internationalen, nämlich inner- und 
zwischenzweiglichen l<onkurrenzebenen sowie Zerschlagung der öko­
nomischen Assoziationen der Werktätigen. Und Faschismus heißt -
im Hinblick auf die moderne Grundverfassung vor Weltkultur -
die Zerstörung der internationalen argumentativen Verkehrsfor­
men von Expertenkulturen (Wissenschaften, Literatur und Künste, 
Philosophie und Ethik), die nationalstaatliche Isolation der 
Alltagskulturen vom internationalen Austausch und die ideolo­
gische Selektion der alltäglichen Reflexionspotentia!e ·nach 
nationalistischen und rassistischen Kriterien. 

Faschismus bedeutet das destruktive Gegenteil der intensiv ßr­
weiterteten Reproduktion der Dominanz des Kapitalverhältnisses 
auf der Grundlage der modernen Errungenschaften der bürgerlichen 

Gesellschaft. Deren struktureller Ausbau ist in Westeuropa nach 
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dem 2. Weltkrieg unter den Stichworten der "sozialen Marktwirt­

schaft", des "Rechts••- und "Sozial"-Staates, der 68er "Refor­
men", der wachsenden Rolle von Öffentlichkeiten und neuen sozio.:. 
kulturellen Bewegungen (für Frieden und Umweltschutz, Frauen-
und Minderheiten-Emanzipation) erfolgt. Staatsmonopolistische 
Machtkonzentrationen, wie sie in den militärisch-industriellen 
Komplexen bestehen, die sich sowohl der wirtschaftlichen Kon­
kurrenz als auch der Kontrolle durch politische Gewaltenteilung 

entziehen, bleiben die wichtigste Gefährdung der modernen ge­

sellschaftlichen Evolution.
43 

3.3. Grundstrukturen moderner gesellschaftlicher Entwicklung 

Im Ge_g_ensatz zu den destruktiven Tendenzen könnte das struktu-...-- ---·--·~ ~ ... ., ... -..... -.... ,,,.~---~ , . ., .. -----~- .. ----·----- .. -~.--.~ .,. ____ , ·---~ . ·-······ -
relle Potential für modern~ellschaftlich Evolution wie 
~~;':Ltivf'orm_i.iü,ert werden-(~-wi~tschaftliche Evolution' 
wird strukturell insofern ges~chert, als im internationalen 
Rahmen der innerzweigliche und zwischenzweigliche Wettbewerb 
zwischen selbständig agierenden Produktionskomplexen um den z:u­
satzgewinn von Innovationen frei geführt werden kann. Diese in­
ternational antimonopolistische Formulierung hebt zunächst das 
nicht politisch demokratische, aber immerhin ökonomisch "libera­
listische" Weltverdienst der Bourgeoisie

44 
hervor, menschheit~'.':' 

-----······-·-- ·- -- ,. .. -•-. . ! . ., . 

historisch erstmals einen Wirtschaftsmechanismus der perman~nten 
Re~~l.utionierung' von Produktivkräften entwickelt zu hab~n­
Formuii~-;:~;,g 'enthält ab~r zugieich das Problem der positiven 
Negation der in diesen Reproduktionsstrukturen gegebenen Domi­
nanz der Kapitalform, wie es von Lenin entwickelt worden ist, 
als er die Aufgabe stellte, einen Begriff des Wettbewerbs im 
Gegensatz zu dem des Monopols und im Unterschied zu dem spezi­

fisch kapitalistischer Konkurrenz auszuarbeiten.
45 

Der moderne ökonomische Wettbewerb stimuliert, insofern sich die 
Realisierungsbedingungen der dominanten Gewinnorientierung pro­

gressiv ändern, nicht nur die Entwicklung allgemeiner gesell­
schaftlicher Produktivkräfte, sondern auch neuer Verkehrs- oder 
Kommunikationsformen, die das Maß der strategischen Planung der 
Produktionskomplexe erhöhen. Er löst einerseits einen Druck zur 

inneren Restrukturierung der Produktionskomplexe in Richtung auf 
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höhere Rationalisierungsniveaus aus, um dif{ue Wettbewerbsrisil<en 
'"' durch Objektivierung der eigenen Strategier urch kulturelle Moti-

vation der Mitarbeiter zu mindern.46 Er fördert andererseits die 
Ausbildung neuer~icht nur durch Geldkapital und Warenaustausch 
vermittelte) Verkehrsformen dieser Komplexe zu allen möglichen 
anderen gesellschaftlichen Teilprozessen, um sich schnell Inten­
sivierungspotentiale zu erschließen. Darunter wächst die Bedeu-
tung der Kommunikationsformen zu "Dienstleistungs"-Bereichen 
und "kulturellen Weisen der Produktion" sowie die "Revolution 
der Kommunikations- und Transportmittel", deren Bedeutung schon 
Marx mit der Bedeutung der industriellen Revolution verglich.47 

Da die "Nutzeffekte" zuletzt genannter Art nicht als Waren pro­
duziert werden, können sie ökonomisch im Austausch bestenfalls 
als Waren auf modifizierte Weise behandelt werden48 , Dies 
schließt einerseits ein, daß die nicht spezifisch ökonomische 
Kommunikation in diesen Verkehrsformen wächst, und legt anderer­
seits die Frage nahe, inwiefern sich Geld im Maße des zweiten 
Dominanzwechsels unter den Produktivkräften (siehe 3.1.) in ein 
allgemeines "Operationszeichen" der gesellschaftlichen l<ommuni-

1 kation verwandeln könnte, das nicht mehr als Kapital fungieren 
. 49 

muß. 

Die Frage nach progressiven Realisierungsbedingungen des moder­
nen ökonomischen Wettbewerbs ist vor allem die Frage nach den 
Bedingungen, die dem ökonomischen Wettbewerb aus seiner sozial­
staatlichen und soziokulturellen Regulierung entstehen. Diese 
kann im entwickalsten Fall die Formen des gesellschaftlichen 
Eigentums an den wichtigsten Produktionsmitteln annehmen. 50 Ob 
staatliche Regulierung unter Wahrung der ökonomischen Dominanz 
des Kapitals oder Vergesellschaftung durch staatlich vermittel­
tes Eigentum, in beiden Grundfällen hängt alles vom Demokrati­
sierungs- und Kultur-Niveau des Staates ab. Um moderne gesell­
schaftliche Entwicklung vor ihrer Destruktion oder ihrem Regreß 
auf vormoderne Stagnationsniveaus strukturell zu sichern, muß 
in beiden Fällen (a.) die Grundbedingung modernen wirtschaft­
lichen Wettbewerbs gewahrt wie auch (b.) der Staat so politisch 
demokratisiert werden, daß (c.) moderne Kultur als das ent­
scheidende gesellschaftliche Entwicklungspotential verwirklicht 
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wird. Der langfristige strategische "Systemwettstreit" findet 
.• um die bessere a!:.! .!:!.!ll!. ~ der Ausbildung und Integration vo 
ijmoderner ökonomischer, politischer und kultureller Evolutio~ 

1i~~tt. 
0..Moderne politische Evolution wird strukturell in dem· Maße g~ 

sichert, in dem der Wettbewerb zwischen !<lassen, Schichten, · 
Gruppen, Bewegungen oder Bündnissen um die soziale, politische 
und kulturelle Hegemonie frei in den Formen der demokratischen 
Gewaltenteilung von Legislative, Exekutive, Justiz und allge­
meiner Cffentlichkeit ausgetragen ~erden kann. Dies schließt 
nicht aus, sondern ein, daß es in jeder der genannten Hinsicht~ 
und langfristig denselben Hegemon geben kann, insofern sich 
dieser in allen demokratischen Wettbewerben und immer wieder-~ 
der Oberzeugendste und Entwicklungsfähigste erweist. Die gege-· 
bene Formulierung für die strukturelle Sicherung einer moderne~• 
politischen Entwicklungsfähigkeit knüpft an die modernen Er­
rungenschaften der bürgerlich-demokratischen Revolutionszyklen!~ 
im Gegensatz zu den vorbürgerlichen "persönl:lchen Abhängigkei ts-·i','; 
verhältnissen" 51 an. Sie impliziert auch die strukturell wich- ' 
tigsten Erfahrungen antifaschistisch- und antimonopolistisch­
demokratischer Revolution bzw. Bewegungen unter modernen Bedin.;, :· 
gungen. Sie enthält ebenso die allgemeinen demokratischen Ent­
wicklungsformen zur Gewinnung und Sicherung der sozialistischen;; 
Hegemonie ( Gramsci} unter modernen bürgerlichen S tartbedingung~Jl•, 
Schließlich bleibt in ihr Lenins Problemstellung, wie durch 
öffentliche Wettbewerbsführung allgemeine gesellschaftliche Lern'.".'! 
prozesse (statt· nur innerklassengesellschaftliche Machtwechsel)-~ 
möglich werden, erhalten. .f 

. ,. 
Moderne demokratische Entwicklungsformen stehen vor drei großen'• 1 

\' 
'\ 

Realisierungsproblemen in ihrem Verhältnis zur Wirtschaft und 
im Hinblick auf ihr Internationalisierungs- tjnd Kulturniveau. 
Erstens: Der m~derne ökonomische Wettbewerb stimuliert Partial.;, a 
interessen, hat Risiken, Verlierer und sozial ungerechte Aus­
wirkungen, kann zu Monopo,lisierungen, ökologischen Gefährdungen ., 
oder kulturellen und regionalen Benachteiligungen führen, denen '-.f 

,-,:1~ 
im Allgemeininteresse entgegengewirkt werden muß. Dafür sind ·1 
Ge•■••••••••• St••••••h••••• ■ taat•••h lk•••••••h• ••••••••••••~ 

. ,\ . 
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Machtausübung, Rechtsverfahren, öffentliche Kontrolle etc. not­
wendig, den universalistischen Verfassungsprinzipien der Frei­
heit und Gleichheit so~ie deren Verfahrensregeln entsprechend. 

, All dies setzt voraus, daß die demokratische Gewaltenteilung 
in sich frei bleibt von dem Gewinnprinzip, das im ökonomi-
schen Wettbewerb dominant ist, d. h. emanzipiert werden muß von 
allen ökonomischen Instrumentierungen (ob "Bestechung", "Partei­
spenden", "Personal"- oder Organisations-Unionen mit Wirtschafts­
einheiten, nach dem ökonomischen Gewinnprinzip wirtschaftende 

52 Medien etc.). 

zweitens hinken moderne demo~ratische Entwicklungsformen, in­
sofern sie überhaupt ausgebildet und realisiert wurden, deut­
lich dem Internationalisierungsniveau des wirtschaftlichen Wett­
bewerbs nach. Aber erst ihre internationale Durchsetzung stabi­
lisert die Friedensfähigkeit aller gegebenen Ordnungen und er­
möglicht es, international vergleichbare soziale Rahmenbe­
dingungen des wirtschaftlichen Wettbewerbs einzuführen, für den 
internationale Monopolstellungen ausgeschlossen werden müssen. 
Eine neue Weltwirtschaftsordnung läßt sich nicht ohne eine mo­
derne Demokratisierung der weltpolitischen Ordnung erreichen.~ 

Drittens hängt die Verwirklichung moderner demokratischer Ent­
wicklungsformen davon ab, daß in ihnen die universellen (statt 
nationalistischen, regionalistischen, .klassenantagonistischen) 
Gehalte und argumentativen Verkehrsformen moderner Weltkultur 
zur Geltung kommen. Nur auf diesem Wege kann der b*annten Ge­
fahr für Demokratien begegnet werden, d. h. ihrem zugrundegehen 
an religiösen Glaubenskriegen, Chauvinismus und Rassismus, ideo­
logischer .Manipulation von Mehrheiten vorgebeugt werden. Da die 
Verwirklichung der Demokratie von ihrer eigenen Kultivierung 
abhängt, ist es eine der vordringlichsten Aufgaben aller demo­
kratischen Gewalten, die teilfunktionale Autonomie moderner 
Weltkultur und die fachöffentliche (spezielle) sowie allgemein 
öffentliche (massenmediale) Verbreitung von moderner Weltkul­
tur zu fördern. 54 Dies betrifft insbesondere auch die Gestaltung 
des gesamten Bildungswesens mit der Sicherung sozialer Chancen­
gleichheit, es zu absolvieren. 
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~Wl~urolle Evolution wird strukturell in dem 
in dom der internationale Wettbewerb zwischen 

IUIH1H.l.iuhon Individuen bzw. deren Gruppierungen um die besser, 
~rrüllung der universellen Ansprüche auf objektive Wahrheit, 
Lntoreubjektive Richtigkeit und subjektiv wahrhaftige Sinnge­
bung öffentlich in argumentativen Verkehrsformen geführt werde 
kann. Zur Erklärung 55 : Kulturen sind Zeichenmengen mit objekti~, 
ver Bedeutung, intersubjektiver Bedeutung und subjektivem Sinn~~ 

. ! 

Bedeutung und Sinn der Zeichen entwickeln sich in der Koordina:,, .. 
tion dementsprechend gegenstandsbezogener, interaktionsbezogene· 
und subjektbezogener Handlungen, oder "philosophischer" gesagt~ 
der Subjekt-Objekt-Dialektik, der Subjekt-Subjekt-Dialektik urii:/ 

'l 

den Selbstbezügen eines Subjekts. Der nicht einzige, aber wich~ 
tigste Zeichenvorrat der menschlichen Spezies besteht in der 
Sprache, die in allen drei genannten Handlungsarten sowie zu 
deren Koordination mit entsprechender Bedeutung oder entsprach~ 
dem Sinn gebraucht wird. Wir alle verwenden tagtäglich Sprache 
im Vollzug solcher Handlungen oder deren Koordination, ohne 
daß uns dies als Problem bewußt werden müßte. Aber im Falle dei: 

·.',)', 

Scheiterns und Konfliktes oder der Begegnung mit anderen An­
sprüchen (darauf, die objektiv wahre Bedeutung zu realisieren, ); 

.~'/?, 

die sozial und moralisch richtige Norm zu erfüllen, den authen..;cJ'.~ii/ 
tischen Lebenssinn zu verwirklichen etc.) werden die traditio-</{i, 
nellen Handlungs- und Sprachweisen zum Problem. Praktiziert mani)\; 
nun Sprache derart metasprachlich, daß die traditionellen Ent- ·:·: f 
sprechungen zwischen Handlungs- und Sprachweisen aufgelöst und 11 

ihre Widersprüche gelöst werden, geht man zur Produktion uni ver~ .'!"c 

seller Bedeutungs- und Sinngehalte für universell realisierbare 
56 Handlungsweisen üb~r. 

Damit entsteht das den argumentativen Verkehrsformen im Gegen­
satz zur Konfliktlösung durch Gebrauch ökonomischer Macht oder 
staatlicher Gewalt eigentümliche Rationalisierungspotential: 
Traditionelle Handlungsweisen und deren traditionelle kulturel­
le Deutungen können so in Richtung auf eine universelle Objekti-• 
vierung und Vergesellschaftung neu produziert werden, statt ein-) 

fach tradiert (reproduziert) zu werden. Für moderne Kultur ist 1_·.·_. 

nicht••• cha•akt■••••i■ch, daß aie ••• dem beg,Ondeten St•••• 

1 

'--
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die bessere Erfüllung der genannten Ansprüche hervorgeht und 
iementsprechend zu vermitteln ist (Bildungswesen/Öffentlichkei­
ten). Ihre argumentativen Verkehrsformen selbst sind schon spe­
zialisiert auf die Dominanz jeweils eines Anspruches, was ent­
eprechende Institutionalisierungen und Professionalisierungen 
einschließt. So wird in Wissenschaften vorwiegend um die bessere .

1 
.. , 

l:lfüllung von Ansprüchen auf objektive Wahrheit, in philosophisch-
ethischen Diskursen vorwi_egend um die bessere Erfüllung von An- , 

sprüchen auf intersubjektiv richtige Normen und Werte, in LiJ,~- i 

jraturen und Künsten einschließlich deren Kritik vorwi'egen~fbe'ä- j 

l
•sere Erfüllung von Ansprüchen auf subjektiv wahrhaftige Sinnge­
bungen gestritten. Schließlich ist moderne Kultur in all ihren 

l jFormen internationalistisch, da es ihr letztlich immer um die 
tErfüllung universeller Ansprüche geht. Dies schließt den Genuß 
1und ResP,ekt vor dem Besonderen und Einzelnen, Nationalem und 
einzigartig Individuellem, Ragionalem und Natürliche• als den 
"Nährböden" des Universalisierbaren ein. Aber es schließt jede 
Art von Nationalismus und Personenkult, Regionalismus und Ras-

sismus etc. aus. 

Die größten Probleme, die für die Verwirklichung moderner Kul­
tur in ihrem Verhältnis zur Wirtschaft entstehen, rühren von den 
Deformationen der Grundstruktur modernen ökonomischen Wettbe-

!werbs (s.o.) her. ökonomische Monopole schlagen nicht nur leicht 
i in politische um, sondern führen auch schnell zur monopolisti­

schen Aneignung moderner kultureller Leistungen, die aber als 
solche universellen Charaktarssind. Dies behindert den ökono­
mischen nicht weniger als den kulturellen Wettbewerb. Selbst im 
Fall der Wahrung der ökonomischen Wettbewerbsstruktur führen 
alle Versuche, die in der Wirtschaft zu Recht dominante Gewinn­
orientierung auf die Verkehrsformen moderner Kultur zu über­
tragen, zUm kulturellen Niveauverfall. Werden demgegenüber die 
Grundstrukturen beider ~ettbewerbsarten in ihrer Spezifik ge­
sichert, intensivieren sich moderne ökonomische und kulturelle 
Evolutionsprozesse wechselseitig. In dem Maße, in dem bestimmte 
Resultate moderner Weltkultur als ökonomisches Intensivierungs­
potential realisiert werden, erhalten umgekehrt argumentative 
Verkehrsformen über ökonomische Wertmodifikation die Mittel, 
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dio sie zur Erweiterung ihrer eigenen materiell-technischen Ba• 
sis und kommunikativen Infrastruktur brauchen. Dieser Zusammen• 
hang gilt auch umgekehrt. 

Die größten Probleme, die für die Verwirklichung moderner 
in ihrem Verhältnis zur Politik entstehen, rühren von den De­
formationen der Grundstruktur modernen demokratischen Wettbe­
werbs her. Die politische Monopolisierung der demokratischen 

Gewaltenteilung bringt nicht nur die politische Ev,olutionsfähig•~~ 
keit zum Erliegen (Stagnation, Rückfall, Destruktion), sondern. l,i 
muß generell die argumentativen Weisen der Verhaltenskoordinie• .,r,f, 
rung, auch die moderner Kultur, durch andere zu ersetze.n suchen, ~j, 
(durch Mythen, Religionen, Praktiken ideologisch falschen Be- ij:' 
wußtseins; staatliche und ökonomische Macht- oder Gewaltaus- .j 
übung). ;f 
Selbst bei Wahrung der politisch demokratischen Wettbewerbsstruk~ 
tur führen alle Versuche, die in der Politik zu Recht dominante'/•l 
Hegemonieorientierung (s.o.) auf die Verkehrsformen moderner 
Kultur zu übertragen, zum kulturellen Niveauverfall. 'Nährend in i' 
solcher Politik z. s. die Mehrheitsregel gilt und ständig, wie 
in anderer Praxis auch, der Fall eintreten wird, sachlich komper 
tente Argumentationsprozesse abbrechen zu müssen, um überhaupt !; 
noch zum rechten Zeitpunkt (politisch) handlungsfähig zu sein, ,.,><4: 

kann beides nicht für moderne kulturelle Produktion gelten. übe~~ 
objektive Wahrheit u. a ■ kulturell universelle Ansprüche läßt : •J 

sich nicht sozial, politisch; oder ökonomisch abstimmen, wohl 
aber über die soziale, politische oder ökonomische Realisation 
derselben. l~ulturelle Neuproduktionen gehen immer von Minder­
heiten (nicht dem Mittelmaß der Mehrheiten) aus, bleiben häufig 
lange in der Minderheit und setzen voraus, daß Argumentations­
prozesse immer wieder aufgenommen statt abgebrochen werden kön­
nen. Galilei~ Entdeckungen waren nicht dadurch falsch, daß das 
Volk . . nicht kompetent war, über diese zu urteilen. 

Werden demgegenüber die Grundstrukturen der modernen politischen 
und der modernen kulturellen Evolution in ihrer jeweiligen spe­
zifischen Dominanz gesichert, intensivieren sich beide Evolu­
tionsprozesse wechselseitig. Ihre strukturelle Verwandtschaft 
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und wichtigste Vermittlung besteht im Prinzip der Öffentlichkeit 
unter Nutzung neuester Kommunikationstechniken, wenngleich dieses 
Prinzip jew~ils anderen Verfahrensdominanzen unterliegt (in der 
Politik mehr aktuelle Kontexte spezifizierend und Interessen­
kompromisse für akutes Handeln herstellend, in der Kultur mehr 
argumentativ und entlastet von akuten Handlungszwängen). In dem 
Maße, in dem moderne kulturelle Leistungen Eingang finden in 
die Verfahrensweisen aller demokratischer Gewaltenteile (von 
der Expertise bis zur allgemeinen Vermittlung an den Souverän) 
wird Demokratie zur rational kompetenten "Verwaltung von Sachen" 
(Engels) im Allgemein- statt Partikularinteresse. In diesem 
Maße erhalten umgekehrt die argumentativen Verkehrsformen Mittel 
zu ihrer Entwicklung als spezifisch geistiger Produktionsweisen 

(s.o.). 

Die beiden größten Selbstgefährdungen moderner kultureller Ent­
wicklung bestehen in der Tendenz zur Oberspezialisierung ihrer 
Teilprozesse gegeneinander und zur gemeinsamen Abkopplung aller 
ihrer Teilprozesse von der Kommunikation in den alltäglichen 
Lebensformen der Bürger. 57 Der Wettbewerb um die bessere Erfül­
lung universeller kultureller Ansprüche ist vom Prinzip her 
eine in sich unendliche und ineofern auch dem endlichen Leben 
gegenüber maßlose Aufgabenstellung. Jede argumentative Neupro­
duktion einer realen Möglichkeit, sich universell zu verhalten 
und zu deuten, hat ihrerseits alle möglichen Voraussetzungen, 
Bedingungen und Folgeprobleme, die von endlichen Lebewesen unter 
endlichen Umständen endlich selektiert werden müssen. 58 Die in 
sich unendliche Reproduzierbarkeit des Widerspruches zwischen 
Möglichkeiten und Realitäten ist jeweils endlich zu verwirk­
lichen nach bestimmten Relevanzkriterien, die nicht nur kultu­
reller Art sein können, sondern auch politisch demokratischer 
und modern wirtschaftlicher Art sein müssen. 

Den beiden Tendenzen zur Selbstgefährdung moderner Kultur wirkt 
deren strukturelle Abhängigkeit von der modernen politischen 
und wirtschaftlichen Evolution entgegen. Die o. g. Wertmodifi­
kation und öffentlich demokratische Mittelvergabe zur Erweite­
rung der Reproduktion argumentativer Verkehrsformen als spezi­
fisch geistiger Produktionsweisen ist eine Selektion moderner 
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kultureller Entwicklungsmöglichkeiten nach ökonomischen, sozia• 

len, politischen und alltagskulturellen Relevanzkriterien. ~e­
der Versuch, die wirtschaftlich dominante Gewinnorientierung 
und die politisch dominante Hegemonieorientierung durch die 
kulturell dominante Argumentationsorientierung zu ersetzen, 
wäre nicht nur idealistisch. Die Dominanz der argumentativen 
Orientierung würde sich im Kontext wirtschaftlicher und politi• 
scher Handlungszwänge in ihr Gegenteil verkehren, in unproduk­
tive Expertokratien. 

l 
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Philosophische ÜberlegW1gen zu einer zeitgemäßen 
Subjektauffassung 

Harald Bluhm 

Das Verständnis der heutigen Umbruchsperiode in der mensch­
lichen Geschichte i~t eine enorme Herausforderung für die 
marxistischen Gesellschaftswissenschaften. Ihre Bewältigung 
erfordert, vorhandene Konzepte zu durchdenken, neue Ansätze 
ausz~beiten und ein interdisziplinäres Vorgehen. Anders 
lassen sich die komplexen Fragen gesellschaftlicher Entwik­
klung in einer interdependenten Welt, die von globalen Pro­
blemen existentiell bedroht, durch tiefgreifende Wider-
1;1prüche zerklüftet und dennoch reich an Potentialen für so­
zialen und politischen ?ortscb.ritt ist, nicht ergründen. 

Gerade weil - mit Marx gesprochen - "die ~ilenschen als 
die Schausteller und Verfasser ihrer eigenen Geschichte"·, 
ihres eigenen Dramas aufzufassen sind1, hat das philoso­
phische Begreifen gesellschaftlicher Subjekte sowie des ent­
sprechenden zeitgeschichtlichen Selbstverständigungs- und 
Auseinandersetzungsprozesses große Bedeutung. Es geht, wenn 
diese Problematik erörtert wird,nicht einfach u~ Handlungs­
orientierungen. Vielmehr sind die konstitutiven Vorausset­
zungen für weitsichtige, wissenschaftlich begrilil.dete Stra­
tegien zur 

1

übergreifenden Veränderung der gesellschaft­
lichen Praxis angesprochen. Denn für eine bewußte Gesell- j 
schaftsgestaltung sind entsprechende Subjekte notwendig, 
die ihre Entwicklung und zusammenhänge beherrsc~en. Die · 
weltgeschichtliche Situation der Menschheit als ganzes und 
innerhalb der verschiedenen Systeme muß. demnach zum einen 
hinsichtlich der in Gang gesetzten ökonomischen, sozialen 
und politischen Auswirkungen betrachtet werden. Zum anderen 
sind verstärkt detaillierte Einsichten in die Bedingungen, 
Mittel und Möglichkeiten der Formierung bzw. Erzeugung von 
Subjekten, Bündnissen und Kräftekonstellationen zur Durch­
se-tzung progressiver Alternativen gefragt. Beide Heran-
gehensweisen verlangen eine Ausbildung theoretischer Ansätze, 

~ 

1 

die die Reproduktion sowie Entwicklung sozialer S~bjekte / 
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meines ProbLem erschließen. 

Die marxistische Bestimmung der Gegenwart als Epoche so~:·. 
zialer Revolution beruht wesentlich auf den Aussagen zur 
wissenschaftlich-technischen Revolution und der klassentheo..:. 
retischen Gesellschaftsanalyse. Wobei die Subjektentwik­
klung in fortgeschrittenen Gesellschaften vor allem dann ei­
ne Rolle spielt, wenn der globale Charakter aktualer Produk­
tivkraftentwicklung in seinen Konsequenzen für die Klassen­
beziehungen, den Umbruch in der gesamten sozialen Struktur, 
insbesondere. aber in der Arbeiterklasse reflektiert werden. 
Subjektentwicklung interessiert ebenso bei der Untersuchung 
der Bedingungen einer neuen "intensiven•• Reproduktionsweise· 
aller sozialen Subjekte, die für die Wende zum innovations­
orientierten_Produktionstyp im Sozialismus notwendig ist. 

Die materialistische Klassenanalyse wird vor diesem Hin­
tergrund nicht nur komplexer und komplizierter, sondern muß 
sich neuen Fragestellungen zuwenden. Übereinstimmung bei_den 
damit verbundenen Diskussionen läßt sich in der These aus­
drücken,~~ gegenwärtig die klasseriübergreifend;s;;;ekti­
vi.tät zugunsten einer verstärkten Ausbildung gruppenspezi­
fischer zusammenhänge bzw. von d 0 vidualisierungstendenzen 
in beiden Gesellschaftssystemen abnimmt. Anders gesagt: Pro­
zesse,, Bedingungen und Interessen, die nicht primär auf"die 

11'Klassenstruktur rückführbar sind, gewinnen für die indivi­
·duelle Lebensweise und die Bildung kollektiv agierender Sub­
jekte an Bedeutungt 

_ Besonders umstritten bleiben jedoch die Konsequenzen 
dieser Entwicklung für den Klassenzusammenhang im modernen 
Kapitalismus und ihre theoretische Bewertung. Der Scheide­
punkt besteht in deri~ inwieweit nicht nur bei revo­
lutionärer Aufhebung ~egensatzes von Lohnarbeit und Ka-

·pital, sondern auch innerhalb des kontemporären Kapitalis-- - ----...... ,-________ ...;.. _________ _ 
mus die Auflösung von Klasl!!Lnstrukturen einsetzt. Während 
auf der einen Seite die neuen Tendenzen als Modifikation 
des kapitalistischen Systems bei einem im Prinzip gleich 
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bleibendem Wesen interpretiert werden, verweist die Gegen-
. -

position auf die Qualität und das Ausmaß der sich klar ab-· 
zeichnenden Veränderungen der Arbeiterklassa im.beäonderen. 
Zu ihren Argumenten gehören die Auflösung der traditionellen 
Industriearbeiterschaft~ ohne daß an ihre Stelle als Kern 
eine ähnlich homogene Struktur tritt, die Verwissenschaft­
lichung der Produktion, die Abnahme der Industriearbeit im 
Vergleich zu anderen Bereichen und auch die Auflösung eines 
einheitlichen soziokulturellen Milieus. 

Geht man davon aus, daß der moderne Kapitalismus zur Si­
cherung seiner innovativen Produktionswe-ise immer wieder rieue 

-Vergesellschaftungsformen und zunehmend andere Interessen 
b~w. MechanismeJ! ihrer Austragung akzeptieren m~ ~en!­
wickelt, dann. hat das für die Auffassung der Subjektentwik­
klung weitgehende{ methodische Konse.quenzei:;-. Um sie auszulo­
ten reicht es nicb.t ays, daß gezeigt wird, inwieweit der 
Kapitalismus seihe Klassengegensätze - wenn auch unter er-
höhtem Anpassungsdruck - reproduziert. Vielmehr bedarf es , 
k_°-~plementärer Perspek:tiven2 zur klassent~tischen Gesell.-(/ 
schaftsanalyse, mit denen das entstehende Neue für sich er-
fa.at werden kann. 

Das ist: auch ein bekanntes Problem der Sozialismustheo­
rie, denn die Bestimmung sozialer Subjekte ist in ihr 
letztlich durch die Negativcharakteristik gegenüber den 
kapitalistischen Klassenverhältnissen ausgezeichnet. Damit 
verbleibt si_e trotz wesentlicb.er innaltlicb.er Veränderungen 
im klassentheoretischen Rahmen, d.h. die Dominanz großer 

• kollektiver geschicb.tlicher Subjekte gegenüber individueller 
und Gruppenentwicklung ist Grundprämisse. 3 Wenngleich. man.iiber 
dieses allgemeine Urteil einschränkend sagen muß, daß die 

'Sozialstruktur in der Sozialismustheorie weitaus diffe­
renzierter abgebildet wird, die qualitativen Veränderungen 
in der sozialen Ungleichheit erkannt:, die Reproduktion von 
Gleichheit und Ungleichheit thematisiert und ihre Trieb­
kraftfunktionen analysiert werden. 

Insgesamt steht also ein positives Verständnis ge­
wachsener individueller und gruppenspezifischer Subjekti-
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Yitat QUs. Erst damit kann die Gegenwart in dieser Hinsicht 
da _tatsächliche Umbruchsperiod~~dersprücb.licb.e Ein­
heit von Altem und Neuem verstanden und für die philoso­
phische Subjektauffassung fruchtbar gemacht werden. 

Die zur Klassentheorie komplementären Perspektiven be­
inhalten verschiedene, nicht aufeinander reduzierbare"'"'b­
sätze, wie z.B. die Sozialstrukturtheorie und ihre hand­
i'iingsToeoretische Ergänzung„ e wird aber ein anderer Weg 
~ingeschlagen, der die Subjektentwicklung in ihrer Eigen­
ständigkeit akzentuiert. Das zugrundeliegende Problem ver­
deutlicht folgende~ ~~wieweit erfordert die reelle An-

l 
eignung der geschichtlic. h erzeugten Produk_tivkraftsysteme, 
der Vielfalt: gesellschaftlicher Verhältnisse, usive er 
Verkehrs- und Kulturformen, Veränderungen im Dasein und Zu­
sammenhang sozialer Subjekte? Wird so allgemein nach Ver­
anderungen im Entwicklungsmodus moderner Gesellschaft ge-
fragt~ ist die Selbsterzeugung gesellschaftlicher Subjekte 
in der soziokulturellen Reproduktion eine wesentlich und 
u°bergreifende Perspektive. Sie erweist sich als nötig, weiL 
heute generell Tendenzen und Chancen für ein Dominanzver­
schiebung zugunsten kooperativer und assoziativer Entwicklung 
auf der Tagesordnung stehen. Denn T,?;,epdwenden zu §ormen, die 
Entfaltungsmöglichkeiten für alle beteiligten Subjekte an 
die Stelle einer Subsumtionslogik setzen, sind gegenwärtig 

··~ ~~~B~dingung für gesellschaftlichen Fortschritt. 

· Den Ausgangspunkt für die Darlegungen bildet einfsub­
jektbegr.rt"'f~ der die Individuen_als primäre Subjekte faßt. 
Dieser erschöpft. sieb. aber nicht in einer Dialektik von Ver­
halten und Verhältnissen, sondern hat ebenso den Zusammen­
hang von angeigneten und objektivierten Verhältnissen sowie 
die Partizipation der Individuen an anderen gesellschaft-• 
liehen Subjektformierungen zu seinen konstitutiven Momenten. 
Für eine integrierende Fragestellung zur Konzetionalisierung 
halte ich, wie sich die so gefaßten Individuen innerhalb und 
vermittels von Gruppen, Organisationen, Assoziationen und 
Institutionen als gesellschaftlich Determinierte erzeugen und 
selbsttätig bestimmen. 

,·: 
~ 
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Das Ziel besteht darin, ein Vorgehen zur Erkenntnis spe­
zifischer Subjektivitä.tsnive.aus und ihrer Zusammenhänge als 
ein Maßverhältnis zur Fundierung der Diskussion um Indivi­
dualisierungstendenzen und Individualitätsentwicklung vorzu­
stellen. Verschiedene Subjektivitätsniveaus und ihr Maß die­
nen als Ausdrücke zur Bezeichnung des Grades, der Formen so­
wie des wechselseitigen Zusammenhanges, in denen sieb. ver­
schiedene Subjekte ihren Lebensprozeß zum Gegenstand machen 
und ihn gestalten. Bei dieser Perspektive verbleiben voraus­
gesetzte objektive Analysen der Subjekte der materiellen Pro­
duktion, <ier Soz;ialstruktur und gesellschaftlicher Schich­
tungen im Hintergrund. 

Im folgenden sollen - nach ersten überblickshaften Lite­
raturanalysen--einige Forschungsfelder abgesteckt werden.5 
Klarheit besteht über die dringliche Aufgabe, Ansätze aus 
verschiedenen Sozialwissenschaften zusammenzuführen. In der 
aufgewiesenen Richtung werden nun exemplarisch philoso­
phische Fragen des qualitativen Zusammenhanges von Indivi­
dualitätsentwicklung im Kontext ihrer tätigen sozialen Er­
zeugung vermittels von Gruppen, Organisationen und Institu­
tionen erörtert. 

1. 

Was das Verständnis von{§:'üppe~in ihrer Bedeutung für den 
gesellschaftlichen Lebensprozeß angeht, so schickt sich die 
marxistische Gesellschaftswissenschaft~ nach längerer Ab­
stinenz - nun wohl in ihrer Breite an, Rückständ~~uho~, 
len und eine seit den 30-er Jahren stürmisch verlaufende 

-Theorieentwicklung kritisch aufzunehmen und umzusetzen. 6 

Welche Probleme sind in diesem Kontext für die aufgeworfe­
nen Fragen interessant? 

Zunächst ist es bedeutsam, das Konzept der kleinen Grup­
pen ( etwa 4-8 Personen gelten als Optimum), der Gruppen­
dynamik in einer Weise aufzuheben, daß das Instrumentarium 
für die Unterscheidung von Subjektivitätsniveaus, einschließ­
lich der damit gewinnbaren Erkenntnisse, in einem allgemei­
nerem Modell Platz finden. Die Differenzierung zwischen 
echten Gruppen und Verbandsformen, den Stadien der Gruppen-
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1 dll' lot•inlllbu und informellen Struktur er­
fll IHilhd'bon unterschiedlich.er Subjektivitäts­

hlt, lbonao goh6ren zum Instrumentarium Positions- und 
Jlunlc·b:l.onobeatimmungen, die vertikale und horizontale Glie-­
dorung u.a.m., die geeignet sind, soziale Bindungen und die 
Entwicklung kollektiver \Vahrnehmungs-, Urteils- und Selbst­
bewußtseinsformen qualitativ und quantitativ zu erfassen. 
All. diese Mittel sind relevan~, weil die kleinen Gruppen 
langfristig auf der Grundlage wissenschaftlicher Strategien 
zu fördernde Zentren der Kreativitätsentwicklung sind und 
überh.aup~ stark die Dispositionen für Individualitätsaus­
formung prägen. 

Die Aufnahme solcher Erkenntnisse erweist sich nq.r dann 
als produktiv, wenn. überzogene Verallgemeinerungen vermieden 
werden. Erhöhte man das Gruppenkonzept zudem Ansatz für 
die Erkenntnis soziokultureller Reproduktion und Entwicklung, 
dann ginge seine Spezifik, d.h. vor allem die Fixierung der 
besonderen Subjektivität von face to face Gruppen verloren. 
Gleichzeitig hätte ein derartiges Konzept auf allen Ebenen 
mit der Vermittlung zwischen den an sich bestehenden Gruppen­
strukturen und ihrer subjektiven Aneignung bzw. Ausformung 
zu ringen, was letztlich nicht mehr und nicht weniger als 
eine Universalisierung der Schwierigkeiten bedeutet, die 
bei der Anwendung des Klassenbegriffs bestehen. 

Sich abzeichnende Schwerpunkte für eine interdiszipli~ 
näre Gruppentheorie wären aus philosophischer Sicht wegen 
der exzeptionellen Rolle der gesellschaftlichen Verhältnis: 
se die Intergruppenbeziehungen~ die - wie vielfach einge ... 
standen - ein erst gering bearbeitetes Gebiet bilden. 7 Ihr 
Stellenwert wächst gegenwärtig, da für eine innovative Re­
produktionsweise die Flexibilität und relative Selbständig­
keit der aufgabenbezogenen, informellen oder sozialen Ver­
bindungen zwischen Gruppen konstitutiv sind. Vor diesem Hin­
tergrund interessieren Netzwerktheorien, die gerade die mo­
dernen Kooperations-, Informations- und Kommunikationsbe­
ziehungen zwischen Gruppen sowie Individuen in nicht star­
ren bzw. hierarchischen Verhältnissen untersuchen. 8 

l'"j' \ 
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Darüber hinaus ist. dia für entwickelte Individualität ty­
pische multiple Gruppenzugehörigkeit, die schon G.Simmel zu 
einem Signum der Moderne erhob, weiter auszuloten. 9 Soll die. 
_Zugehörigkeit eines Individuums zu verschiedenen Grup~en al.:!_ 
ein Schlüssel im Verständnis von Individualität fungieren, so 
muß die Eigenständigkeit der selbsttät.igen mehr oder minder 
reproduktiven Kombination spezifischer Lebenskreise und Tä­
tigkeiten zu einem Angelpunkt gemacht werden. Für die Bestim­
mung dauerhafter, weil. sozial wesentlicher Individualitä.ts­
entwicklung sind in erster Linie der Wechsel. von Tätigkeits­
feldern, die Veränderungen in der Gruppenteilh.abe sowie die. 
allgemeinen.Bedingungen und Regulationsformen erkundenswert. 
Als genereller Bezugspunkt könnte die vermittelte Einheit vo.n 
individueller S~zialisation und Akkulturat~on gewählt werden. 
Denn so rückt der Zusammenhang von Vergesellschaftetwerden 
und schöpferischer Selbstvergesellschaftung ins Zentrum. 10 

.. - . - ·- -- . ·-

Weiterhin tritt mit der Akzentuierung der Aneignung sowie 
- ·™ Entäußerung gesellschaftlicher Verhältnisse die Genesis .---
~idersprüchlicher Interessen, der· Dispositionssyteme und 
Habitusformen hervor, deren vermittelnde Rolle eine Klärung 
~erdient. 1 1 

Für eine materialistische Entwicklungstheorie sozialer 
·Gruppenstehen aber auch Aufgaben, die die spezifischen vor­

handenen Form- und Zusammenhangsanalysen ergänzen. Dazu ge-• 
hört die Erarbeitung einer Gruppentypologie, dia allgemeine 
Erkenntnisse durch dia Analyse dEU' Gemeinsamkeiten und Unter­
schiede von Gruppen z.B. im produktiven, soziokulturellen 
oder wissenschaftlichen Sektor bereichert. Interessant sind 
wesentliche Charakteristika solcher Gruppen, die mit diver­
gierenden raum-zeitlichen Organisations-bzw. Existenzformen 
zusammenhängen und die Problematik verschiedener Realisierungs­
weisen von Gruppensubjektivität betreffen. Andererseits stellt 
die Einbindung der Gruppen in Organisationen und Institutionen, 
die Erkenntnis von Institutionalisierungsprozessen ein Desi­
derat dar. Gerade der letzte Punkt scheint mir hervorhebens­
wert, weil er es gestattet, die Versachlichung von Verhältnis­
sen sowie deren strukturelle zusammenhänge, einschließlich 

.,, 



- t31l -

ihror Eigendynamik, detaillierter zu untersuchen. Es geht 
dabei. um das Verständnis, wie Individuen und Grqppen ihnen 
gegenüber als zweck:setzende Subjekte erweitert reproduziert 
werden können. Eine Problematik also, die die Ausschöpfung 
des Potentials von durch diese Akteure selbstbestimmbaren 
Lebensprozesse essentiell berührt. 

2 •. 

Organisationen, Vereinigungen sowie Assoziationen sind seit 
den 5,0-er Jahren allgemeiner Gegenstand sozialwissenschaft­
licher ~heorien.t2 Sie können - grob zusammengefaßt - zu­
näohs~ als unterschiedlich geordnete und strukturierte Kombi­
nationen und Zusammenschlüsse von Gruppen bzw. bestimmter 
Mengen von Individuen bezeichnet werden. Wobei im folgenden 
vorerst nur die Organisationen betrachtet werden können, da. 
die anderen Formen unter den heutigen materiell-technischen 
Beningungen ein Thema fü:r sich bilden. 

Organisationen unterscheiden sich von face to face Gruppen 
durch ihre Größe und qualitativ durch ihre Struktur, Funktion, 
den Wirkungsbereich sowie den mit alldem zusammenhängenden 
Subjektstatus. Allein die Größe liefert einige Aufschlüsse 
über die anzusetzende Formbeat:immung. Denn, bei mehr als 12 
Gruppenmitgliedern beginnend muß bereits ein System von Ver­
hältnissen etabliert werden, dem eine strengere Arbeitstei­
lung zugrunde liegt. Die Notwendigkeit da:f'ür besteht in der 
Unmöglicb.keit einer Dominanz direkten Tätigkeitsaustausches, 
was in der Regel. zur fixierten Bindung s-g:ezieller Tätigkeiten 
an besondere Individuen fütu.•t. Strengere Arbeitsteilung kann 
in verschiedenen Formen und nicht bloß vermittels rigider 
Trennung von Tätigkeitsfunktionen realisier~ werden. Sie ist 
dennoch insgesamt die Basis für eine BUrokratiebildung, d.h •. 
fü:r. die Entstehung stabiler Mechanismen der Verhaltensko­
ordination, ausdifferenzierter Planungs~, Leitungs- und 
Kontrollstrukturen. Sie muß von Bürokratisierungen unter­
schieden werden, die erst. bei Funktionsverkehrungen und 
verselbständigten Sonderinteressen eintreten. 
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Inhaltlich gesehen sind Organisationen besonders durcn 
die für die Neuzeit cnarakteristiscb.e Scheidung von GeselL­
scb.aft und Staat gekennzeichne~.t) Diese strukturelle Diffe­
renzierung und ihren Zusammenti.ang erklärt der h:i_,storische 
Materialismus ~~är unter dem systematischen Gesichtspunkt 
der Determination von Subjekten. Der abgeleitete Charakter 
ideologischer Verhältnisse und Bewuß.tseinsformen, in denen ,... 

die grundlegenden materiellen, b"konomiscilen Interessen ,er­
kannt und verfochten werden, steht somit im Mittelpunkt. Da. 
aber heutzutage die Dimensionen des tiberbaus enorm gewach-....,... •--&& « . ----=~~=-..,,,~-.. -~-----_;;;..--
sen sind, Rolle sowie Umfang der abgeleiteten Verhältnisse 
sich erhöht. haben und der Anteil traditioneller ökonomischer ·- --T~tigkei ten in fortgeschri tt:enen Gesel_lschaften wesentl.!._cb. 
absinkt, m~_,.mets.zdeDJ\ je die .Analyse von den Subjekten her. 
im Gegenzug ausgebaut werden. Es ist zu fragen, wie sich ge­
~ellschaftlicb.e Subjekte die entscheidenaen Interessenin~. 
halte aneignen und welche Rolle diese.• "sekundären"" Aneig-.. 
nungsweisen für den individuellen und,gesellschaftlic~en· 

L!bensprozeß spielen. 
Wirtschaftliche und politische Organisationen haben, ohne 

deren weitere qualitative Unterschiede zu betrachten, in ihren 
Wirkungsbereichen bestimmte gemeinsame Funktionen. Das be­
trifft sowohl die Ausbildung strategischer Interessen als 
auch die Schaffung von Subjektformierungen ( interneundEü,nd­
nisse 1, Konstellationen und Kräfteverhältnisse. Sie können 
solche Interessen tragen und gegenüber anderen Interessen­
vertretungen durchsetzen bzw. dies ermöglichen. Dabei üben 
die institutionellen Bedingungen beachtlichen Einfluß aus, 
auf den zunächst aber nur beispielhaft hingewiesen werden 

soll. 
Für innovative Leistungsgesellschaften wirft in diesem 

Zusammenhang die Entstehung von Randgruppen wichtige Fragen 
auf, vor allem die, wie sie in die sozial; Evolution ein­
bezogen werden können. Unter Randgruppen seien bestimmte Men­
gen von Individuen verstanden, welcb.e unter Voraussetzung 
ihrer Besonderheit ( gemeinsame Merkmale, Interessen, Pro­
bleme ) im gesellschaftlichen Sy-stem ungenügend an den we.-
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sentlicb.en dominierenden sozialen Verb.ältnissen partizipie-­
ren; Zirei tiefer auszulotenda Konsequenzen sind besonders 
eX1"'Eilmenswert;. 

Zum einen, wenn andauernd sozialer und politisob.er Fort-: 
sohrit.t erzeugt. werden sol~ rnüssen insgesamt leiob.t neua­
Organisations- und Gruppenbildungsprozesse mOgliob. se~ •.-wodurqb. eine rasoha, den Bedingungen angemessene Integration 't-- . ·~ .... ~. . 
der Randgruppen in das adaptiv evaluierende System erfolgen 
kann. ZUm anderen geht es bei der Integration von Sondergrup­
~d einem Plädoyer für Vielfalt nicht um eine: Inflation 
von Gruppen und Vereinigungen. Denn - verallgemeinert ge­
sagt. - der gesellsob.aftJ.iohe Prozeß muß zugleich so geregelt. 
sein, daß_ Organisationsformen, denn Anliegen und Aufgabe re--., · 
lisiert ist:, sieb. aU:f'lösen und somit Raum für neue Dynamik : . 
frei wird. 

FUr eine differenzierte Bestimmung von Subjektniveaus 
seien absob.ließend zu den Organisationen folgende: Einsicb.ten 
hervorgehoben: Erstens, Organisationen haben gegenüber den 
Individuen: und kleinen Gruppen stärker abgeleiteten Charak­
ter, und zwar nicb.t nur was die. Stärke der sozialen Bindung 
und die Ausprägung von Selbstbewußtsein angeb.t:. Vielm13hr 
fungieren· sie ausgeprägt instrumentell. Zudem dominiert das­
Ensemble geordneter Verb.ältnisse: gegenüber dem individuellen?{ 
~un. Bei ib.rer Betraob.tung als Akteure im gesellsollaf'tlicb.en/: 
Leben. sind zwei Zustände.: zu unterscheiden;; derjenige:, bei 
dem die Organisat.ion vor allem durch ihre Organe. wirkt und 
der, wo die gesamte Organisation durch massenhafte Aktion 
Erscheinung tritt. Hinzukommt, daß der Subjektsta~us, der 
reell. nur vermittels genauer Bedingungs- und qualitativer 
Tätigkeitaanalysa bestimmbar ist., durob. die bereits erwätmte:, 
Bürokratisierung eingeschränkt werden kann. Wenn man die Sub/ 
jektivität bestimmter Individuen und Gruppen ins Verhältnis 
zu den Organisationen setzt, wird deutlich, wieweit sioh 
diese Subjekte gegenüber von ihnen geschaffenen Formen be­
haupten und diese als Mittel. in ib.rem Interesse anwenden. ob'• 
gleich. das Subjektivitätsniveau solcb.erart durcb. qualitative 
und quantitative Faktoren .eingescb.ränkt und einschränkbar is 
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bleibt festzuhalten, daß die Durchsetzung strategischer Inter­
essen stark an die Wirkungspotenzen großer Organisationen 

gebunden ist. 
Zweitens, was darüber hinaus die qualitative Rolle der 

organisationen für bestimmte geselischaf'tliohe. Individuen 
und. Gruppen betrifft, kOnnen Zusammenb.änge von Subjektivi­
tätsniveaus nur dann rationell. ermittelt werden, wenn sowohl. 
Bedeutung, Funktion, Intensität etc •. der sozialen Bindungen 
für die entsprechenden Subjekte als auch der Partizipations­
grad der.Indi~iduen und .Gruppen in und an Organisationen be­
stimmbar gemacht wird. Womit wiederum eine Aufgabe ausstehen-

der Untersuchungen angesprochen ist •. 

J. 
Der Begriff' der Institution läßt sich nur. umreißen, aber 
kaum exakt definieren, aucb. wenn man an die längere gesell­
schaf'tstheoret.isch&. Diskussion in. Wes_teuropa anknüpft. 

14 

Er bezeichnet bestimmte geronnene Verhältnisse, Verkeb.rs­
formen, die als etablierte-Formen mit einer f'iXierten gesell­
schaftlichen Funktion deutlich von den Gruppen und Organisa­
tionen unterschieden werden rnüssen. Denn ihnen kommt keine 
Subjektivität. als Ausdruck von.Selbsttätigkeit. zu. Trotz­
dem spielen sie - wie zum Teil sohon angedeutet. -- eine we­
sentliche:Rolle in der gesellscha:f'tliohen Entwicklung. Sie 
konzentrieren vor allem die Regelung, Kontrolle, Koordina­
tion sowie au.ob. die Vereinfachung gesellscb.aftlicb.er Lebens­
und Lernprozesse auf sieb. und bewirken entscheidend eine 
Stabilisierung neuer Strukturen und Entwicklungsrichtungen.­
Wobei diese Zusammenb.änge., in unserer gesellschaf'tstb.eore-­
tisohen Literatur ein. reob.i;; marginales Dasein fristen •. Der 

gesellsob.aftlicb.e, Lebensprozeß im 20. Jab.rb.undert zeicb.ne_t 
sich jedoch gerade durch eine enrome Zunahme gesellschaft­
licher Institutionen aus.. Es sei hier nur an das WaohstÜm 
von Verwaltungs- und Ausbildungseinriohtungen erin:nert. 

Urn Anschluß an die disziplinare Untersuchung von Insti­
tutionen. und institutionell.er Praxis zu gewinnen sowie zur 
Beteiligung be~ der Schaffllilg interdisziplinärer Konzepte 
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ist von der Pb.ilosophie die Klärung ihres Beitrages geford'•'• 
1,l~i· 

Das bezieht sich vor all.em auf folgenda, sich bereits i.Ir def)~ 
Diskussion befindende Zusammenllänge.. Erstens die nistoriscti,eU 
und systematische Bestimmung von Institutionen als Kr&tizu:g,g~;;,,: 
punkt. von privater und öf:fentlicller Spnäre. Trotz des beka.tlÖ.1i)lj 
Nacllb.olebedar:f's kann. hierbei an vorhandene. Erkenntnisse ver .. : 1; 
scb.iedener marxistiscb.er Gesellscb.aftswissenscb.aften ange..; 
knüpft werden. 15 Sie geben Impulse für die pl:lilosapb.iscb.e: 
Auffassung der Institutionen in ihrem allgemeinen b.istoriacl:I.'; · 
sieb. wandelnden Stellenwert bei der Vermittlung von öffentio-j,. 

' .,\.~,., 

lieb.er und privater Sphäre. Aus aktuellen gesellscb.aftsge..;•. '}k 
stalteriscb.en Erfordernissen, die mit der Ausbreitung modarn,~ 

. ·~~ 
Kommunikations- und. Informationstecb.nologien einb.ergeb.en, ;,'{c 

stellt. in diesem Kontext das Problem, inwiefern erneut wesentii 
liehe Gewichtsverlagerungen zwischen. privatem und öffent- • It1 
lichem Bereicb. sieb. abzeicb.nen, deren Ausmaß, Potenzen und/ .,~\ 
Gefahren abzuklären sind. Das ist weltanscb.aulicb. bedeutsami/ 
denn gleichwohl. Tendenzen erhöb.ter Fremdbestimmung durch Ins'bi• · 
tutionen und aucb. ib.re globale \'lirksamkeit nicht zu verke~'i:i,l, 

. -_<\:; 

sind, vergrößern die modernen Technologien die Handlungs- ', , 
möglicbkeiten des Individuums und führen zur Entlastung beÄ.;j} 
stimmter öffentlicher Institutionen ~d machen einige ten.:::, : · 

dentiell. überlfüssig„ i{;i{~: 
Ein anderer diskutierter Zusammenhang: bezieht sieb. auf df''"'" 

Erklärung der Entwicklung in kontemporären Gesellscb.a:ften..<i. 
In· diesem Rab.men ist. auch. für· den historiscb.en Materialism~ 
d,!e Frage nacli da-· Institutionalisierung v.on Austragungs_- :·. 
.formen :filr· gesellscb.aftliche: Widerspriiche bzw. die Roll.! 
ve-.rscb.iedener. Institutionen dabei w.esentlicb.. Man lcann da"'­
von ausge-b.e-n, daß die InstitQtionalisiernng eine~- Vielzsb.i 

• solcner· Formen; einscllli.eßlicn ihrer. prozeduralen Regel~ .. - ' ' 

zum Grwidbestand. fttr eine entwicklungsfähige Gesellscb.att ge 
b.ört:. Ffu.- die Möglicbkeiten zur selbstbestimmt.en. EntWicklung 
s~zialer Subjekte erweist sicl:l dabei ein Regulierungs- und·, 
S~euerungsmechanismus der·fortlaufenda Selbstorganisation 
erlaub~, grundlegender als besondere gesob.affene: demokrati~ 
scb.EJfinstitutionen mit spezialisierten Aufgaben. Zugleicn 
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bilden die Institutionen natürlich in Abtlängigkeit von 
ihrer konkreten Ausgestaltung, den in innen objektivier­
ten Werten, die Voraussetzung für größere Subjektformie­
rungen, deren Interessenauseinandersetzung und -abstim-

mung. 
Von b.ier aus geseb.en sind -~e, .die nur dara~naus-

laufen, b.iJiter den Institutionen jeweils einzelne kom"'.' 
~akte Subjekte zu sehen, in deren Interesse sie funkti~­
·nieren würden, auszuräumen. Das sind besonders desb.e.lb ~ 
ünzu.lässige Vereinfachungen, weil die mannigfachen Ver­
flechtungsstrukturen, die alle großen Kräftegruppierungen 
heute kennzeicnnen, unbeachtet bleiben und die Vermitt­
lungsfunktion der Institutionen bei der Abstimmung ver­
schiedener in sich differenzierter Interessen theore-
tisch elemeniert werden. Obgleich derartige schematische 
Denkweisen im Schwinden begriffen sind, zeichnet sieb. 
ein dialektisches Pendant bisher nur ansatzweise ab 

und b.a:rrt 'breiter Anwendung. 
Ein weiterer Problemkreis, der nur knapp umrissen wer-

den kann, beruht auf der Erkenntnis; daß. eine qualitative 
Bestimmung der Rolle gesellschaftlich.er ·Institutionen 
für und innerb.alb sozialer Reproduktion und Entwicklung 
aussteht. Hier ach.eint es notwendig, ein bedenk:enswertes. 
Modell von A. Giddens16, das Zusammenb.ä.nge zwischen In-,,,..,= 
stitutionen und ib.ren Wirkungsbereichen sowie Gewichts-

\· verlagerungen tb.ematisiert, methodisch aufzugreifen. Er 
· unterscheidet vier institutionelle Achsen moderner Ge­

sellschaft, die ftir ib.re Strukturierung konstitutiv sei­
en. Dieses Achsenmodell. b.at mehrere Vorzüge, besonders 
den, daß die Rolle von Institutionen für die raW11-zeit- -
licb.e~_Bewegungsml:iglicbkeiten sozialer Subjekte ob.ne 

, ... eine verdinglichende Trennung verscb.iedener Tätigkeits-
bereiche erscb.ließbar werden. Hinzukommt, die gleichen 
Individuen lassen sich verschieden assoziiert denken, 
und zwar unter Ausschluß ihrer Einscb.ränkungauf die 
iartizipation an Subjektformierungen in bestimmten Ach­
sen. Das nicht zu übersehende Grund~roblemdieses Modells 

•• \I 
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besteht in den Kriterien, nach. denen die Achsen differen­
ziert; werden,. wul in der Erklärung ihres Entwicklungszusam- ; 
menbanges, die bei Giddens zugunsten i!irer Selbständigkeit 
offen bleiben. 

Baut man den vorgestellten.Konzeptionalisierungsversuch. 
den aufgezeigten Ricb.tungen aus, dann erw.ei tert sieb. das. 

tb.eoretiscb.e:• Verständnis realer Veränderungen in Subjektivi­
tätsniveaus wesentlicb.. :Besonders die. gew.acllaena Roll.& indi-:.·" 
vidueller und gruppenspezifischer Entwicklung ~ird als Grund"l\: 
zug moderner soziokultureller Reproduktion mit eigenständiger,­
Bedeut.ung sicb.tbe.r. Damit können vorhandene gegensätzlicb.e 
Tendenzen prinzipieller durchdacht w.erde.n. 

Der pb.iloso.phiscb.e Subjektbegriff - so ke.nn. resümiert wer,~ 
den - muß für die Erkenntnis dar Veränderungen im Maßver-
1.lältnis gesellscbaftlicb.er Subjektivität interdisziplinär 
fundiert. als Reflexionskategorie entwickelt werdeno Das 
schließt bei. der Bestimmung des Zusammenhanges verschiedene.z:/ 
Subjekte, ihrer Subjektpositionen und Subjektivit.ätsniveaus.i; 
ein konsequentes Zusammendenken mit der Aneignung und Ob­
jektivation von Verhältnissen durch die wechselwirkenden 
Individuen ein. 

l 
A.us historisch-materialistischer Sicht verdienen da.bei 

nicht nur die Widersprüche zwiscb.en den Individuen und den 
hier b.erausgehobenen Gruppen, Organisationen bzw. Institu~. 
tionen Aufmerksamkeit., sondern auob. die widerspriiob.licb.e 
Interessenstruktur, der sieb. in diesem Kontext entwickelnden'': 
Individuen. In ihnen als den primären gesellschaftlichen Sub::­
jekten. haben die gesellschaftlichen Widersprücb.e ebenso ihren., 
Widerschein, wie sie von ihnen ausgelagert und in verscb.ie-:-; 
denen Formen mit anderen und sieb. selbst ausgetragen werden.iic, 
Wia vielfältig sieb. Individualitä.tsentwicklung vollziellt, 
wenn sie für soziale Reproduktion wesentlich. ist, hängt nur. 

ZUlll Teil vom.Charakter der Widersprüche, kaum weniger jedocl). 
von ihrer differenzierten Wahrnehmung und gestalterischen 
Umsetzung ab. 
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